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Roszgärten F Fohlengärten. ·

Dem Namen nach findet man bei sehr vielen Gütern noch
.»Roßgärten« — in der That sind sie aber längst verschwunden nnd
haben sich je nach ihrer Lage in Ackerland oder Wiese verwandelt,
die alten Knüppelzänne sind verschwunden und mit ihnen die mun-
teren Bewohner der Roßgärten. Jn der letzten Sitzung des Neisse-
Grottkaner Vereins wurde von Rittmeister Stoebe-Schweinsdorf
der Wunsch ausgesprochen, daß sich im Jnteresse der Pferdezucht
die Gemeindemitglieder zusamnienthun und Gemeinde - Fohlew
gärten einrichten sollten. Wir glauben auch, daß diese Maßregel
sehr viel dazu beitragen würde, unseren Pferden wieder bessereBeine
zu verschaffen, und der Platz wird sich schon finden, wenn man nur
sucht; es braucht durchaus keine gute Wiese zu sein, sondern kann
auch ein schlechtes Stück Acker sein, es soll ja nur als Laufplatz
dienen, denn der Beschaffung eines ausreichenden Weideplatzes würden
sich wohl in Schlesien unübersteigliche Hindernisse in den Weg stellen.
Als Einzännnng kann für kaltblütige Pferde ganz unbedenklich
Stacheldrahtzaun genommen werden, wie wir dies mehrfach in Oft-
und Westpreußen Gelegenheit hatten zu sehen, die Fohlen lernen
ihn sehr bald kennen und achten. Auch in der »Wiener landw.
Zeitung« bricht Thierarzt Krause eine Lanze für Fohlengärten und
mögen seine Ausführungen hier folgen, obgleich er in seinen Wün-
schen sehr viel weiter geht, als einzelne Gemeinden leisten können.

· Fast in ganz Böhmen, Mähren und Schlesien werden, sagt er,
-mit wenigen Ausnahmen die Fohleii im Stalle, statt auf der Weide
nufgezogen Die Folge davon ist, daß dieselben zwar ein schönes
Haar besitzen und gut genährt aussehen. aber kein Gehwerk, noch
Ausdauer und· Mark in den Knochen haben. Die Pferde aus den
genannten drei Ländern sind daher auch wenig begehrt, und jeder
halbweg Wohlhabende legt fein Geld lieber für polnische nnd nn-
garische Pferde an, welche viel ausdanernder sind, nicht so leicht
erkranken und alle Strapazen gut aushalten. Um brauchbare Pferde
zu erhalten, muß man die Pferde naturgemäß ausziehen, d. h. so,
als ob sie sich in der Wildniß befänden. So werden die Fohlen in
England im Freien gehalten nnd haben zu ihrem Schutze blos einen
Schuppen; in Stallungen kommen sie nur bei strenger Kälte und
kurze Zeit vor dem Verkanfe, damit sie ihre natürliche Unbändig-
keit ein wenig ablegen. Jn den Schuppen wird ihnen der beste
Hafer und Heu in hinreichender Quantität vorgesetzt· Diese Auf-
ziehnngsweise dürfte sich, als den Witterungs- und sonstigen Ver-
hältnissen angepäßt, überall als die beste erweisen und hat auch in
der That, wo immer sie angewendet wird, die glänzendsten Resul-
tate. Jn Amerika wird das Pferd selbst während des Winters
ganz sich selbst überlassen, nnd auf den Prairien sind für dasselbe
blos offene Schnppn erbaut, die zwar ein Dach, aber keine Wände
besitzen. Hier giebt es aber auch die besten Traber der Weltl Der
Amerikaner behauptet, daß ein Pferd, welches während des Winters
recht friert und sich das Futter aus dem Schnee ansscharren muß
i-— denn die Pferde erhalten nur bei vielem Schnee etwas Rauh-

‚für ein Paar 6jähriger Pferde gern 1000—3000 Fl. zahlt.
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futter — von großer Ausdauer ist, nie erkrankt und auf die höchste
Leistungsfähigkeit gebracht werden kann. Ja der That besitzen die
Amerikaner über 2000 Traver, von denen jeder das beste österr.
Pferd ohne Kampf besiegen würde. Auch in Arabien werden die
Pferde im Freien aufgezogen und können sich ad libitum bewegen.
Dasselbe geschieht in allen anderen Ländern, wo die Pferdezucht auf
hoher Stufe steht. Jn Steiermark und-den angrenzenden Provinzen
z. B. kommt das Pinzgauer Fohlen im Frühjahre auf die höchsten
Berge, wo man es bis in den späten Herbst läßt, damit es Ge-
legenheit habe, durch vieles Bergsteigen und Laufen seinen Körper
auszubilden. Hier sind sie allen Unbilden der Witterung ausgesetzt
und werden durch diese spartanische Erziehung derart leistungsfähig,
daß man sie beinahe ausschließlich in allen großen Städten, als:
Wien, Berlin, London, Petersburg, Paris u. s. w» verwendet ugd

s

wäre deshalb angezeigt, daß in den Eingangs genannten drei Pro-
vinzen in jenen Gegenden, wo man Pferdezucht treibt, von den
Pferdezucht- oder landw. Vereinen große, unter entsprechender Auf-
sicht stehende Fohleiigärten errichtet würden, wohin die Züchter ihre
Fohlen im Frühjahre bringen könnten, um sie im Spätherbste wieder
abzuholen. Hier würden sich die Fohlen nach Herzenslust aus-springen
können, durch die Bewegung und die frische Lust würde ihr Wachs-
thum vorwärtsschreiten und die Bildung kräftiger Muskeln und fester
Knochen herbeigeführt, kurz: es würd-ei- eili.,-.tiichtiges,leistungsfähiges
Gebrauchspserd erzielt werden. Wenn ein Pferd nicht vorzeitig un-
tauglich werden soll, muß es eben schon von frühester Jugend Ge-
legenheit haben, alle Organe gleichmäßig auszubilden. Dies gilt
namentlich auch hinsichtlich des Kuochengerüftes nnd der Beine, an
welche heutzutage die größten Anforderungen gestellt werden, denn in
Böhmen, Mähren nnd Schlesien müssen die Pserdebeine noch immer
die Straßenwalzen ersetzen und den oft fehr groben Straßenschotter
eintreten, trotzdem das Walzen der Straßen schon seit ca. 50Jahren
bekannt ist. Von den vielen anderen Sünden, welche man sich gegen
die Hufe der Pferde zu Schulden kommen läßt, wollen wir hier ganz
schweigen — es ist das ein trauriges Capitel, worüber sich ein
ganzes Buch schreiben ließet Deshalb dürfte es soweit kommen, daß
in den erwähnten drei Ländern ein Pferd, das ein vollkommenes
Fundament besitzt und bei welchem alle Fehler, als: Spat, Ring-
bein, Ueberbein, Schale und Gallen, ausgeschlossen sind, eine große
Seltenheii werden wird!

Zu erwähnen ist noch, daß ein im Freien anfgezogenes Pferd
selten Untugenden besitzt, wie ein im Stalle aufgezogenes, welches
aus Langeweile Koppen, Weben, Schlagen, Beißen u. drgl. schöne
Dinge lernt, oft auch bösartig wird. Viel Bewegung der jungen
Thiere im Freien ist also die Grundbedingung einer rationellen
Pferdezuchtl

Solche Fohlengärten, wie wir sie im Sinne haben, würden
gewiß auch vom Staate in seinem eigenen Jnteresse gern unterstützt
werden. Fördert derselbe doch auch die englische Vollblntzucht in
jeder Hinsicht, obzwar sie direkt kein kriegstangliches Pferdematerial
stellen könnte nnd außer den Halbblutthieren hauptsächlich die landw.
Pferde in Anspruch genommen werden müßten, um dem Train, der
Artillerie 2c. als Bespannung zu dienen. Möge daher ein landw.
Verein in einem Pferdeznchtgebiete mit gutem Beispiele vorangehen,
die anderen werden gewiß bald folgen, wenn die guten Früchte der
angeregten (Einrichtung zu Tage treten werden.

 

Berbände zum Verlauf von Butter.

Mehrfach haben wir auf die Uebelstände hingewiesen, gegen
welche der Landwirth bei dem Verkauf seiner Butter, besonders in
Berlin, zu kämpfen hat. Dreierlei Arten dieses Geschäftes haben
sich heraus gebildet: der Jahresabschluß zn einem bestimmten Preise,
der Abschluß in einein gewissen Verhältniß zur Berliner Notiz und
eommissionsweiser Verkauf. Jin ersten Falle wird der Abschluß nur
zu einem Preise möglich sein, bei welchen der Kaufmann einen
sicheren Gewinn voranssieht. Kommen einmal niedrigere Preise, so
beginnen die Ansstellungen über die Qualität und ein Druck auf
den Producenten, wegen ,,unvorhergesehener Eonjunetnr« in einen
Abzug zu willigen. Die höheren Preise nimmt der Abnehmer gern
mit. Der Abschluß 1 oder 2 Mk. unter höchster Notiz bietet keine
Sicherheit für einen dem wahren Werthe entsprechenden Preis, weil
wie wir wiederholt gezeigt haben, diese »Notizen« auf mehr oder
weniger willkürlichen Annahmen beruhen. Die dritte Art ist, wenn
man einen reellen Abnehmer gesunden hat, die beste, nur weiß man
niemals vorher, wie hoch der Preis sich für den folgenden Monat
stellen wird, und das ist höchst unangenehm, für den Landwirth,
welcher fremde Milch dazu tauft, sehr störend. Wenn, wie sehr
häufig, der Abnehmer Engroshändler ist, gehen noch die Spesen,
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welche der Detaillist, mitnnter noch ein Zwischenhändler, sich be-
rechnet, für den Producenten verloren.

Diesen Schwierigkeiten gegenüber ist schon seit längerer Zeit
der Rath gegeben worden, die Landwirthe sollen mit möglichster
Vermeidung des Zwischenhandels suchen. den Consumenten direct
zu versorgen. Dies ist in recht ausgiebigem Maße versucht worden
durch Versandt der Butter mittelst Postkiftchen an Privatkunden.
Wer dieses Geschäft begonnen hat, ist sicher damit zufrieden gewesen,
nur läßt dieser Absatz sich nicht beliebig ausdehnen, ,anch schwankt
er zur Zeit der Reisesaison. ·

Dann wurde der Versuch gemacht, Verbände zu bilden, um
die Butter einer Anzahl von Produeenten dem Berliner Markte
zuzuführen. Der erste dieser Versuche wurde unseres Wissens von
einem Verein Pommerscher Landwirthe gemacht, welche in Berlin
zuerst ein, dann mehrere Verkaufslocale begründeten nnd einen recht
starken Absatz hatten. Die Gesellschaft mußte aufgelöst werden,
wahrscheinlich, weil die Kosten des Unternehmens zu groß wurden.
Denn man kann schätzen, daß die Einrichtung von mehreren elegan-
ten Läden, die Besoldung eines kaufmännischen Directors und des
übrigen Personals, das Halten von Fuhrwerk, außerordentlich
theuer geworden ist.

Jn zweiter Reihe trat die Societät westprenßischer Molkerei-
genossenschaften auf, miethete in den Berliner Markthallen Ver-
kanssstände und stellte Verkäufer an. Das Geschäft entwickelte sich
in einer Markthalle, was die erzielten Preise betrifft, recht erfreu-
lich, und hier besteht das Verkaufsgefchäft auch heute noch. Aber
der Umsatz ist gering, deshalb die Unkosten hoch und der Nettoerlös
nicht viel höher als im Engrosgeschäft. Die Berliner meinen eben
in der Markthalle billiger zu kaufen als bei Detaillisten und schätzen
nicht genug die gleichmäßige Qualität der stets frisch ankommenden
Butter.

Dann entstand vor vier Jahren eine Tafelbutter-Productions-
Genossenschaft in Ostpreußen, welche ihre Butter von ganz vorzüg-
licher Qualität unter der Marke ,,Maiglöckchen« nach Berlin schickt,
sie Anfangs in der Central-Markthalle verkaufte, jetzt einem Agenten
unter nicht näher bekannt gewordenen Bedingungen in Commission
giebt. Der Absatz ist nicht unerheblich. die Preise, wie wir hören,
sehr befriedigend, einer Mittheilnng, für deren Sicherheit wir frei-
lich keine Garantie übernehmen können, zufolge etwa 10—15 Mk.
höher, als der ostpreußische Verband sie in Hamburg erzielte.

Jm vorigen Jahre wurde in der Form einer offenen Handels-
gesellschaft unter dem Namen »Kleeblatt« ein Verband von Mol-
kereigenossenfchaften aus der Mark, Pommern nnd Mecklenbnrg ge-
bildet, welcher heute täglich 50 Ctr. Butter zu gemeinsamem Ver-
kauf einliefert. Mehr als die Hälfte davon wird in Berlin, der
Rest in Chemnitz und Magdeburg an den Markt gebracht, unb
zwar durch angestellte Kaufleute, welche eine procentische Provision
für den Verkauf erhalten. Wie wir hören, wird dieser Verband
in Kurzem das doppelte Quantum zu liefern im Stande fein. End-
lich besteht ein Verband in Treptow, über den wir Näheres nicht«
haben in Erfahrung bringen können.

Jn Hinterpommern ist ein ähnlicher Verband in der Gründung
begriffen, und von anderen Gegenden hört man dasselbe. Der hier
eingeschlagene Weg scheint uns der richtige zu sein, und kann wohl
zu dem Ziele führen: Befreiung des Butterhandels von dem unbe-
rechtigt großen Einfluß der Kaufleute. Ein gewiegter Kaufmann
sagte uns kürzlich: Wenn diese Verbände etwa den dritten oder auch
nur vierten Theil des in Berlin von dem Consnm gebrauchten But-
terquantum dort auf den Markt bringen und auf geschickte Weise
dem Publikum zuführen, besonders wenn diese Butter stets von
guter gleichmäßiger Qualität ist, dann sind die Landwirthe von dem
angedeuteten Einfluß der Kaufleute befreit, sie können zwar nicht
den Preis dietiren, aber doch die sichere Aussicht haben, den Preis
zu erzielen, welcher ihatsächlich der Eonjnnetnr entspricht.

Die durchschnittliche Tagesznfnhr in Berlin wird auf etwa 2500
Centner angegeben, davon wird etwa die Hälfte ausgeführt, so daß
ein täglicher Bedarf von 1000—1200 Cir. angenommen werden
kann. Wenn der Verband »Kleeblatt« allein im Stande ist, täg-
lich 50 Cir. zu liefern, und dieses Quantum noch zu steigern ver-
mag, so gehörten nicht sehr viele Verbände von erheblicher Aus-
dehnung dazu, um mit jenem Verein 3—400 Cir. täglich zu lie-
fern Dieses Ziel wäre unschwer zn erreichen, sobald allgemein die
Ueberzeugnng verbreitet ist, daß dieses Vorgehen eine bessere Butter-

verwerthnng mindestens sehr wahrscheinlich macht.
Jedenfalls muß mit großer Ueberlegung vorgegangen werden,

um zu vermeiden, daß die Produeenten sich gegenseitig COUCUMUZ
machen. Dies kann leicht eintreten, und dadurch würden sie aus
dem Regen in die Transe kommen. Es ist sogar vorgekommen, daß
ein Verband sich selbst bedenkliche Concurrcnz gemacht hat nnd zwar

dadurch, daß eine dem Verbande angehörige Genossenschaft nicht
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ihre ganze Produetion in das Verbandsgeschäft, sondern einen Theil
an einen Engroshändler geliefert hat. Dies erfuhr ein Detaillist
der früher aus dem Verbandsgeschäft gekauft hatte, wurde dem-
selben untreu, unb erklärte auf Befragen, er erhalte von dem Cngros-
händler die gleiche Butter, wenn auch ohne die Marte, für einen
billigeren Preis. Hieraus geht hervor, daß die Mitglieder eines
Verbandes alle Butter, welche für den Engrosverkehr bestimmt ist,
auch an den Verband liefern müssen. Butter, welche in Postkisten
direct an die Consumenten geht, kann keinen Schaden hervorrufen
und kann von dem gemeinsamen Verkauf ausgeschlossen werden.
In viel höherem Grade können die einzelnen Verbände sich Con-
eurrenz machen, es ist deshalb dringend zu empfehlen, daß dieselben,
wenn sie ihre Butter an einem Platze verkaufen wollen, mit einan-
der in Verbindung treten und Verabredung treffen, ebenso, daß
neue Verbände die gleiche Verbindung aufsuchen. Auf Wunsch sind
wir gern bereit, der Redaetion des »Landwirth« die Adressen der
uns bekannten Verbände mitzutheilen, in der Hoffnung, daß die-
selben auf Anfragen seitens ähnlicher Verbände sie diesen zugäng-
lich machen wird. Auch erscheint es uns sehr erwünscht, wenn in
eine Discussion über diese Frage eingetreten würde, etwa schon
gemachte Erfahrungen mitgetheilt, entgegenstehende Ansichten ver-
öffentlicht würden, denn allein »durch den Streit der Meinungen«
kommen wir zur Wahrheit. P1.

Zwei neue Maschinen.
Der Butterertraetor und die Wolselctpschafscheermaschine.

Ueber den Butterextraetor, welcher auf der Kieler Molkerei-
ansstellung zuerst in Deutschland gezeigt wurde (in England bereits
1889), hat unser Kieler Correspondent seiner Zeit berichtet. Das
was jedem Molkereiverständigen sofort dabei Bedenken erregt, näm-
lich daß die zu separirende Milch stets eine viel höhere Temperatur
haben muß, als der Butterungsproeeß verlangt, und daß eine Com-
bination beider Processe zu einem nur auf Kosten der guten Ent-
rahmung, der Butterausbeute oder der Butterqualität bewerkstelligt
werden kann, das hat Dr. de Laval, den dieser Johannsen’sche
Butterextraetor natürlich nicht schlafen ließ, auf einen glücklichen
Gedanken gebracht, der vielleicht einmal mehr Einfluß auf die Praxis
ausüben wird. ,,Laval geht von dem Standpunkte aus, den Ent-
rahmungsproeeß von dem der Butterung getrennt zu halten, be-
ziehungsweise die eontinuirliche Buttermaschine so an den Separator
anzuschrauben, daß deren Betrieb sowohl mit dem Separator gleich-
zeitig, als auch nach Belieben, ganz vom Separator getrennt, er-
folgen kann. Bei der am Bergedorfer Separator angeschraubten
eontinuirlichen Buttermaschine, läuft der Rahm vom Separator über
eine Kühlvorrichtung in die eontinuirliche Buttermaschine, um in
dieser verbuttert zu werden. Die Butterungsmaschine wird von der
Welle der Separatortrommel in Bewegung gesetzt und giebt, da der
Rahm, vollständig abgekühlt, dieselbe pafsirt, ein Product, das an
Feinheit des Geschmackes und der Haltbarkeit nichts zu wünschen
übrig läßt. Selbst für das große Publikum, welches an den kräf-
tigen, durch die Zersetzung des Rahmes bei der Säuerung hervor-
gebrachten Geschmack gewöhnt ist, verarbeitet die eontinuirliche
Buttermaschine den gesäuerten Rahm, indem man den jeweilig sepa-
rirten Rahm in der bisherigen Weise auffängt und vortägig ange-
fäuerten Rahm durch die Buttermaschine laufen läßt«

So schreibt das Bergedorfer Eisenwerk. Vielleicht können wir
auf dem Breslauer Maschinenmarkt oder in Straßburg diesen
Triumph der Combination auf Kosten der Einfachheit in Thätig-
keit sehen.

Das zweite Wunder der Technik ist die »Neue patentirte
Wolfelep-Schafscheermaschine (D. R.-P. 49 374, General-Vertreter
Fred. C. Jenkins, Hamburg) Schon vor Jahren, da noch die
Sorge um eine schnelle und gute Schur bie Landwirthe mehr drückte
als heute, hat unseres Wissens Hauptner in Berlin versucht, eine
Schafscheermaschine zu eonstruiren, die durch mechanische Kraft be-
trieben werden sollte ; die Eonstruetion des leitenden Scheerarms,  

eine Combination von Universalgelenken und konischen Rädern ge-
nügte nicht und sie ist der Vergessenheit anheimgefallen. Jetzt hat
in dem Lande der Schafzucht, in Australien, ein Herr Wolseley,
eine Schasscheermaschine erfunden, die Gutes zu leisten verspricht.
Die Uebertragung der Kraft auf die Scheere ist ähnlich wie bei
den Bohrmaschinen, die unsere modernen Zahnärzte bei der Ploms
birung der Zähne gebrauchen, durch einen vollständig biegsamen
Arm hergestellt, der es ermöglicht, die Scheere in jeder Richtung
zu drehen. Angewendet werden die Scheermaschinen, nach den
Mittheilungen des Fabrikanten, schon viel in England und nament-
lich in Australien; der Betrieb kann für die einzelne Maschine
durch Menschenkraft, aber auch im Großen durch Kraftmaschinen
erfolgen. Der Preis einer Handbetriebscheere ist 310 Mk. und
ihre Leistungsfähigkeit etwa 100 Schafe am Tage. Die Maschine
wird in Thätigkeit ausgestellt werden am 12. Mai d. J. in Star-
gard, Pommern, bei Gelegenheit des VIII. Eongresses ber
Wollprodueenten, und vom 4.——9.Juni in Straßburg i. Elsaß
auf der Wanderausstellung der Deutschen Landwirthschafts-Gesell-
schast. Wir werden diese Prüfungen abzuwarten haben, ehe wir
ein Urtheil über sie fällen können.

IEiue neue Versuchsstation mit neuen Zielen.

Am 1. April d. I. ist zu den wissenschaftlichen Instituten,
welche zur Förderung von Deutschlands Landwirthschaft und Garten-
bau berufen sind, ein neues hinzugetreten durch Eröffnung der Ver-
suchsstation für Pflanzenculur am königl. botanischen Garten zu
Dresden. Die Versuchsstation ist mit dem botanischen Garten
organisch verbunden und steht mit ihm unter gemeinsamer Direetion
des Prof. Dr. Drude; das landwirthfchaftliche Versuchswesen ist
aber insofern selbständig, als hierfür in der Person des Dr. Steglich
ein verantwortlicher Vorstand bestellt ist. Von ganz besonderer Be-
deutung für die Thätigkeit der Anstalt ist das Verhältniß, in
welches sie zu der, unter bewährter Leitung des Geheimen Hofrath
Nobbe, bereits seit 1869 bestehenden pflanzenphyfiologischen Versuchs-
station zu Tharandt treten wird. Beide Stationen werden künftig
unter einem gemeinsamen Curatorium, in welchem sowohl die Land-
wirthschaft, wie auch der Gartenbau vertreten ist, derart Hand in
Hand arbeiten, daß Tharandt vorherrschend die von mikroskopischen
und chemischen Untersuchungen begleiteten Vegetationsversuche im
Gewächshaus und Laboratorium und Forschungen auf dem Gebiete
der Mykologie und Bakteriologie ausführt, während Dresden haupt-
sächlich in Anbau-, Veredelungsi und Düngungsversuchem Raeen-
züchtung, Prüfung von Culturmethoden, ferner in phänologisch-
klimatologifchen und entomologischen Untersuchungen thätig sein wird.
Ohne daß hierdurch dem Arbeitsgebiet der Stationen eine scharfe
Grenze gezogen ist, wird in dem innigen Zusammenwirken und der
gegenseitigen Ergänzung derselben das größte erreichbare Maß der
Förderung von Landwirthschaft und Gartenbau erwartet, da eine
derartige Vereinigung, bisher fehlend, gerade zur Vermittelung der
rein wissenschaftlichen Forschung mit der Praxis, dringendes Be-
dürfniß war. Die eine Versuchsstation wird, soweit es nicht aus
eigenem wissenschaftlichen Interesse und aus Anregung anderer
wissenschaftlicher Institute geschieht, auch Untersuchungen auf Ver-
anlassung des Curatoriums vornehmen, wodurch den landwirth-
schaftlichen und gärtnerischen Körperschaften die Möglichkeit gegeben
wird, praktischen Wünschen Ausdruck zu verleihen. Außerdem sollen, wie
bisher schon in Tharandt, so auch künftig in Dresden auf Ansuchen
von Privaten, gegen entsprechende Vergütung, in das Forschungs-
gebiet einschlagende Untersuchungen vorgenommen werden. Nach
Bedarf wird die Station auch außerhalb, durch Einrichtung und
Controle umfangreicherer Feldbersuche, im Anschluß an die Stations-
versuche, und durch Organisation des Feldversuchswesens überhaupt,
sowie bei auftretenden örtlichen Erscheinungen auf dem Gebiete des
Pflanzenbaues, ihre Thätigkeit entfalten. Die Versuchsergebnisse
sollen der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden durch periodische

 

 

Berichte, Mittheilungen in wissenschaftlichen und Fachzeitschriften für
Landwirthschaft und Gartenbau. ferner durch Vorträge in Vereinen
und Demorstrationen in der Station, endlich durch Abgabe vom
Samen, Pflanzen,· Stecklingen u. s. w. mit Beifügung von Eultur-
anweisungen. Die Versuchsstation ist, wie der neue botanische
Garten, zur Zeit in der Einrichtung begriffen, und kann ihre eigent-
liche Thätigkeit frühestens in Jahresfrist beginnen. Die der Station
gestellten Aufgaben werden ihrer Natur nach zum größten Theile-
im Laboratium zu lösen fein. Versuchsgarten und Laboratorium
sind deshalb auch die wesentlichsten Apparate der Station. Der
Versuchsgarten, eine Fläche von 2 ha umfassend, liegt an der
Nordost-Ecke des königl. großen Gartens, zwischen diesem und der-
Pirnaer Ehaussee, innerhalb des botanischen Gartens und wird von
letzterem nur durch einen niedrigen Zaun getrennt. Obwohl nun
jeder Versuch nach Zweck und Ziel eine andere Anordnung verlangt,
so erfordern dennoch gewisse Versuchsgruppen in mancher Beziehung
gleichartige Einrichtungen, welche als dauernde Anlagen zu schaffen
sind« Hierher gehören die ,.Bodenklassen«. Dieselben umfassen
Parzellen mit den wirthfchaftlich charakteristischen Hauptbodenarten,
als a) schwerer Thonboden, b) milder Lehmboden, c) Kalkbodrn,
d) leichter lehmiger Sandbodem e) Humusboden. Jede dieser
Parzellen erhält, entsprechend der wirthfchaftlichen Bedeutung und
Verbreitung der betreffenden Bodenart, 12,5—25 a Fläche und-
wird durch Mifchen und nach Bedarf Zufuhr des erforderlichen
Bodens so hergerichtet, daß außer der Krume, auf 75 cm Tiefe
eine vollständig gleichmäßige Bodenbeschaffenheit erzielt wird. Den
Untergrund bildet bei allen Parzellen, durch die natürlichen Ver-
hältnisse geboten, ein grober lehmhaltiger Kies.

Unseres Wissens sind bisher in keiner Versuchsstation die ver-
schiedenen Bodenarten in derartiger Vollständigkeit, Ausdehnung
und Gleichmäßigkeit vorhanden, eine (Einrichtung, die für ver-—
gleichende Anbauversuche und zur Lösung von Fragen über den«
Einfluß des Bodens, unter sonst gleichen Verhältnissen, außer-
ordentlich wichtig ift.

Für die gärtnerischen Versuche werden ausreichend große Quartiere
mit normalem Gartenboden hergestellt, in gleicher Weise zur An-
pflanzung und zu Versuchen mit Obstbäumen, Beerenobst u. s. w..

Für Versuche, die ihrer Anlage nach eine wissenschaftlich genaue
Einstellung und Beherrschung bestimmter Wachsthumsfaetoren er-
fordern, ist ein System von Vegetationskästen nach Wolff und-
Wagner in Aussicht genommen, ebenso werden gemauerte Kästen
mit Glas-, bezw. feiner Drahtgaze-Bedachung zur Untersuchung
über Entwickelung, Lebensweise und Bekämpfung thieri-
scher und pflanzlicher Feinde hergestellt. Eine meteorologisch-
phänologische Station mit den erforderlichen Apparaten und An-
pflanzungen findet ebenfalls auf dem Stationsgelände Platz.

 

Anbauversuehe mit Sommcrweizen.

Nachdem bereits in Nr. 31 und 32 des »de.« die Anbau-
versuche mit Gerste und Hafer, welche Heine-Hadmersleben ausführt;
und die Versuchsstation zu Halle a. S. als Material zu Unter-
suchungen über den Einfluß der Varietät auf die Zusammensetzung
der Getreidearten benutzt, mitgetheilt wurden, mögen auch schließlich-
die Versuche mit Sommerweizen nach dem Bericht der Station irr
der »thchr. des landw. Centralvereins der Provinz Sachsen« hier
noch Platz finden.

Den Anbauversuchen mit verschiedenen Sommerweizenspielarten wird
eine ganz besondere Aufmerksamkeit gewidmet, weil man im Laufe der Zeit
sehr ertragreiche Spielarten herangezüchtet hat, welche höhere und sicherere
(«Erträge als die Gerste geben und an solchen Stellen, wo die Erzeugung
einer guten Braugerste Schwierigkeiten bereitet, unb dieses scheint in un-
feren Zuckerfabrikwirthschaften immer mehr der Fall zu sein, angebracht
sind und auch dort seit Jahren mit großem Erfolg angebaut werden.
Man denke nur an den sioäiSommerweizem welcher im Verhältniß eine
ähnliche Verbreitung zu finden beginnt als seiner Zeit der Saume-head-
Winterweizen.

Die im Jahre 1888 gewonnenen Resultate sind ganz besonders durch
den Vergleich mit den 1887er Resultaten interessant; sie beweisen, daß es

Feuilleton

Albrecht Daniel Thaer.

(Schluß—)
Nun beginnt die zweite Hälfte der Thaer’schen Wirksamkeit,

deren Grenzen, fußend auf die in Celle gemachten Erfahrungen,
sich immer mehr erweiterten.

Im October 1804 verließ er Celle, um sich, wie er sagte-
ganz »den Diensten der Ceres« zu weihen. Beim Umzuge ging
die größere Hälfte seiner ausgewählten Schriften und Bücher auf
Nimmerwiedersehen verloren. Einhof ging mit ihm nach Möglin.
Anfangs hatte er daselbst mit mancherlei Hindernissen zu kämpfen,
die er jedoch mit der ihm eigenen Ruhe und Besonnenheit zu über-
winden bemüht war. Schon die Kriegsrüstungen im Sommer 1806
und die Aushebung von Mannschaften und Pferden störten die
Wirthschaft bedenklich; doch mehr als alles andere war für Thaer
die Nachricht von dem unglücklichen Ausgange der Schlacht von
Jena ein Donnerschlag. Man denke sich aber auch seine Lage.
Durch den Ankauf Möglins in Schulden gestürzt, durch den kost-
spieligen, kaum vollendeten Bau des Institutsgebäudes und die
ersten Wirthschaftseinrichtungen mit schweren Sorgen belastet, konnte
ihm die Zukunft nur im hoffnungslosesten Dunkel erscheinen. Das
landwirthschaftliche Institut wurde Mitte October 1806 eröffnet,
aber ftatt der angemeldeten 21 Zöglinge trafen nur 3 ein, zu denen
sich bis zum Frühjahr 1807 noch 5 gesellten. Thaer sah nur
seinen Ruin vor Augen. In dieser Lage verlor er auch zwei
seiner tüchtigsten und treuesten Mitarbeiter durch den Tod« Wider
Erwarten war jedoch seine Lage während des Krieges bis zum
Frieden von Tilsit eine ganz erträgliche; denn er sah bis dahin
keinen Feind. Allein das Unglück seines Vaterlandes drückte ihn
schwer darnieder, und zu diesem Gram gesellte sich noch Mangel an
Geld, Kredit und Menschenhänden zur Ausführung der erforder-
lichen Arbeiten. Seine strenge Rechtlichkeit machte ihm den Gedan-
ken unerträglich, feinen mannigfachen Verpflichtungen ferner nicht
nachkommen zu können; aber bald sich ermannend, entfchlug er sich
der Sorgen um die Zukunft und that, was die Gegenwart forderte.
Er griff zur Feder, um durch sie das zu erwerben, was ihm bis
dahin der Pflug noch nicht hatte bringen wollen und lebte somit
eigentlich nur der Wissenschaft

Im August 1810 wurde das landwirthschaftliche Institut Mög-
lin mit der damals neu errichteten Universität zu Berlin verbunden
und Thaer zum außerordentlichen Professor der Kameraltvissenschaft  

an derselben ernannnt. Diese Verbindung war von der Art, daß
Thaer vom 1. October bis Ende März in Berlin, vom April bis
Ende September in Möglin Vorlesungen hielt. In Möglin wurde
aber auch im Winterhalbjahre von den Professoren des Instituts
und dem Vorsteher der Wirthfchaft gelesen. Diese Einrichtung
dauerte jedoch, da sie ohne den rechten Erfolg war, nur einige
Iahre. Das Institut wurde, nachdem es die Drangsal des Krieges
schwer empfunden hatte, durch den Befreiungskrieg 1813—1815 von
neuem gefährdet. Thaers ältester Sohn Georg, der schon mehrere
Jahre die Wirthschaft geführt hatte, ergriff fegt, wie alle seine
Brüder, die Waffen, und bald wurde das Institut geschlossen; denn
der allgemeine Ruf zu den Waffen führte auch die nicht geringe
Zahl der Zöglinge in die Reihen der Vaterlandsvertheidiger.

Wegen seiner Dienstverhältnisse konnte sich Thaer schon längst
nicht mehr persönlich um die Einzelheiten der Wirthschaft vekümmern.
Da kam plötzlich sein jüngster Sohn Albrecht Philipp aus dem Feld-
zuge zurück und übernahm, obgleich er sich andern Wissenschaften ge-
widmet hatte, die Leitung der Wirthschaft.

Seit dem Jahre 1812 waren Schafzucht und Wollproduetion
Thaers Lieblingsneigungen geworden, denen er auch fortan die größte
Aufmerksamkeit zuwandte.

So kamen nach dem Jahre 1815 für Thaer endlich einige
Jahre verhältnißmäßiger Ruhe.

Um sich ganz der Bildung praktischer Landwirthe widmen zu
können, legte Thaer 1819 feine Professur nieder. In demselben
Iahre wurde dem Institut Möglin das Prädikat einer königlichen
akademischen Lehranstalt der Landwirthschaft verliehen, und es blühte
fröhlich auf. Die den harten Drangsalen des Krieges folgenden
fegensreichen Friedensjahre brachten das Institut bald zu hohem
Ruf. Außer seinem unerreichbaren Verdienst als Lehrer hatte Thaer
auch die Verdienste des praktischen Landwirths um die Anstalt, den
den Kartoffelbau im großen von Möglin aus allgemein verbreitet
und die Schafzucht auf eine hohe Stufe der Vervollkommnung ge-
bracht zu haben. Wie hoch Thaer allseitig geschätzt war, zeigte sich
am rührenbften, als am 16. Mai 1824 von seinen Freunden,
Verehrern und Schülern in dem benachbarten Badeorte Freienwalde
sein 50jähriges Doktorjubiläum gefeiert wurde. Sein König schrieb
ihm einen eigenhändigen Glückwunfch. Zahlreiche ehrende Aner-
kennungen von hochgestellten Personen fowie Ehrendiplome verschiedener
wissenschaftlicher Gesellschaften gingen dem Iubilar an diesem Tage
zu. Auch Altvater Göthe hatte es nicht unterlassen, Thaer zu
dieser Feier ein Lied zu singen, welches den Feiernden und der
Nachwelt die geistige Gestalt des Jubilars in der Fülle seiner Kraft,  

in der eigenthümlichen und stillen Abgeschlossenheit seines Denkens-
und ·in der Stufenfolge seiner immer gesteigerten Thätigkeit lebendig
vor die Seele zauberte. Eine Bauerndeputation dankte für das
Große, was er diesem Stande gethan. Die vielen Ehrenbezeugungen
machten jedoch wenig Eindruck auf Thaer. Die herzliche Anhänglich-
keit und Liebe der Seinigen, seiner Schüler und Freunde beglückte
ihn dagegen um so inniger. Seinem Schwager Iaeobi in Celle
schrieb er nach jener Feier: »Wir haben nun bald unsere Laufbahn-
auf dieser Welt vollendet. Wir können mit vielen andern sagen,
daß unser Leben köstlich gewesen, aber doch nur ein elend jämmer-
liches Ding; mit Sehnsucht erwarten wir ein anderes«.

Jn feinen letzen Lebensjahren litt Thaer, besonders im Winter-,
öfter an heftigen rheumatischen Beschwerden, weshalb er auch noch
im Sommer 1824 nach Obersalzbrunn reiste, wo ihm das Brunnen-
trinken sehr gut bekam. Er unterbrach aber die Kur, als er ein
im Buchhandel erfchienenes französisches Werk über Schafzucht zu-
geschickt erhielt. Dasselbe fesselte ihn so sehr, daß er seine Abreise
beschleunigte. Jm Winter übersetzte er das Werk. Die anhaltende-
und angestrengende Arbeit mochte sein körperliches Uebel verschlimmert
haben; denn seine Kräfte nahmen jetzt mehr und mehr ab; am
26. Okt. 1828 entfchlief er sanft und anscheinend schmerzlos. Seine
irdischen Ueberreste wurden in dem Garten zu Möglin beigesetzt.

In Anerkennung der großen Verdienste, welche sich Alrrecht
Thaer um die deutsche Landwirthschaft erworben, ließ die Versamm-
lung der deutschen Land- und Forstwirthe dem Begründer der-
rationellen Landwirthschaft ein Denkmal in Leipzig errichten-.

Die Einweihung des Denkmals erfolgte am 28. September 1850,.
bei Gelegenheit der Versammlung deutscher Land- und Forstwirthe
in Magdeburg. Das Fundament trägt die goldene Inschrift:
»Ihrem verehrten Lehrer Albrecht Thaer die deutschen Landwirthe
MDCCCL“.

Ein anderes Denkmal setzte ihm die Dankbarkeit der Landwirthe
Deutschlands in Celle, seinem Geburtsort, ein drittes in Berlin.

Albrecht Thaer ist der Begründer und Stifter der rationellen
Landwirthschaft. Er leitete schon die Gesetze der Naturwissenschaft
über zu den Verbesserungen, welche in der Zeitfolge, die mit Liebigs
Auftreten beginnt, ihre Begründung fanden. Erst von dieser Zeit
an begann man die Landwirthschaft wissenschaftlich zu betreiben, und
seitdem die Chemie sich so außerordentlich entwickelt hat, und durch-
Liebig die Beziehungen derselben zur Landwirthschaft klar gelegt
wurden, hat auch die letztere einen nie geahnten Aufschwung ge-
nommen und arbeitet jetzt mit klarer Erkenntniß der Ursachen und-
Wirkungen in ihrem Betriebe.



e r ahriger Beobachtungen bedarf, um zu irichtigen Schlü en über ben
Zegkxsuchswerth einer Getreidevarietät zu kommen. Wie Eerschieden die
dukch die Witterungsverhaltnisse bedingten Eigenschaften fein können, zeigt
a tehender Vergleich,

n chs 1. Die Korngröße.
Jn je 10 g waren enthalten gewesen Körner:

1887 1888
Saskatschewan 287 269
Jnvincible 259 231
Kurzbäitiger . 319 295
Emma . . . 268 206
Australischer . 281 279
Diamant . 302 269
Grüner Ber . 280 249
Heine’s Kol en . 295 258
Nod-· . . . . 209 189 
 

Mittel . 289 249
Die Körner des Sommerweizens sind daher 1888 bei weitem größer

gewesen ais 1887, denn im letzteren Jahre kamen im Durchschnitt auf 10g
40 Körner mehr.

2. Die Weizenkörner waren 1888 bei weitem weniger giasig als
im Vorsahre.

1887 1888!
Saskatschewan . . 60 33 pCt. glasige Körner
Jnvincible . 60 8 „ „ „
Kurzbärtiger 72 28 „ „ „
Emma . . 30 12 „ „ „
Australischer . 38 13 „ „ „
Diamant . . . . 96 46 „ „ „
Grüner Berg . 56 30 „ „ „
Heine’s Kolben 72 41 „ „ „
Noö . . . . 20 11
 

. Mittel . . 56 25 pCt. glasige Körner
Die Körner sind also 1887 um durchschnittlich etwa 31 pCt. glasiger

gewesen als 1888. Dieses Verhalten stimmt übrigens vollkommen mit
demjenigen der Geiste 1888 überein, welche ebenfalls sehr wenig glasig
und darum als Braugerste hochgeschätzt gewesen ist.

· 3. Der Proteins und Klebergehalt der Weizenkörner.
Die betreffenden Zahlen für die gleichen 1887 unb 1888 angebauten

Varietäten bilden folgende Reihe:

 

Protein pCt. Trockener Kieber
1887 18:8 1887 1888

Saskatschewan 13,0 9,9 11,5 8,0
Jnvincible 10,8 8,7 8,8 6,7
Kurzbärtiger 12,6 9,3 10,7 7,4
Emma« 10,6 8,1 8,9 6,4
Australischer 10,8 8,9 8,5 7,0
Diamant 11,4 9.9 9,9 7,4
Grüner Berg 12,5 96 10,5 7,7
Heine’s Kolben 12,5 9,5 10,9 7,9
Sioö 10,2 8,6 8,8 6,8

9,17 983 711,60 , ‚26
Die Weizenkörner der 1888er Ernte sind daher um 2, 3 pCt. proteins

ärmer und um 2,57 pCt. kleberärmer als diejenigen des Vorjahres gewesen
und es geht aus diesen Bestimmungen der mächtige Einfluß der ahress
witterung auf die Zusammensetzung der Getreidekörner, welchenProf. ärcker
in gleicher Stärke zu beobachten noch nicht Gelegenheit hatte, heroor. Die
Sommerweizenkörner sind 1888 verhältnißmäßig ebenso prote'inarm ge-
wesen»ais die Gerste in demselben Jahre, welche 1888 einen so niedrigen
Proteingehalte wie Märcker ihn für kaum möglich gehalten, besaß (6,77
pCt. in Minimo). Das Jahr 1888 muß daher zur Ausbildung sehr pro-
teinarmer und dafür stärkereicher Körner sehr geeignet gewesen fein;

Jm Uebrigen stimmen die Untersuchungen beider Jahre insofern ganz
gut mit einander uberein, als die Reihenfolge im Kieber und Proteiiis
geholt in beiden Jahren ziemlich dieselbe ist. Der niedrigere Klebers unb
Proteingehalt im Jahre 1888 findet übrigens feine Erklärung in der aus-
iiahmsweise ausgezeichneten Ausbildung voller Körner, da nach
älteren Untersuchungen dem größeren Korn im Allgemeinen der niedrigere
Klebergehalt entsprach.

Jni Allgemeinen sind die Körner der verschiedenen angebauten Spiel-
arten 1888 viel ausgeglichener als dies in anderen Jahren, wo viel grö-
ßere Unterschiede hervortraten, gewesen ist. Die größte Differenz im Pro-
teingehait des Mehls beträgt z. B. 1888 nur 1,37 pCt., während 1887
eine Differenz von 2,9 pCt. vor-kommt, sodaß die Gesetzmäßigkeiten, welche
früher mit großer Deutlichkeit hervorgetreten waren, in diesem Jahre we-
niger in die Augen springeiid sind. «

lieber die Backfähigkeit kann man nur so viel sagen, daß siezwar 1888
nicht so gut gewesen ist, als man sonst vom Sommerweizen, welcher si
erfahrungsmässig durch eine sehr hohe Vackfähigkeit auszeichnet, erwarten
könnte, aber immerhin ist sie noch eine recht befriedigende zu. nennen,
denn mehrere Spielarten weisen eine ziemlich erheblich über diesenige eines
sehr guten Backmehis hinausgehende Ziffer auf.

Vor Allem » geht aber in Uebereinstimmung mit früheren linker-
suchungen das sur die Ziele der Züchtiiiig hochwichtige Resultat hervor,
daß die ertragreichsten Varietäten keineswegs die niedrigstc Backfähigkeit
besitzen. So sinden wir z. B. unter den ertragreichsten Sorten gerade die
am besten backfähigen. Von den eine Backfähigkeit von über 100 zeigen-
den Spielarten werden z. B. die nachfolgenden Stellen in der Höhe der
Erträge eingenommen:

1. Emma = 100,5 pCt. Backfähigkeit
3. Noe = 102,4 » »

4. Dacota - 100,5 ,, »
5. Manimuth — 1 , „ „

Hohe Ertragsfähigkeit und gute Backfähigkeit scheint daher beim Som-
merweizen kein Widerspruch zu sein, während dies beim Winterweizen bis
zu einer gewissen Grenze der Fall zu sein scheint.

Von besonderem Jnteresse ist dieses Resultat für den Noö-Weizen,
welcher ais ein sehr ertragrelcher Sommerweizen in den letzten Jahren eine
sehr weite Verbreitung gesunden hat. Gegen denselben beginnen sich aber
schon ähnliche Angrifse zu richten als seiner Zeit gegen den Squareshead
bei seiner Einführung. Die Müller behaupten nämlich, daß der Nos-
Weizen eine sehr viel· schlechtere Backfähigkeit besitze als die an-
deren SommerweizensSpieiarten Dagegen ist jedoch nach dem Ausfall
der dies- und vorsährigen Untersuchungen zu erwidern, daß zu einer
solchen Annahme nicht der mindeste Grund vorliegt, im Gegentheil der
Nod-Weizen bat sowohl 1887 wie 1888 eine hervorragend gute Backfähig-
keit gezeigt. Vielleicht kommt das gegen den Nod-Weizen herrschende
Vorurtheil daher, daß man von der außerordentlich großen Vollkörnigkeit
desselben auf eine geringe Backfähigkeit schließen wi , — ein Schluß,
welcher wohl für einige Winterweizenarten ziitrefsend ist, während er für
den Nod-Weizen keine Berechtigung zu haben scheint.

Für den ertragreichsten der von Herrn Heine angebauten Weizen, den
EmmasWeizen, scheint dasselbe zu gelten, derselbe besaß eine Backfähigkeit
von 100,5 unb bie neue Originalzüchtung des Herrn Heine verdient eine
weitere eingehende Prusung in größtem Umfange.

 

Etwas über Pflüge.
Durch das Pflugenu soll der Acker nicht blos immer wieder aufs Neue

gelockert und den Einflussen der Atmosphären zugänglich gemacht, es soll
auch der bisherige untere Theil der Ackerkrume dadurch an die Oberfläche
gebracht unb es soll Gründiinger, Mist, Stoppel und Unkraut aller Art
nach Unten gebracht und namentlich letzteres so vollständig mit Boden
überdeckt werden, daß es nicht leicht wieder aufkommt, sondern ersticken
muß. Diesen Ansprüchen muß jeder gute Pflug genügen, er fo
außerdem möglichst einfach, folibe, aber nicht zu schwer fein, er soll sich
leicht handhaben lassen, möglichst wenig Zugkraft erfordern unb möglichst
billig fein, mögen fonft bie Pflüge nach den verschiedenen wirthschaftiichen
Verhältnissen unb Zwecken noch so verschieden fein. — Verschiedene Ver-hätt-
nisse sind zuvörderst unb allgemein: Ebene und Bergland, und bedingt
letzteres vorzugsweise den Wende- oder KehrpslUg- bamit die von den Höhen
mehr oder weniger hinuntergespülte Feinerde immer wieder auf biefe ge-
bracht werden kann, a auf den Höhen die oft mangelhafte Ackerkrume
durch stetes Hiiiaufp ügen von Unten allmählig vermehrt wird. Jener
Pflug erscheint in zwei Formen, entweder mit beweglichen RuchadiosPsiugs
körper oder mit zwei selbständigen Pflugkörpern an einem Grengel; ersterer
taugt überhaupt nur für milden Boden, vermag aber auch hier dem An-
spruch des guten Umwendens der Pflugfurche gerade beim Hinaufpflügen

 
ch wenn ber ilntergrunbpflug selbständig geht unb nicht

  

des Bodens nur unvollkommen zu genügen unb paßt um so weniger, je
mehr ein Boden zur Verrasung und Verunkrautung geneigt ist, eben weil
er die Furchen mehr aneinander denn umlegt. Von den Wendepflügen mit
zwei Pflugkörpern, von denen immer einmal der eine unb bann ber andere
bei den Umgängrn in Thätigkeit kommt, ist für den schweren Boden und
für tieferes Pflügen der Plug mit Sech und Vorschaar der einfacheren
Form vorzuziehen, sa selbst in der Ebene kann jener Wendeflug als sogen.
Balancestlug für die Eben- oder Quarrsecuitur zu empfehlen sein. wenn
es sich nicht blos um das Auspflügen von Spitzen oder Streifen im
Quarråe, sondern überhaupt um tiefes Ebenpflügeii ohne im Quarröe zu
arbeiten oder um Auspflügen ein einer Theile beim Dampfpflügen handelt.
Sonst sind wohl die sogen. Beeipäüge im Gebrauch, dieselben müssen aber
verschieden sein ebensowohl für den milden unb strengen Boden wie für
seichte und mittle oder für besondere Tiefe der Pflugarbeit; sie sind ohne
Vordergestelle, als Schwingpflüge, oder mit Vordergestell oder Karre zur
Selbstführuna, mit verschieden gestellten Pflugkörpern und ein-, zwei- oder
mehrschaarig, letztere Form ais Schäls oder Saatpslüge. Die Schwing-
pflüge scheinen in neuerer Zeit bei uns fast ganz außer Gebrauch gekommen,
einmal weil gute, aufmirksanie Pflugführer immer seltener geworden unb
bann, weil sie unter schwierigen Verhältnissen wirklich schwer zu führen
sind; indessen für den leichten unb nicht zur Verunkrautung besonders ge-
neigten Boden dürften sie immer noch geeignet fein, weil hier die Führung
an sich nicht so schwer ist und sie anerkannt die geringste Zugkraft bedürfen,
also auch mit schwächerem Zugvieh oder einspännig gefahren werden können
und doch Viel damit zu leisten ist; sie können für weniger reinen Boden
auch mit Sech versehen werben. Außerdem eignen sich für den milden und
reinen Boden die nächst einfachen Ruchadiopfliige mit Vorderkarre, weiche
die Pflugfurche auch gut brechen, aber freilich nicht gehörig umlegen, weß-
halb sie bei mehr verunkrauteten ais zur Verrasung geeignetem Lande zu-
meist mit einem guten Vorschaar versehen werden sollten. Endlich sind
für den milden mehr sandigen Boden und für seichte oder mittle Tiefe der
Arbeit die zweischaarigen Pfliige recht zu empfehlen, da sie zwei- bis drei-
späniiig und mit einem Führer das leisten, wozu bei einschaarigen Pfliigen
zwei Paar — also 4 -— Zugthiere und zwei Führer erforderlich sind, jene
auch die Schäipflüge behufs des Stürzens der Stoppel ziemlich entbehrlich
machen. Je strenger der Boden oder je tiefer gepflügt werden soll, desto
mehr muß die Form des Pflugkörpers von der einfachen Ruchadloform ab-
weichen unb befio stärker muß der Pflug an sich sein, ja es wird hier mit
blos einer Art von Pflügeii in der Wirthschaft nicht wohl auszukonimen,
sondern es werden mindestens neben den passenden einschaarigen noch
Schälpflüge (meift mit 3 Schaaren) erforderlich sein. Mögen dadurch auch
die Kosten des Pflug-Inventars nicht unbedeutend steigen, schon die Noth-
wendigkeit, diese Böden möglichst bald nach der Aberntung der Strohfrüchte
oder des Griinfiitters zu stürzen resp. zu schälen, läßt die Schälpflüge hier
um so weniger entbehren, als der Arbeitsaufwand sonst ein zu großer
werden würde. Die Form des Pflugkörpers muß sich hier mehr der
Schraubenform mit einem mehr langen und spitzen Schaar nähern und er
muß um so größer sein, je tiefer gepflügt werden soll, auch dürfen Sech
und event. Vorschaar nicht fehlen; jene Form ist nothwendig nicht nur,
damit der Pflug auch bei erhärtetem Boden ins Land geht, sondern auch
damit er möglichst wenig Zugkraft bedarf, auf letztere influirt ebenfalls die
Art der Verbindung des Grengels oder Gründels mit der Vorderkarre, se
kürzer unb fefter biefe ift, um fo beffer. Taß Pflüge zur Tiefcultur nicht
zugleich zum seichten Pflügen passen können, bedarf wohl kaum der Er-
wähnung, eher kann man die Zichaarigen Schälpflüge in manchen Fällen
auch zur Arbeit in mittler Tiefe verwenden. Die Einrichtung zur Selbst-
führung macht die Pflugarbeit von dem Pflugfiihrer mehr unabhängig, ja
bei gut eiiigefahreneni Zugvieh unb größerer Länge der Ackerstücke kann
sogar ein Mann für zwei Pflüge mit Selbstführung ausreichen. Eine
Tiefe der Pflugarbeit über 30 Eentimeter dürfte vielfach schon den Dampf-
pflug verziehen lassen, namentlich wenn das Terrain sonst günstig unb ber
Boden strenger ist; bei über 4U Centimcnter Tiefe wird das in neuerer
Zeit aufgetretene EinmaschinensSystem dem ZweimaschinesSystem welchen
unb werden die betreffendeii Straßeniocomotiven schon ziemlich stark sein
müssen.-Die modernen Universalpflüge sind nur dann praktisch, wenn sie
nicht zu complizirt sind und nicht zu viel erreichen wollen; im letzteren
Falle machen sie meist Nichts ordentlich, auch ist die Aiifsicht über die ver-
schiedenen Theile und deren richtige Einstellung meist ziemlich schwierig.
Zuletzt wird zu den Pflügeii auch noch der sogen. Uiitergrundpflug gerechnet.
obwohl demselben die charakteristische Eigenschaft des Pfluges, den Pflug-
streifen umzuwenden, abgeht und er nur mehr ein Wühl- oder Lockerungss
Instrument zu größerer Tiefe, ais die Pflugfurche, und direkt an oder
hinter dem Pfluge in dessen Furche zu führen ist. Die Lockerung des
Untergrundes kann vielfach das Tiefpflügen ersetzen oder es soll letzteres
vorbereiten, damit nicht zu roher, todter Boden heraufgepflügt werde; sie
geschieht vollkommener mit etwas gewölbtem als mit ganz flachem Schnar,
und mit um so weniger Zugkraft, je länger und spitzer verhältnißmäßig
die Schnarform ist. Gewöhnlich liegt der Grengel auf einem Laufrade,

sogen. linterackerungsi
schaare an dem einfachen Pfluge angebracht werben. Gs.

Auszug aus dem Verzeichnisz
der auf ber XVI. Berliner Mastoichausstellnng ocrthciltcii Preise.

A. Rindvieh aller Racen. Für Abtheilung I bis III. Kälber. Ehren-
preis der Stadt Berlin: 250 Mk. für die vorzüglichste Marktwaare für
den Bedarf der Stadt Berlin. Für hervorragende Gesammleistung in den
Abtheilungen I bis III. insbesondere. Nr. 12 bis 18 unb 57 bis 67:
Rudoiph u. Söhne-Rügenwalde. — Für die Abtheilungen IV, V unb VII.
Die goldene NathusiussMedaille. ZüchtersEhrenpreis. RehfeidsGolzow.
Für Abtheilung IV unb V. ZüchtersEhrenpreis des kgl. Ministeriums für
andwirthschaft, Domänen und Forsten. BronzesStatuette: Shorthorn-

Kuh. Moll u. Söhne-Fröbeln. Ehrenpreis der Stadt Berlin: 500 Mk.
für die vorzüglichste Marktwaare für den Bedarf der Stadt Berlin. Reh-
feldsGoizow. IV. Kalben (Färsen, Stärken) unb Ochsen über I Jahr bis
nicht voll 2 Jahre alt. 3. Preis von 100 Mk. Nr. 142: Pringsheims
Leuthen. 3. Preis von 100 Mk Nr. 131: Müller-Gurschno. Sil-
berne Medailie Nr. 161: Herrschaft Wonsowo. V. Kalben (Färsen,
Stärken) und Kühe nicht voll 3 Jahre alt. Kreuzungen. 1. Preis von
200 Mk. Nr. 190. Moll u. Söhne-Fröbeln. 2. Preis von 150Mk. Sir.191=
Dieselben. 3. Preis von 100 Mk. Nr. 188: Dieselben. Bronze-Medaille
Nr. 193: StarresKlautsch Eine von Sr. Mas. dem Kaiser und König
verliehene gold. Staatsmedaille als ZüchtersEhrenpreis für die höchste
Leistung, welche sich in der GesammtiAudstellun eines Züchters in A.
Rindvieh in den Abtheilungen VI unb VIII bo umeniirt. S. Moll u.
Söhne-Fröbeln. VI. Kalben (Färsen, Stärken) und Kühe, 3 Jahre
alt und älter. a) Stämme dis deutschen Tieflandes. 2. Preis von 100
Mk. Nr. 207: Herrschaft Wonsowo. b) Stämme des deutschen Höhe-
landes. a) Größere Schläge. 2. Preis von 100 Mk. Nr. 209: Rosenthal-
Czempin. o) Englische Racen unb Stämme. 2. Preis von 100
Sir. 213: Graf BninskisSamostrzel. d) Alle anderen vorstehend nicht ge-
nannten Racen und Stämme. e) Kreuzuiägem 2. Preis von 100 Mk.
Nr. 220: Moll u. Söhne- röbein. Silberne edaille Nr. 221: Dieselben.
VII. Ochsen, nicht voll 3 « ahr alt. ZüchtersEhrenpreis des k. Ministeriums
für Landwirthschaft, Domänen und Forsten für hervorragende Leistung in
Abth. VII: BronzesStatuette: Shorthorn-Stier. Nr. 247—249: SJiüller-
Gurfchno. Ehrenpreis der Stadt Berlin: 750 Mk. für die vorzüg-
lichste Marktwaare für den Bedarf ber Stadt Berlin. Für hervorragende
Gesammtleistung in Abth. VII. Sir. 305——310: Herrschaft Wonsowo.
a Stämme des deutschen Tieflandes. 1. Preis von 200 Mk. Nr. 249:
s iüllersGurschno. Kreuzungen 1. Preis von 200 Mk. Nr. 806: Herrsch.
Wonsowo. 2. Preis von 150 Mk. Nr. 302: StarresKlautsch 2. Preis von
150 Mk. Nr. 303 u 3. Preis von 100 Mk. Nr. 297: Ders. VIII. Ochsen,
3 Jahr und älter. Ehrenpreis der Stadt Berlin: 500 Mk. für die vor-
zügllchste Marktwaare für den Bedarf der Stadt Berlin. Für hervorrag-
Gesammtleist. in Abth. VIII. Nr. 347—49 u. 359—68= B. H. Schröder,

ll Firma de Voß, Wesselburen. a) Stämme des deutschen Tieflandes. 1. Pr.
von 100 Mk. Nr. 314: Müller-Gurschno. Kreåilzungem 2. Pr. von 150 Mk.
Nr. 356 u. 3. Pr. von 100 Mk. Nr. 354: oll u. Söhne-Fröbeln. —
1X. Bullen. a) Stämme des deutschen Tieflandes. 1. Pr. von 100 Mk.
Nr. 387: LanskysTempel. 3. Pr. von 50 Mk. Nr. 380: BartschsKlentsch
b) Stämme des deutschen Höhelandes. 2. Pr. von 50 Mk. Nr.424:Jacobi-
Trzcionka. b) Alle anderen vorstehend nicht genannten Racen u Stämme.
2. Pr. von 50 Mk. Nr. 427: SauermannsSchönbrunm Kreuzungen. 2. Pr.
von 50 Mk. 420: Müller-Gurschno.

Für die 2. Abth. der Schau ,,Schafe aller Nacen« stand eine vom
Kaiser verlieh. gold. Staatsmed. als höchster Züchter-Ehrenpreis zur Ver-
theilung. Dieselbe wurde Hrn. BredtsKarlsburg zuerkannt, wegen der
Gleichmäßigkeit und guten Mästung der von ihm ausgestellten Thiere. Den
Ehrenpreis der Stadt Berlin l500 Mk) für die oorzüglichste Marktwaare  
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für den Bedarf der Stadt Berlin ernten Hr. Preuß-Friedrichsaue. Für
ginge Lämmer holte sich den ZüchtersEhrenpreis des Ministeriums, die
ronze tatuette des OxfordshiredownsBoeks gleichfalls Hr.Preuß-Friedrichs·

aue. rste Preise errangen BredtsKarlsburg und Preuß-Friedrichsaue.
Auch für den besten Züchter von Hammeln unb Schafen von 6—18 Mon.
war seitens des Ministeriums ein Ehrenpreis »die Bronzestatuette des
RambouilletsBocks« ausgesetzt; derselbe wurde Hrn. HundeckersKLsBreesen
zuerkannt. Erste Preise erhielten hier BredtsKarisburg, HundeckersKlein·
Breesen, SchoppersNeuhaus unb Gebr. DieckmannsHeimburg Für ältere
Hanimei und Selxafe wurden erste Preise zuerkannt Hrn, BredtsKarlburg,
Sattig-Würchwitz. EhrlichsSudenbnrg und KiepertsMarienfelde. Die
3. Abth. umfaßt »Schweine aller Racen«. Auch für diese Abtheilung hatte
die Stadt Berlin einen ZüchtersEhrenpreis in Höhe von 500 Mk. aus-
gesetzt, welcher Hrn. O. JacobsensGameigaard zuerkannt wurde. Den
ZüchtcrsEhrenprcis des Elubs der Landwirthe, die silberne Zuckerschale,
erhielt der Administrator Boest in Zingew, der bekannte pommersche
Züchten Für junge Schweine im Speciellen war ein Züchterpreis des landw.

iinisteriums, die Bronzestatuette des YorkshiresEbers, beftimmt, der
jedoch nicht zur Vertheilung kam. Den zweiten Züchterracenpreis derselben
Behörde, die Bronzestatuette des Berkshireschweins, holte sich Hr. v. Arnim-
Cricwen. Für siinge Schweine wurden erste Preise den Herren v. Arnim-
Criewen und Boest-Zingow, für ältere Schweine den Herren Boest-Zingow.
GrupesGr.-Schoritz, JacobsensGameigaard und der Meißener Zucht-
geiiossenschaft zuerkannt.

Correspondenzen.
Köiiigsberg, 5. Mai. chsuch des Centralvereins, die vorübergehende

Zulassung russischrr Arbeiter im Sommer betreffend.j Aus Beschluß ber
XIII. Generalversammlung des Ostpreußischen landwirthschaftlichen Central-«
vereins hatte der Centralvereinsvoistand unterm 27. März an den Präsi-
denten des Staatsministeriums Herrn Reichskanzler von Caprioi, das
Gesuch gerichtet, es gestatten zu wollen, daß russische Arbeiter vorübergehend
im Sommer in einer für den landwirthschastlichen Betrieb auskömniiicheii
Zeit beschäftigt werden dürfen. Dieses Gesuch war, wie folgt, begründet
worden: Jn einer von Jahr zu Jahr wachsenden Anzahl wandern die
ländlichen Arbeiter nach den Industriebezirken des Westens und den großen
Städten aus hiesiger Provinz aus, während in Folge der seit einigen
Jahren angeordneten und diirchgeführten Ausweisung von Arbeitern russischer
Staatsangehörigkeit ein Ersatz der ausgewanderten Arbeiter durch Zung
aus Rußland nicht mehr stattsindet. Da es somit an einem Ersatz für die
ausgewanderten Arbeiter fehlt, so macht die Entvölkerung des platten
Landes in unserer Provinz immer größere Fortschritte, unb in ben letzten
Jahren ist während des Sommers bereits ein solcher Mangel an ländliche«
Arbeitskräften eingetreten, daß an vielen Orten eine rechtzeitige und ordiiungs
mäßige Ausführung der Ernte· und BestellungssArbeiten sich nicht hat be-
werkstelligen lassen. Unter diesen höchst ungünstigen Arbeiterverhäitnissen
haben in erster Linie und vorzugsweise die kleineren und bäneriichen Besitzer
zu leiten, benen es von Jahr zu Jahr weniger gelingt, das erforderliche
Gesinde anzumiethen unb sich das zum Betriebe der Wirthschaft noth-
wendigste Arbeiter-Personal zu verschaffen, während die Groß-Grundbesitzer
sich vereinzelt dadurch zu helfen Eichen, daß sie durch Vermittelung von
Agenten in Landsberg a. W. un aus anderen Orten Arbeiter-Abtheilung
aus Schlesien nach Ostpreußen kommen lassen. Die Auswanderung der
hiesigen Arbeiter richtet sich nach den Industriebezirken, in denen während
des ungemein großen Ausschwunges, welchen viele Industriezweige in den
letzten Jahren genommen haben, tausende iändlicher Arbeiter Industrie-
Aibeiter geworden unb in ihrer früheren Thätigkeit als landwirthschaftliche
Arbeiter durch ostpreußische Arbeiter ersetzt ivorden sind. Gleiche Vorgänge
spielen sich bei den großen öffentliche Bauten ab —Ländliche Arbeiter ans
der Provinz SchleswigsHolstein werden beispielsweise in großer Zahl bei
dem Nord-Ostsee-Canal beschäftigt unb sind durch ostpreußische Arbeiter
ersetzt worden. Das Anwachsen der großen Städte bedingt ein stets zu-
nehmendes Bedürfniß nach Gesinde, weiches noch wesentlich dadurch gesteigert
wird, daß die auf Einwanderung beruhende Bevölkerung-Zunahme der
großen Städte vielen Dienstboten Gelegenheit giebt, nach einigen Dienst-
jahren selbstständig zu werben, ein Kleingewerbe zu ergreifen oder sich zii
verheirathen. Das zur Verringeiung dieser Auswanderung uns gegebene
Mittel der Selbsthilfe, nämlich die Arbeitslöhne zu erhöhen und die wirth-
schaftliche Lage der Arbeiter auch in anderer Hinsicht zu verbessern, um
dieselben dadurch an ihre hiesige Heimath zu fesseln, wird bis an bie Grenze
der Leistungsfähigkeit und in vielen Fällen darüber hinaus von den hiesigen
Landwirthen in Anwendung gebracht. Die Arbeitslöhne sind in Folge
dessen gegen früher erheblich gestiegen und nicht mehr wesentlich niedriger,
ja vielfach ebenso hoch ais im Westen, namentlich wenn der Umstand be-
rücksichtigt wird, daß bei uns noch in großer Ausdehnung Naturai-Löhnung
herrscht, während bei dem im Westen üblichen reinen Geldlohn die Lebens-
mittel sämnitlich zu theuren Preisen eingekauft werden müssen. Gleichwohl
ist der erstrebte Erfolg nicht eingetreten, well wir außer Stande sind, unseren
landwirthschaftllchen Arbeitern die besseren klimatischen unb Verkehrsverhält-
nifse des Westens, die Annehmlichkeiten der großen Städte und des Lebens
in höher kultivirten Gegenden zu gewähren. Wenn daher dem durch die
fortgesetzt zunehmende Entvölkerung unserer Provinz herbeigeführten Arbeiter-
mangel, welcher den Betrieb der hiesigen Landwirthschaft in Gefahr
drohender Weise schädigt, entgegengewirkt unb Abhilfe geschaffen werden
soll, so dürfte dieses nur dadurch bewirkt werden können, daß unsere bereits
oben ausgesprochene ergebenste Bitte, es gestatten zu wollen« daß rufsische
Arbeiter vorübergehend im Sommer, in einer für den landwirthschaftlichen
Betrieb auskömmlichen Zeit beschäftigt werden dürfen, die Genehmigung
des Königlichen Staatsministeriums erhält, und dem zu Folge die hiesigen
Provinziai-Behörden mit entsprechender Anweisung versehen werben.
Se. Excellenz der Herr Reichskanzler hat auf das vorstehende Gesuch dem
Eentralvereins-Borstande unterm 8. April folgenden Bescheid ertheilt-
,,Dem Ostpreußischen iandwirthschaftlichen Centralverein erwidere ich auf
die Vorstellung vom 27. März ergebenst, daß ich zur Zeit nicht in der Lage
bin, von den Grundsätzen, welche bezüglich der Zulassung russischer Arbeiter
in das diesseitige Staatsgebiet bisher beobachtet worden sind, abzugehen.
Jch werde jedoch die wirthschaftlichen Uebelstände, über welche der Central-
verein sich beklagt, im Auge behalten und in Erwägung nehmen, wie eine
anberweite Abhülse beschafft werben iann."

v.-d. Aus baherisch Uiiterfraiiteii, Anfangs Mai. lLandwirth-
schaftllcher Bericht.] Die letzteren Wochen brachten, bei vermehrter Warme
unb abwechselnden Regen, das denkbar günstigste Wetter sur die gesammte
Vegetation; alle Sommersaaten gingen rasch »und iippig auf und bie
Winterfrucht entwickelte sich so schnell, daß bereits in den ersten Maitagen
Roggenfelder mit Halmen von durchschnittlich 70—80 cm Höhe keine Sei-
tenheit waren; auch bie Wiesen haben, nach Aufhören der kuhlen April-

Mk. nächte, bald ein ünstiges Aussehen erzielt und fast alle Kleearten zeigen
höhen kräftigen stand; die kleineren Leute füttern bereits seit Beginn des
Monats, Raps und Kleegras — doch sind im Allgemeinen die vorsähiigen
reichen DürrsFuttervorräthe noch weithinaus genügend. Jii fast allen
Preishöhen sausgenommen Söhne) hat auf beren schwindeiha te Höhe ein
ziemlich starker Rückschlag stattgefunden und sind nicht bloß ohlen, Floß-
holz u. s. w. niedriger, sondern auch Mehl, Fleisch, Brodt ist bedeutend
gefallen. Die anhaltend unb ohne allen Grund gestiegenen Handwerker-
Löhne haben seit zwei Jahren die weitere nachtheilige Folge. auch fürs
flache Land, daß fast keinerlei landwirthschaftliche Neubauten me r aus-
geführt werden unb unfere Landwirthe nur noch die dringendsten _ epara-
turarbeiten an Wohnhäusern Scheunen und Ställen ausführen lassen, da
unter den jetzigen Verhältnissen seder Neubau doppelt die Gutswirthschast
belasten und noch unrentabler machen würde. zumal bereits eine bedeu-
tende indirecte Kostenvermehrung durch die Beiträge zu den verschiedenen
Versicherungen der Handwerker, für Bauausführungen in eigener Regie,
zu den hochgestiegenen Arbeitslöhnen hinzukommt. Demokratische und
socialistische Wühlereien von den Städten, sowie den zahlreichen Schand-
blättern ausgehend, unter Steigerung der Löhne, sind leider auch in gar
manchen kleinen Landorten zu verspüren. Sonst wären sa bie Aussichten
für ein besseres Landwirthschaftsjahr im Ganzen vorerst als gunsttgere zu
betrachten, — nur wachsen die hypothekarischen Beleihungen von Grund
und Boden bei den zahlreichen Banken, Stiftungen und Fonds auf eine
er-Echreckende Weise — obwohl es Jedem klar erscheinen muß, daß bei der
seszigen Rente vom Grundbesitz der obendrein mit Schuidzinsen noch be-
l ·tete Bauer feinem sicheren Ruin entgegengeht. — Erwähnt iei noch, »daß
seit vielen Jahren wir eine so vollkommene und reicheObstbaumbiutre
nicht erlebt haben, gut auch für die Bienen, welche bisher späten unb

schlechten Ausflug hatten; mit ber Fischzucht bessert es sich merklich und
wurden auch neuerdings wieder bedeutende Mengen von Forellen- uid
Karpfenbrut in Saale, Sinn unb Main ausgesetzt.

D
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‚tragen und Antworten
Weitere anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Lesertreise stets erwünscht. Die Einsendungen von anfragen, beren
Abdruck ohne Namensnennung und uiientgelttich erfol t, müssen von der
isrklärung begleitet fein, daß der Fragesteller Abonnent es »Landwirth« ist.

Anonhme Einsendungen finden keine Berücksichtigung)
ragen.

iir’ Form und Einhalt der Fragen musz die Redaetiou die
5169 L Verantwortlichkeit ablehnen.)

! Nr. 117. 2 oder 3mal Meilen. Kann man eine Kuhheerde, welche
bis jetzt täglich 3 Mal gemalten worden ist, ohne Nachtheil für dieselbe,
bezw. ohne wesentlichen Milchverlust, nur zweimal des Tages melten,
und zu welcher Zeit hätte dies zu gescheh n? G.

Antworten.
tialtdüuguiig (Sir. 34.) Es ist entschieden falsch, Kalt 10—12 Zoll

unterzuactern denn gerade die gute Wirkung des zersetzenden mürbenden
Kalles auf die Obertrunie geht dadurch verloren. Man will mit dem
Kalten doch zum Theil auch dem schließenden Thonboden mehr Porositiit
ver chaffen und da nutzt er, einen Fuß vergraben, nichts. Obenauf, irgend-
wi mit der obersten Schicht b.r Ackertrume gemischt. mit Krümmer, Ma-
schine oder Mehrs.t:aar, das ist allein richtig, zumal nach einer 12 Zoll
tiefen Furche, die soviel todten Boden hinaufbringt. Kalt schadet weder
dir Thomasschlacke, noch sie ihm; bie 1—2 Cir. Kalt, die der Boden mit
der Thomasschlacke bekommt, machen den Kohl nicht fett. Ebenso kann
Kiiochenmehl oder Spodium gleichzeitig gegeben werden. Chili natürlich
nur im Frühjahr als Kopfdung Jst der Kalt nicht mehr pulverförmig
sondern schwierig, so ist er todt gelöscht und hat keine mechanische Wir-

und verliert seinen Werth als Düngemittel. Man theilt die Haufen so
ein, daß sie bequem und ohne viel Zeitverlust nach dem Zerfallen des
Kaltes zerstreut werden können, also etwa ein Wagen auf jeden (saufen.
Da der Kalt äßend wirtt, wo er zu dick liegt, so müssen die Haufenstellen
bekanntlich mit einer dicken Bodenschicht versehen werden, auch ist das
Durchschichten mit guter Grabenranderde nur« zu empfehlen, denn dadurch
wird das Ablöschen zur Pulveriorm nur gefördert. Die Haufendecke tann
1/‚3—1 Fuß start sein und muß nachgedeckt werden, wenn sie herabfällt.
Man tann sogar direct ohne Schaden zu Mais fallen. B. B.

Chausseeon und Diiugerwageii. (Nr. 36.) Das Recht, Zoll zu er-
heben, ist durch das Allgemeine Landrecht geregelt. Titel 15 Theil II setzt
in Bezug hierauf fest: § 88. Das Recht, von denjenigen, welche sich der
Häfem Ströme, Wege, Brücken und Führen bedienen, eine gewisse be-
stimmte Abgabe fordern, wird die Zollgerechtigteit genannt. 590. Zoll,
Brücken- und Wegegeld darf Niemand erheben, als deni das Recht dazu
vom Staate verliehen, oder aufgetragen worden. §91. Nur allein der
Staat tann die Zollabgaben, das Hafen-, Weges und Brückengeld bestim-
men, und den Tarif darüber vorschreiben. Auf Grund dieser allgemeinen
Bestimmung wurde zunächst durch Cabinets Ordre voin 28. April 1828
der Chausseegeldtarif für den Staat einbeitlich geregelt. Dieser erste Tarif
ist durch die Kabinets Qrdre vorn 29. Februar 1840 betreffend den Tarif
zur Erhebung des Chausseegeldes auf den Staats-Chausseen geändert und
es ist ter neue Tarif mit der Maßgabe veröffentlicht, daß auch für alle
sonstigen öffentlichen chaussirten Wege, für welche in Gemäßheit der K. O.
vom 31. August 1832 bie Bestimmungen über Chausseegeld Anwendung
finden, die gegebenen Vorschriften gelten. Seitdem sind allen Chaussee-
bauunternehmern bei Ertheilung der Genel migung zum Bau unter Ver-
leihung des Recht ss der Zollerhebnng die »nnehaltung der Bestimmungen   

Siegel, daß von allen Fuhrwerten, welche eine Chaussee befahren, Zoll zu
entrichten ist; als Ausnahme, daher von der Zahlung von Chausseegeld be-
freit, sind unter anderen: a. bei allen Hebesteuen Fuhren mit thierifdlem
Dunger, b. bei den Hebeftellen in der Gemeinde oder Gutsfeldmart und bei
den Hebestellen in der Feldmarh wo die bewirthschasteten Grundstücke oder
Weiden liegen: Das Wirthichaftsvieh. die Bestellun s- und Erntefuhren
und die Fuhren mit Asche, Gyps, Kalt u. s. w. zur üngung, c. bei den
Hebestellen in der Gemeinde oder Gutsfeldmart die Fuhren mit Bau-
material und Brennmaterial zum eigenen Bedarf so weit sie mit eigenem
Gespann geleistet werben. Aus dieser bestimmten Fassung, und da man
Ausnahmebestimmungen nach allgeiiieinem Gerichtsgebrauch nicht erweiternd
ausdehnen darf, ist eine allgemeine Befreiung vom Chaussee eld nur den
Fuhren mit thierischem Dünger, also nur den beladenen {Wären gewährt,
und der leere Wagen, wenn er zur Abholung von Dünger hin wie nach
Abbringung des Dungers zurückführt, tann eine Zollsreiheit nur in so weit
genießen, als er nach der Bestimmung zu b eine solche als Wirthschafts-
fuhre z»u b.-anspruchen hat, darüber hinaus aber nicht. Kr.

Duugexstreiier (Nr. 37.) Als anertannt leistungsfähige Düngerstreuer
empfehlen sich die Maschinen von Schlör und Hampel, letztere einfacher
gebaut und bedeutend billiger. Ein Landwirth.

Hackinaschineii. (Nr. 37.) Die Hackmaschine von Laus u. Co., Magde-
burg, ist bei der Prüfung von Hackinaschinen gelegentlich der Magdeburger
Ausstelluug der D. L.·G. der erste Preis zuertannt worden, ein Erfolg,
welcher eben nur einer durchaus vorzüglichen Leistung zuertannt worden ist.

Ein Landwirth.
 

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneten.
Verantwortlich gemäß § 7 des s‚Breßgefetieöt Heinrich BauminBreslau kung auf den Boden mehr; er wird dann mit Sand zusammen zu Mörtel den K. O. vom 29. Februar 1840 zur Pflicht gemacht. Darnach gilt als

 

 

  
sondere Behälter, staubfrei, fanbfrei, futterfertig.
wiesen geringstein Kohlen-Verbrauch — —-

  

   
  

       
Besitzer von 2500 Marshall’schen Maschinen
Referenz auf.

Ilnnrpfilresehmnschinen nnd Lemmnllilen.
Eiiizige SlJiasrhiiie mit vollständigen systematisch durchgeführtcn Schutzeiiirichtuiigeu

gcgcll Ullsllllc. -— Sicherung vor Trommel, Riemen, Riemscheiben durch Schutz-breiten selbsttbätige Schmier-
Eiriricl)iiiii.seu. ——: Meine Fabrik bat Führerrolle für solche Schutz Vorrichtungen und ist die einzige ihrer Branche,
weiche 1882) auf der Berliner Allgem. Unsall-Verhiitungs-Ausftelluiig die

König]. Preussische Staats-Medaille „am.
Die Leistungen meiner Maschinen sind in Menge und Gute unübertroffea —- Ablieferung der Spreu in be-

Locomobilen mit neuesten Verbesserungen, von er-

Kataloge, Beschreibungen, Zeugnisse erster und bedeutendster Güter gratis und franeo.

Heinrich Lanz- Wiihfilkskt 3.3. Breslau.
Meine Stamnifabrik in Mannbeim hat 1150 Arbeiter und ist die größte ihrer Specialität auf dem Continent.

Marshall Sons e Go.’s
ctlocomobilen und Dreschmnschinen

und Locomobilen in allen Grössen, besonders für industrielle Zwecke gebaut, in allgelnein aner-
kannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues, empfehle unter jeder Garantie. —-
Die Murshall’schen Dreschmaschinen sind mit allen nöthigen Sclmtz-Vorrichtungen
gegen Unglücksfälle, als Patent-Tromnlellchützer etc., versehen. —- Das Getreide wird
marktfertig und die Spreu staubfrei geliefert. — Reflectanten gebe gern die Adressen der

in Sclllesien

H. Humbert, Moritzstrnsse 4, Breslau.

GtrcidcStempe
18 mal durch hbrhste Auszeichnungen prüuiiirt

liefert frei nach allen Statioueu Gustav von Hülsen, Berlin SWu,

    (86 3-6

 

    
          

  
     

etc. als

(_782—x

und Posen

  

(661 —x
Grossheeren
streng-e 66.

 

ZurVFnußung während des diesjährigen am 9. Juni beginnenden hiesigen

Wollmarktes
empfehle ich die Lagerstelien in den Wollhallen Nr· 3 bis incl. 8, welche auf dein Ringe
bei den Standbildern Friedrich II und Friedrich Wilhelm lll auf denselben Stellen wie in
früheren Jahren aufgestellt sein werben. Lagergeld pro Centner 60 Pf-. Eiiilageruiigs-
gehabt 30. Pf., Bewachung 10 Pf. pro Ballen·
wird gegen billige Prämie von der Schlesischen FeuerversicherungssGesellschaft durch mich
übernommen.
auch auf dem Transport zu denselben durch die Stadt. Die Prämie wird gleichzeitig mit
dem Lagergelde 2c. vor dem Ausgang der Wolle aus der Halle erhoben.

Auch die Spedition von den Bahnhöfen bis zur Wollhalle wird gegen das in ber »
Wollmarttsordnung festgesetzte Nollgeld i20 Pf. pro Centner) ohne jede Nebengebühr be-
sorgt. Bezügliche Frachtbriefe sind direct an mich zu adressiren. Aufträge erbittet mit
dem Versprechen proniptester Effectuiruug. (849—2

Breslau, Mai 1890. Wyom- mP—a—q!Bogg—g’wäääräeriö‘fi

Dralnage - Ausmündungsrohre
aus Cement mit beweglichem Verschluß

Schleusen für Wlesenhewässerung,
von 0,16—100 Meter l. Weite,

Gement-Viehkriepen
vorzügliche-r Qualität, (792—8

in befter. seit Jahren bewährtester Constructionz auf der Auestellung der deutschen «
der grossen silbernenLandwirthschafts-Gesellschaft mit dein ersten Preise —-

Mcdaillc — ausgezeichnet, empfehlen

Gebr. Huber, Breslau,
Neudorsstras e Nr. 63,

Ceitientwaareusabril und « ·-444 L —-
Illl.- - , 'vvu

  

Neueste llnibersal-Hackmaschine,
für sede Reihenweite zum Behaiteii bon Rüben, Getreide, Kartoffeln vorzüglich
geeignet, durch leichte nnb sichere Führung sich aiiszeichneiid, empfehle ich hiermit;

sei-ie- am ich:· Cainbridgc-Waizens, 3tbcilige Schnelli-
walzen, Ringelwalzem große Prisma-Walzcn mit
1,3 Meter Durch-liessen sehr leicht gehend und vorzügliche Arbeit liesernd. sowie

alles anderen landw. Maschinen (.34
J. Romas-, Brcslau,

Eiseugieszerei und Maschinenfabrik.
 

        

    
  

 

Die Versicherung gegen Fseiiersgefahrl

Die Versicherung gilt für die Dauer der Lagerung in den Wollhallen, und«

 

 

   Klollierei - Anlagen
soivie«alle Molt·e·reigeräthe,

Lililrtilinhler
aller Coustriietioticu,

(Generalvertretung der

Neuen Deutschen .
Balance - Centrifnge,
Paul Lilblee,M Bis-M-Wilhelmstr. 60.

für Thier-schau und Ansstelluiig
zweckentsprechend ausgestattet, fertigt
bekannt soliden Preisen (68»—-x
M. Spiegel Artistisches genannt, Breslau

Schmutzmoll
in allen Quantitäten — wenn möglich von
ganzen Schäfereien —- faule ich und bitte
um gefällige Anstellungen. (767—x

S. Diamant,
Wolle-Handlung, ś Breslau

Bludfadon
zum Gebrauch für Garbenbinder.

Herren Besitzer von Garbenbindem er-

      

     

   
   

 

zu

 

lauben wir uns höfl. darauf aufmerksam zu
machen, dass die (684-x

Manllla-Bindladen
Jetzt wieder billig zu haben sind.

Wir liefern die Manilla—Bindfaden zu
Rm. 90 per 100 Kilo, haltend 35 Wo Meter
also kosten

1000 Meter Bm. 2.58
Für die Brauchbarkeit des von

uns gelieferten kasten- leisten wir
volle Garantie.

Mechanische Spinnerei
und Seilerei

‚.Gildehaus“
zu Gilelehaus in Hannover.
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Patent: Siederslebeii’schc sackniaschinem
anerkannt beftc Maschinen zum Bearbeiten von tl üben, Kartoffeln und vor-
zuglich auch von enggcdrillteui Getreide, (842—:r

Patent: Hcdcrich-Iiitciiiaschiiieii ..
Patent: M’c' cormlck’s stahlerne Grasiiiaber.

G b b- b Getreideuiäher nnb
01' cU Ul er

Patent: neue Heuweiider mit Hm-

Tiger-
richtun· ,

nnd lslollingsivoiqstb - R c ch c n

Patent:
in verschiedenen Breiten «

Husten Proetor’idie Excenter
Dampf - Dreschmaschtncn » und gearbeitet:

Locomobileu mit barmbier Exponsion
offerirt . . .

53. besinnen Breslau, Kaiser War-inne
Nr. 56.

lProspeth gratistliach M eh b
aiidw. un gewer i er as iuentver en

charaturcn sachgeiuiisz und proitipt ausgeführt

000000000000 05130 0000000000
« Als anerkannt bestes Mast- und Milchfnttcr offeriren wir:

bestes frisches Cocusmehl
mit 18 bis ‘20 bist Proteiu nnd 7 bis 8 pCt Fett.

bestes frisches Palmkeriimchl
niit 15 bis 18 pCt Protein und 3 bis 5 pCt Fett.

Ueber Preis und Verwendung dieser Futterniitteh sowie über Eisenbahnfrachten geben
wir auf Wunsch gern nähere Auskunft. Die Eisenbahiifrachten für 200 Ceiitner sind die
billigsten. — Berlin 0., Linienftraße 81.

Bengert & 00., Conminndichsellsihaft,
»Ist-text Oclfilltle, , o ‚ . ‚ - _ . , ‚_ W., ___

i encon tructioncnE .
Complctc Stallcinrichtnngen für Pferde-, Rindvieh- und Schweineställe, wie für alle

anderen Gebäude. · _ .

Gcitictctc Fischbauchttiinct für Eiskeller, Wellblechktlrbeitety schmiede- nnb gnfs=
eiserne Fenster-, inasrhinelle Anlagen Transiiiissiouen te»

Ia. Walzciseiiträger, Eisenbahnschieneii, Bari-, Maschinen- und Stahlgiisz,
Zeichniingen, statische Berechnungen und Anschläge gratis.

Vorziigliche Breitdreschinaschineii für Maschinen- und Gopelbetriev,
Zwei-. einspännige und Hauddreschmaschiuen neuester Constructiom Schlagleisten- und

Stiftensystem,
Roßwcrtc für 1, 2, 3, 4 und 6 Pferde, (129—30
Schrotmiihlcn für Kraft« und Haudbetrieb (als Specialitiit mit schärfbaren Steinen aus

Stahlguß),
Haferqnetfchcn für Kraft- und Handbetrieb, auch zum Malzquetschen und anderen Ge-

treidesorten geeignet, ·
äckscltnaschiticn für Kraft- und Handbetrieb, mit Vorrichtung zum Grünfutterschneideri.
ckertvalzen in den verschiedensten Systemen, und machen wir namentlich auf unsere neu

construirte dreithcilige Ackerwalze mit eiserneni Nornialgestell aufmerksam, da hier-
durch die Walze durch die Verstellung ihrer Lager als einfache und doppelte Ringel-
walze, sowie als Schlichtwalze zu gebrauchen ist. —- Hof- nnd JatichcsPttntpeti.

Zwei-, drei- nnb bierschaarige Pflüge, Stahl-« Najol-. Caineuzer-, Prostauer und
Wendepsliige, Häuselpsliigc und Riibeuiater 2c. 2c. liefert hiniast

Eisenhüttenwcrt Tschirndorf in Nicdcr-Schlcsien.

Gshküslprliåskljyers

49—x(7
und Senkt-or-
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Üblßßtbßllß genau pasfeud für nusere Locomobilen und Dreschmaschinen
offeriren wir zu bedeutend ermäßigten Preisen. (750—-x

charaturcu jeder Art, Einsetzen neuer Fciierbuchfen 2e. führen wir
sachgemäß und billigst aus.

Tüchtigc ”finalen“ für ausiviirtige Reparaturem auch in Brenne-
reien, Mahlen 2c. jederzeit. seitige Bestellung erwünscht.

Robey ab comp» Breslau,
Maschinenfabr t.

— " ”nur. Sack · Universal eiiaei‘aarajinaii“
sowohl für Rüben als auch für Getreide vorzüglich geeignet, (747—--r

F üartosselpflauzlocisinaschinen 29,
in bester Beschaffenheit, auch probeweise, emp e

BertholdHirsehleld, Filaria KaisekWiih.-Stk.19.
Zuckerrübensamen‚

Elite Wanzleben, verb. {Imperial 2c.‚
in den zuckerreichsten Sorten 1889er Ernte, unter Garantie der Keimfähigteit, sowie
Oberudorfer gelbe Klumpen offerirt 4557-

Louls Starke, qutcriistrasze 11.
Drua und Verlag von W. G. Korn in Brcslau

‚frieren ein zweiter Bogen.



Erscheint

wöchentlich zweimal.

Der Ceiuiiiiduuirih
237

Jusertionsgebühr
fürs die bspaltige Zelle in kleiner sSchri

20 Pl.

Schlesisihe Laiidwirthsihaftliche Zeitung,

Breslau, Dienstag, 13. Mai 1890.

mit der Wocheiibeilage ,,Hausfraneu-Zeltnng«

Zweiter Bogen. Sechsundzwanzigster Jahrgang. —.JiL-« 39.
   —-   

Aug Schlesieiu

Von der Hauptgeuosscnsaiaft schlesischer Laiidwirthe.
Nachdem die vorläufigen Beitrittserklärungen aus den Kreisen

schlesischer Landwirthe in reichlicher Anzahl eingelaufen und der
provisorische Vorstand mit bei: Fertigstellung der Statuten so weit
vorgeschritten ist, daß dieselben die Billigung des juridischen Bei-
raths und des Herrn Genossenschaftsrichters erhielten, hat der Vor-
stand die nöthigen Schritte gethan, um eine Kraft zur technischen
Leitung der Genossenschaft zu gewinnen. Dieselbe ist in dem Haupt-
mann a. D. und bisherigen Leiter der Winziger Molkerei, Hrn.
Schmidt, gefunden. Alle, welche Hrn. Schmidt aus seiner bis-
herigen Thätigkeit kennen gelernt, werden den Vorstand zu dieser
Wahl beglückwünschen. He. Schmidt, welcher augenblicklich noch
nicht in der Lage ist, seinen bisherigen Wirkungskreis vollkoininen
aufzugeben und nach Breslau überzusiedeln, wird aber wöchentlich
einmal und zwar Donnerstag von 10—3 Uhr im Gebäude des
landw. Centralvereins, Matthiasplatz 6, anwesend sein, um Aus-
kunft zu ertheilen, die laufenden stchäfte zu erledigen und weitere
Anmeldungen entgegenzunehmen.

Saat- und Feldberichte.
Mai.

Kr. Steiuau aXQ v. Z. Den Berichten, welche vorausfichtlich
von allen Seiten über den bis jetzt vorzüglich guten Stand sämmt-
licher Feldfiüchte Jhnen zugehen werden, stimme ich bei, aber auf
eine Gefahr die schon jetzt droht, möchte ich aufmerksam machen:
es ist das Auftreten des Roftes, welcher im Roggen heut schon die
älteren Blätter befallen hat. Wie weit derselbe bei so zeitigem
Auftreten die weitere Entwickelung der Pflanze schädigen wird, ist
mir nicht bekannt, doch steht fest, daß der Wirkung des Rostes,
welcher im vorigen Jahre erst nach Ansatz der Körner hier den
Roggen befiel, die unvollständige Ausbildung des Kornes zuzuschreiben
ist. -—— Das regnerische Wetter in den letzten Wochen verzögerte
das Auslegen der Kartoffeln, erschwerte die Vorarbeiten dazu; dem
Wachsthum der Rüben und dem Unkraut darin war es um so

günstiger. Der längst hier chrenisch gewordene Arbeitermangel ge-
staltet sich daher schon jetzt wieder zur empfindlichen Kalaniität.

Sir. tiJiiinfierlierg. v. S. K. Die Frühjahrsbestellung ist in
vielen größeren Wirthschaften eine ausgedehnte, weil vielfach
Herbstarbeiten nachzuholen waren. Mit der Saat konnte etwa den
24. März begonnen werden, und wurde sie, wo der Acker vor Winter
2 Furchen bekommen hatte, schnell beendet; mehrfache und längere
Zeit andauernde Regengüsse verzögerten zum Theil den Fortgang
der Arbeiten: Rübenkerne legen, refp. Drillen, Legen der Kartoffeln
u. s. w., so daß auf manchen größerem Gute noch einige Zeit ver-
geht, bis Alles beendet ist; die kleineren Güter sind im Allgemeinen
fertig. Die Winterung steht zusriedenstellend, ebenso der Klee,
auch sind die Frühjahrssaaten gut aufgelaufen; Raps hat
schön geblüht resp. thut es noch. Die Milch des Monats April
war die settarmste des ganzen Jahres, wahrscheinlich in Folge
vielen Futterns der eiitwertheten Kartoffeln; mit dem Beginn des
Griinfutters wird das wieder besser werden« Vieh ist im Allge-
meinen gesund, ebenso verlautet nichts von Pflanzenkrankheiten.

Sh". Spwtith G. S.-ll. Jn den letzten Tagen haben strich-
weise heftige Regengiisfe die Bestellung verzögert; im Uebrigen ist
dieselbe gut von statten gegangen. Der Stand der Feldfrüchte ist
recht befriedigend, besonders bei Roggen und Raps; Sommerung ist
gut eingesäet und aufgegangen und steht recht erfreulich. Kartoffeln
sangen an auszugehen, werden aber auch noch vielfach bestellt. Mit
Grünfutterung wird begonnen. Die an einigen Stellen ausge-
brochene Maul- und Klauenseuche hat die gefürchtete Weiterverbrei-
tung nicht erlangt, trat gutartig auf und ist jetzt überall erloschen.

Schiiuilucr Übertrag. v. L. C. Der lange offene Frost im
Winter, die Ostwinde Anfang April, die beiden starken Schneefälle
am 8. und 13« April Abends setzten der Winterung stark zu. Das
schnelle Austhauen und die niilde feuchte Witterung nach den Ge-
wittern des Aprilneumondes hatten uns so gefördert, daß wir mit
der Sommerung mit dem Flachlande gleich, mit der Winterung nur
etwa acht Tage zurücksind. Das Kartoffellegen geht seinem Ende
entgegen. Wiesen und Bäume sperren sich gegen das zeitige Frühjahr
Alle Saaten, besonders der Klee steht gut und erwarten wir eine
gute Ernte. Die reichen Hacksruchtbeftände halfen das Vieh gut
aus dem Winter bringen; doch droht den Herden die Maul- und
Klauenseuche, die immer wieder in einzelnen Ställen, besonders bei
kleineren Wirthen auftaucht. Die Furcht vor der Seuche hat den
Züchtern von Schweinen durch den Preis von 18 Mk. pro Ferkel
eine fchöne Einnahme gebracht. Die Seuche dürfte aber erst er-
löschen, wenn das Hausiren mit Ferkeln aufhört.

Sir. 1066501016. G. K. Die Frühjahrsbestellung ist nahezu
beendet und in ihrem· ersten Theile sehr gut von Statten gegangen,
in ihrem zweiten Theile jedoch infolge der unaufhörlichen Regen-
güfse sehr häufig geftört Und infolge dessen auch mangelhafter be-
endet worden. Der Stand der Feldsrüchte ist bis auf Roggen, der
dünn geblieben ist, ein vortrefflicher und würde, wenn er nicht
durch die immerwährenden Regengusse geschädigt würde, zu den
besten Hoffnungen berechtigen. Vieh- und Pflanzenkrankheiten haben
bis auf einige Fälle von Maul- und Klauenseuche den Kreis
verschont.

Sir. Breslau. Aus der Oder-Weide-Niedernug. R. R. Die
regnerische Witterung der letzten 3 Wochen kam zwar den jungen
Sommersaaten sehr zu statten, verzögerte aber die Bestellung der
letzten Rüben- und Kartoffelschläge beträchtlich und erschwerte die
Hackarbeit in zeitigen Rüben- und Bohnenfelderm Raps steht sehr
schön und blüht auch gut. Roggen auf sandigen Feldern, selbst
wenn gut im Dünger, mangelhaft; auf gutem Boden ftellenmeiä
schon Lager; namentlich auf den Breslauer Rieselfeldern zeigt» sich
trotz dünner und weiter Aussaat schon sehr schweres 96991“- Winter-
weizen im Berichtsbezirk fast gar nicht gebaut, eben so wenig Klee,

 

 

da hier alle Dominien und Bauern schon seit der letzten Aprilwoche
vollauf Rieselgras füttern.

Kr. Schiveidniiz. P. M. Der Stand der Saaten in hiesiger
Gegend ist im Allgemeinen zufriedenftellend mit Ausnahme der
Winter- und Sommersaaten, tvelche auf undrainirten —- der Drainage
aber bedürftigen Böden s— angebaut sind. Raps hat trotz des fast
täglichen Regens reichen Taschenansatzz dem Klee sagt die Witterung
sehr zu und er sieht üppig. Der Roggen ist im Begriff zu schossen.
Zeitig gesäete resp. mit Händen gelegte Rübenkerne sind grün, wo-
gegen der hinderlichen Witterung wegen, die Aussaat der Rüben-
kerne noch nicht beendigt ist. Die Viehstämme sind bis zur Zeit
von Krankheiten, als Klauenseurhe 2e. verschont geblieben. Die
Wiesen versprechen guten Ertrag.

Sir. tiieumarit. S. Kr. (Südlicher Theil und angrenzer Theil
der Kreise Breslau und Schweidnitz.) Die Bestellung naht ihrem
Ende. Sie wurde vielfach durch schwere Regen verzögert, obgleich
nennenswerther Schaden dadurch nicht erlvuchs. Die Saat ist bis  auf Mais wohl beendet. Raps hat einen äußerst günstigen Stand,
hat gut angesetzt und ist im Abblühen. Seit langen Jahren sah
man so gute Rapsfelder nicht. Der Stand des Weizens ist normalI
zii nennen, dagegen steht Roggen, besonders der frühgesäete, äußerst
dünn mit dürftigen Aehren. Die große Wärme im März schadete
ihm. Ausnahmsweise nur giebt es gute Roggenfelder· Die Som-
merhalmsrüchte sowie Bohnen und Erbsen stehen noch gut. Futter-
pflauzen gewähren ein wirthschaftlich erfreuliches Bild. Die Ernte
dürfte, da die Vegetatioii früh eintrat, um einen halben Monat«
früher eintreten ais in den letzten Jahren. Ueber Hackfrüchte giebti
es noch kein Urtheil, sie leiden an Jnfektenschaden. i

Kr.(iörosz-Strehlitz. v. E. Es ist eine schwere Aufgabe einen Feldstandsss
bericht aus dem Kreise Groß-sti«ehlitz zu senden. Wie wenige Factoren bleiben
nur auf kurze Strecken die gleichen. Verschiedene Bodenverhältnisse, ver-
schiedene Regenniengen, verschiedene Intensität des Menschenfleißes und des
Menscheiigeistes u. a. m. nehmen hier ihren Einfluß. Anr wenigsten ver-
chieden ist noch verhältnißniäßig die Temperatur. Das erste, was zu be-
richten ist, daß für die Pflanzenwelt eine hohe, außergewöhnliche Warme-
fumme tSiimnie von Galerien) vorliegt, eine Thatsache, die nnsereni Kreise
nicht allein zukommt. Betrachten wir die Felder von deni Gesichtspiinke der
Temperatur, so haben wir für die ersten Tage des Mais das Beginnen
drs Schaffens des Roggens zu verzeichnen, je nach dem Wärmeverhältnisse
der einzelnen Orte und der Saatzeit einige Tage später oder früher. Es
war eine Regenmenge gefallen, die den Pflanzen geftaltete die Wärniegrade
völlig auszunutzen. Es kommen trotzdenr bei dein Pslanzenwuchse sehr be-
deutende Verschiedenheiten zu Tage. Da die Pflanzen bei den hohen Wärme-
verhältnissen und Feuchtigkeitsmengen große Ansprüche an Pflanzeunährstofse
stellen, so ist der Düngungszustand der Felder zum Maßstab des Wachsens,
möchte ich sagen, geworben. Raps und ioggen kommen hierbei neben Klee
wegen der frühzeitigen Vegetationsintensität zunächst in Betracht. Raps
wird ja stets bezüglich der {Düngung gut behandelt und steht sehr gut.
Ebenso hat der Klee ein gutes Wachsthum. Jch habe dies Jahr auf einigen
Feldern, auf welchen in den Klee stark Thimothee gesäet war, beobachten
können, wie sehr besonders unter solchen Verhältnissen der Kampf zu
Gunsten des Grases ausfällt. Roggen wird aber beziiglich der Düngung
in sehr verschiedener Weise behandelt. Daher kann man sagen im Groß-
Strehlitzer Kreise finden sich die elendesteri Roggenfelder und Felder, die
wegen ihrer Ueppigkeit den Besitzerii Sorge machen. So habe ich Felder
gesehen, die beim Beginn des Schaffens um 120 cm Länge erreicht hatten
und die bereits zu lagern anfangen. Bei dem raschen Bedürfniß der
Pflanzen nach Pflanzennährstoffeii kommt die Lvslichkeit iveseiitlich zur
Geltung. Wasserlösliche Pflanzennährstosfe gegeben in Kunstdungmittelri
schlagen daher den animalischen und vegetabilischen Dung, da auf wasser-
haltende Kraft, Humus, Luftdrainage, die der Stallniist herbeiführt, nichts
ankommt. Geradezu fabelhaft hat auf Roggen in diesem Jahre Chilis
salpeter in genügenden Mengen und zur rechten Zeit angewendet, gewirkt.
Das ergiebt eine Mehrproduetion gegen Ungediingt, die sich nicht mehr aus
deni Stickstoffqiiantuni iu feinem Verhältniß zur Ernteniasfe, sondern nur
in seinem Verhältnisse zu der Masse, die in der entscheidenden Periode ge-
bildet ivurde, erklären läßt. Beziiglich der Sommerung und des Weizens
ein anderes Mal.

—
'
.

 Pferdevcrlanf der Breslaiier Straßeneiscnliahu-Gcfcllfchiift.
Arn Dienstag den 20. Mai, Vormittags 11 Uhr, werden bei deinl

Depot Kaiser Wilhelnistraße 98 5 zum Pferdebahndienst ungeeignete Pferde
öffentlich an den Melstbietenden verkauft, darunter eine Stute.

Vereins-Tagesordiiuiigeii.
Plcst, 14. Mai. Legung der Vereinsrechnuiig pro 1889 und Er-

theiluiig der Decharge. — Referat des Herrn Dr. Mikolafeak über die
Wagner’fche Broschüre: »Die Stickstofstüngung der Cuiturpflanzen.« —
Vortrag des Herrn Landrath Schroeter über die Invaliden- und Alters-
Versicheruiig der Arbeiter.
 

Markibrrikhtn

Berlin, 10. Mai. sslmtlishe Preissestftellung von Getrelde, Mehl
und Spiritus.1 Weizen mit Ausschluß von Rauhweizen per 1000 Kilo
lece 185—205 bez., gelbe Lieferungsqualität 200,0 bez., feiner gelber Märker
— bez., bunter poln. — excl. Kahn bez., per diesen Monat 204,5— 203,25
bis 5 bez., Mai-Juni 204——203 bez., Juni-Juli 204,75—203,75 bez., Juli-
Auguät b194,75 bez., August-Septbr. — bez., Septbr.·Octbr. 188,25 bis
187,2 ez-

Roggen per 1000 Stile lece 166-—166 bez., Lieferungsgual.164.0 bez.,
russ. -— ab Boden bez., per diesen Monat 164—161,25 ez., Mai-Juni
163,75—161,25 bez., Juni-Jan 163,75—16125 bez., Juli-Aug. 159,5-—
158,25 bez., Sept.-Octbr. 154—153 bez.

Gerste lece per 1000 Kilo große und kleine 135—200 nach Qua-
lität, Futtergerste 136—150, bessere — Mk. frei Haus bez.

Hafer per 1000 Stile lece 165——185 nach Qual» Lieferungsqual.
170,0, pomm. und schlei. niittel bis guter 170-—178, feiner 170—178 ab
Bahn bez., preuß. mittel bis guter — ab Bahn bez., russ. 170—172 frei
Wagen bez., per diesen Monat 168,50 bez., Mai-Juni 166—165,5 bez.,
Juni-Juli 165—164,5 bez., Juli-Aug. 154,75—154,5 bez., Septbr.-Octbr.
145,5—25 bez, {Jet-9100. 142,75 bez.

Erbfen per 1000 Klio Kochwaare 170——200, Futterwaare 156—165
Mk. nach Qual. bez.

Mais per 1000 Kilo lece 106—-112 bez., per diesen Monat 108,05
bez. Mai-Juni —,Juni-Jult 110 bez., Juli-Aug. 112,25 bez.,I August-
Sept. — bez., Septbr.-Octbr. 115,5 bez., Oct.-Nov.116—5 bez.

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Klio per diesen Monat 22,55
gis ZLZöt bez., Mai-Juni 22,45—3 bez., per Juni-Juli 22,4—25 bez.,
ep.- e. —-

Wetzenmehl Nr. 00 26,25—24,75, Nr. O 24,5—23,00, Roggenniehl
Nr. 0 und 1 22,5—2l,75, do. feine Marien Nr. 0 und 1 23,75—22,5
bez. Roggenmehl Nr. 0 1,75 Mk. höher als Nr. 0 unb 1.

Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe lece ohne Faß 54,0 bez.,
loeo mit Faß —, per diesen Monat -—, Mai-Juni — bez., mit 70 N t.
Verbrauchsabgabe lece ohne Faß 34,1 bez., per diesen Monat 33,7—6 bez.,
Mai-Juni 33,7—5—6 bez., Juni-Juli 33,7 bez., Juli-Aug. 34,4 bez.,  Aug.-Sept. 34,8—7——8 bez., Sept.-Oct.34,8—7-—8 bez., Ort-Nov 33,7 bez.

Bresliiii,10. Mai. lWoilienberlcht vom sBretmetemmirit]. Weizen
per 100Kilo schief weißer 17,30—18,50-—18,90 Mk., gelber 17,20—18,40s—
18,80 Mk·, feinste Sorte über Notiz bezahlt.

Roggen per 100 Kilo 15,30—16,20—17,00 Mk., feinste Sorte über
Notiz bezahlt.

Gerste per 100 Kilo alte 15,50——16,20——17,30, weiße 17,70—18,5O Mk.
b 153“" per 100 Kilo 15,50—16,30 Mk., feinste Sorte über Notiz
eza .

Hülsenfriichte: Kocherbsen 15,00—15,50—17,00 Mk., Futtererbsen
15,00—15,50—16,00, VictoriasErbsen 16,60—17,00—18,00, Linsen, kleine
15—17—22, große 32—40 Mk. Bohnen 15—16—17 Mk. Lupinem
gelbe 12,00——13,00—-15,50 Mk., blaue 9,00—11,00—13,00Mk. Wicken 16-—
16,50 bis 18,00 Mk. per 100 Kilo.

Buchweizen 12,50—13,50 Mk. per 100 Kilo r.
Leintaat per 100 Kilo 22,00—21,50—-18‚50 gJif.
Ha nfsamen 17,50—17,00—16,00 Mk. per 100 Kilogr.
Rapskuchen, schlesische 12,50—13,00 Mk., fremde l2,00—12‚5O Mk.

per 100 Kilogr.
Beruflichen, schlesische 14,50—15,00 Mk., fremde 14,00——14,50 Mk. per

100 Kilogr.
Palnikernkiicheii per 100 Stile 11.50—12,00 Mk.
Mehl: Weizeiiniehl per 100 Kilogr. sein 26,25-—26 75 Mk. , Haus-

»backen 25,25—25,75 Mk., Roggenfuttermehl10,80—1l,20 Mk., Weizenkleie
9,60—10,0»Mr.

Für Opiritus machte sich festere Stimmung geltend, wozu die Ari-
reguiig von dem ebenfalls sehr befestigten Berliner Markte ausging. Waare
fand sowohl für kurze Lieferiing als auf Sommer guten Begehr. Die Zu-
fuhreii haben sich merklich vermindert. Die Absatzverhältnisse oon Sprit
sind unverändert geblieben. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100
Liter excl. 50 und 70 Mk. Verbrauchsabgabe per diesen Monat 50er 52,80
Gd., 70er 33,10 Gd., AugiistsSeptbr. 34,30 Br.

Stärke: Kartoffelftärke 15,50 Mk., Kartoffelinehl 15.50 Mk. pro
100 Kilogr. incl. Sack-

sBreslauer Schlachtvichiiiarkt.] Marktbericht vom 7. Mai. Dei
Auftrieb betrug:

1. 665 Stück Rindvieh (darunter 367 Ochsen, 298 Kühe). Man
zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Privat-Waare 52,00——56,00
Mk., 2te Qualität 48,00-—52,00 Mk., geringere 40,00-46‚00 Mk.

2. 634 Stück Schwein e. Man zahlte für 50Kilogr. Fieifchgewicht
beste, feinste Waare 56,00—62,00 Mk., mittlere Waare 52,00—56,00 Mk.

3. 603 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 50 Kilogr. Fleisch-
ggwicäså egrjcelf Steuer: Prinia-Waare 46,00—52,00 Mk., geringste Qualität

4. 586 Stück Kälber erzielten schlechte Mittelpreise.
Preise der Cerealicn in Breslau vom 12. Mai 1890.
Festsetzung der städtischen Markt-NotirungssConrmifsion.

  

gute mittlere geringe Waare

pro 100 Kilogramm höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
.41 3 »t- 3 .//c Si ‚lt ‚lt s «lt Ä

Weitem weißer . 18 190 l8 70 18’30 17 90 17'30 17 80
dno gelber . 18 80 18 50 18 20 17 80 17:20 16 70

Roggen .16 90 16 70 16 40 16 20 l6 — 15 80
Geiste 17 E50 17 — 15 80 15 30 14s30 12 80
Hafer . . . . . .16f20 16 — 15 50 15 30 151014 90
Eibtea. .18 — 17 50 16|50 16 — 15 — 14 50
Kartoffeln (Detailpreise) pro oppelliter 0,8—0,09—0,10 Mk.
Roggenstroh 33.00—35,00 Mk. per 600 Kilogr.
Heu (neu) 2,80—3,50 Mk. per 600 Kilogr.
Breslau, 12. Mai. sSiimereiciisWoaieubcrliht von Paul Riemann

u. Co.] Am Laiidniarkte geht es sehr ruhig zu und nur vereinzelt werden
noch Roth- und Weißkleesaaten von der Spekulation zu denieutsprechenden
Preisen aus dem Markte genommen. Preise bleiben daher fast durch-
gängig nominell.

Rothklee 25—42 Mk., Weißklee 22—49 Mk·Geibklee16-23Mk.
Schwed. Klee 30—55 Mk. Tannenklee 35—48 Mk.Jnearnatklee16
bis 26 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. Wiesengräser geschäftslos.
Engl. Raigras prima iniportirt14—15, deutsche Absaat 9«—12 Mk. JMJs
Raigras prima importirt 18—21 Mk., franz. Raigras 40-—50 Mk. Thi-
mothee 18——29 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. Lupiiieu, gelbe
14—16‚50, blaue 13,50—15.75 Mk. Wirken 14,00—16,50 Mk. Serras
della 38—43 Mk. Senf 27—32 Mk. Dotter 15,50——21 Mk. Buch-
weizen, brauner 15—16 Mk., silbergraiier 17—19 Mk. Alles per 100
Kilogr. Netto.

Hamburg, 9. Mai. sBiitterbcricht von Ahlmann u. Boiifeus
Notirung auf Veranlassung der Handelskaninier. Brutto-Verkaiifspreise.
Hof- und Meiereibutter, frische wöchentliche Lieferungen: 1. Klasse 92 bis
94 Mk., 2. Klasse 90—91 Mk. pro 50 Kilogr. Netto, reine Tara,
frachtfrei Hamburg, und abzüglich Verkaufskosteii. —- Tendenz: ruhig.

Hamburg, 9.Mai. [Salpetcr. H. J. Merit u. L50] Die llmsätze in
Lieseriingswaare und im Herbst zu verfegelnden Ladiingen waren auch in
dieser Woche belangreich nnd für disponible Waare 8,05 Mk. per 50
Kilo frei ab Bord oder La er. »

Hamburg, 10. Mai. sSalpeter Cölle u. Gliemauuj Bei abwar-
tender Haltung des Jnlandes schließt der Markt ruhig zu etwas niedri-
drigeren Preisen. Wir notiren heute: Locowaare 8,10 Mk·, Lieferung Mai
d. J. 8.05 Mk., Lieserung Februar-März 1891860 Mk. per 50 Kilo
erste Kosten ab hier. «

Hamburg, 10. Mai. sOellnchca (Stille u. Glieiiiiiiiii.s Die beffere
Stimmung für Baumwollsaatkuchen und iMehl hielt auch in der letzten
Woche an unb hat sich besonders für Lieferiingswaare befestigt. Ebenso
wurden für Cocoskuchen bester Qualität (Ceylon) höhere Forderungen
gestellt und bewilligt Preise für übrige Artikel blieben trotz geringer Nach-
frage ebensalls behauptet.

Wir notiren heute: Erdnußkuchen haarfrei 135-151 Mk., Erdnußs
kuchen, in Haartuch gepreßt 124--138 Mk., Cocoskuchen 110—136 Mk.,
Sesamkuchen 118—128, Amerik. Bauniwollsaatkuchen und -Mehl 118—-135
Mk., Rapskuchen aus iiiländischer Saat 123 Mk., Palniknchen 106 Mk.,
Leinkuchen 140 Mk. per 1000 Kilogr. ab hier.
 

Kleine Mittheilungem
Lands unli forstwirthsih. Ansstelliing in Wien 1890. »

Das Ausstellungscomite der k. k. Wiener Landw.-Gesellsch. erhielt die
officielle Bekanntgabe, daß Se. Mai. Kaiser Franz Josef als allerhöchster
Protector den 14. Mai um 11 Uhr Vormittags die feierliche Eröffaiing
der Aussiellung vornehmen werde.

Kaleudiiriiiin der temporären Ansstellungen.
il :

14.—18. Jnteriiationaie Geflügelausstelliing.
. Ausstellung von getriebenem Gemüse.

16.-18. Jnternationale Aussiellung von Hunden aller Racen.
17.—21.Ausstellung von Ziichtpferden niederösterreichifcher Landwirthe

tJubiliiunisaussteklung der Section für Pferdeziicht der k. k.
Laiidwirlhschaftsgefellfchast in Wien).

.Ausftellung von Mastfchweinen österreichischer und ungariicher
Racen und Schläge, englischer und sonstiger Racen, sowie von
Kreuzungen.

24.—28. Ausflellung von Zuchtpferdeu kaltblütigen Schlages von Nieder-
österreich, Oberösterreich und den Alpeiiländerii.

25.—30. S argelausstellung. _ »
31. bis 4. uni: Aussieiiung von Zuchtpferden aus Böhmen Mal-ren-

Schlesien, Galizien und der Bukoivina.
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Feldbericht ans dem Fliinigreich Sachsen.
Die Befürchtung, daß aber mangelnde Schneedecke den Herbstsaaten

schaden würde, hat sich nicht bestätigt, deirn aus allen Bezirken wird deren
Stand als gut bis vorzüglich geschildert und in den wenigen Orten, wo
der Winterroggen weniger günstig steht. trägt die trockenkalte erste April-
hälfte die Schuld. Seit Vielen Jahren war der Ripsstaiid nicht so schön
wie in diesem Frühjahr, und nur aus drei Bezirken wird das Vorkommen
des Glanzkiifers in geringem Umfange gemeldet. Bei der denkbar günstigsten
Witterung konnte die Bestellung der Soniniersaaten ausgeführt werden und
sind dieselben fast allenthalben fehr schön aufgegangen; auch das Kartoffel-
legeii ist größtentheils beendet. Wie die Wiritersaateii stehen auch die Kleei
felder mit verschwindender Ausnahme prächtig, so daß der erste Schnitt in
der ersten Maihälfte beginnen kann. Auch die Wiesen haben sich iiberall
gut bestockt. Der Baunibliithe haben die Nachtfröste nur vereinzelt und
wenig Schaden zugefügt. Jn einzelnen Gegenden ist Regen sehr erwünscht. —
Jm Großen und Ganzen berechtigt der derzeitige Stand sännntlicher Feld-
früchte und der Baurriblüthe zu den besten Hoffnungen auf ein gutes
Erntejahr.

Saatenstand in Nordamerika

Aus Ehicago wird iiber den Stand der amerikanischen Ernteaussichteii
berichtet: Weizenfelder: Die Saifon ist dieses Jahr außerordentlich weit
zurück, Winterweizen ist fleckig, die Klagen über ein kaltes feuchtes und
verspätetes Frühjahr sind allgemein. Nord-Dakota ist mit der Aussaat
beschäftigt; Süd-Dakota hat 3/4 aut-‘ge‘iiet; Wisconsin schreitet nur lang-
sam voran, die Saifon ist dieses Jahr gegen das letzte gut 20—30 Tage
zurück. Nebraska Friihsahrsweizen regular; Jowa Aussaat beendet, die
Felder aber zurück, Wetter kalt; Minnesota s,"4 ausgestiet; Winterweizen
Illinois 25—50 pCt. todt; Indiana Wirrterweizen 10—40 niet. todt;
Missouri sehr fleckig, im Südwesteri Bestand nrittei bis gut, im Siidosten

thum langsam voran, Bestand mittel bis gut. Kansas mittel, Wintirfaat-
Wachsthum sehr zurück, Ernteaussicht niittel bis gering. Während der
letzten Woche sind im Allgemeinen Friihsabrssaaten gut vorangekomrnen,
Wintersaat zeigt dagegen keine neruienswerthe Besserung. Die Maisbestel-
lirng geht nur langsam voran. Der Boden ist sehr feucht, dabei blieben
Niederschliige vorhei«rfchend. Die Saifon ist gut 20 Tage zurück, die
Ernteaussichten soweit mittel.

Jst es vortheilhastcr, die Schafe gewaschen oder nngctvaschen
zu feineren!

Ueber diese Frage äußerte sich Oberinspeetor MiillersBasedow in der
landw. Vereinssiijung zu Malchin nach einem Berichte der ,,Annalen des
niecklerrburg. patriot. Vereins« wie folgt: »Es bedarf wohl keiner weiteren
Erläuterung, daß das Unterlaffeu des Wafcheris nicht allein für die Her-
den besser ist sondern auch für die Wirthschaft insofern angenehmer, als
man sich die Schrir passender und deshalb zu oerringerten Kosten legen
kann. cFür den Geldbetrag aber ist es jedenfalls vortheilh..ifter, die Wäsche
nicht fortfallen zu lassen, da die gervafcherie Wolle im Berhältniß zur un-
geivascheneri höher im Preise steht. Nach meiner Erfahrung verliert die
Wolle bei der Wäsche, je nachdem die Schafe gehalten sind, 50—60 pEt-,
also etwas über die Hälfte, an ihrem Gewicht. Nach diesem Berhiiitniß
müßten demnach die ungewascheiien Wollen mindestens den halben Preis
erzielen von dem, was für gervaschene gezahlt wird. Soviel mir nun be-
kannt ist, sind doch in den legten Jahren die uiigewaschenen Wollen mit
50—54 Mk. pro Ctr. bezahlt, dagegen die gewascherie mit 130 Mk.; und
hätten also mindestens die ungewascherieri 60 Mk. bringen müssen —- was
aber niemals zutrifft. Seit acht Jahren wurden die Basedower Schafe
urrgeivafcheri gerchoren und stellt sich der Ertrag im Durchschnitt der Jahre
pro Kopf auf 6 Mk. 20 Pf. als Wolle-lös — während er in den vorauf-
gegangenen acht Jahreu, wo gewaschen wurde, im Durchschnitt pro Kopf

gegen 50 Mk. mehr pro (Sir. als in den 80er Jahren. Jedoch bin ich über-
zeugt, daß bei iingervaschener Schur pro Schaf mindestens 1 Mk. weniger
erzielt wird, als bei gewaschener." Die hierauf eintreteiide Discussion er-
gab als Resultat, daß die große Mehrzahl der anwesenden Mitglieder im
Princip die Ansicht des Oberirispector Müller theilte. Die gegentheilige
Ansicht vertrat allein Gutspächter SellschoppsLupendorf, welcher her-
uorhob, daß man die Schonung, welche der Fortfall des Waschens den
Schafen gewähre, gewöhnlich lange nicht ginug in Anschlag bringe. Die-
selbe sei ihm so wichtig und erheblich erschienen, daß er niemals wieder
waschen lassen werde. Ueberdies sei er der Meinung, daß eine von gutem
nnd gut genahrtem Vieh erzielte iingeroaschene Wolle in ihrem verhältnißi
mäßigen Ertrage auch an Geld nicht so weit, rvie angenommen worden,
hinter der gervaschenen zurückbleibe.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken.
Verantwortlich gemäß §7 des Preßgeseßes: Heinrich Baum in Breslan.

Fiir Angebot und Nachfrage. -
(Benut;nng gegen Einscndnng von 50 PL. in Briesmarkcn für jede

Nachfrage bezw. jedes lngebot.)
1. Angebot.

Sau- und Eberferkel der großen Yorkshiressiace verkauft Doniiniuni
Kotlifchotvitz bei Tost

h WilsterniarschsBullen, 13/4 Jahr alt, reine Ziichtung, verkauft Dom.
Eisersdorf bei Glatz.

1 schwarzbraurie ältere Stute, 1 fehr breiten RappeiisDoppelponriy,
beide firrn geritten, 1 31/„ia‘hr. braune schöne Stute, Wagenpferd, verkauft
sehr preiswerth Dom. Scharfcneck, Kreis kliriirode

‘Dom. Wiltfchnn, Station Rethsürben, empfiehlt sprnngfähige und kläglich; Kentucky Wachsthum zurück, die letzten Tage brachten eine kleine 8 Mk. 4 Pf.
Besserung. Sehr zurück ist Tenriisse, 25 pCt. Winter todt; im siidlichen

Allgemeine Deutsche Hagel-Berficheruugs-Gesellschait
Berlin sw.‚ ttouiggratzcnStraszc 47,

auf Gegenseitigkeit errichtet 1874
versichert r,‘eelbfrüchie aller Art gegen Hagelschadem die Bedingungen sind durchaus günstig
und die Einrichtungen den Jriterefseri der Laiidivirthfchaft angepaßt:

1 Es wird jeder auch der kleinste Hagelschaden bis zum Zwanzigstel herab
vergiitet.

2. Die Zieitriige sind nach der Hagelstatiftik für jeden Ort entsprechend billig
bemesen.

3. Bedeuteride Rabatte werden gewährt: für Verzicht auf Ersatz geringerer
Schüden als ‘/m 5 PCt., für dreijährigen 5 pEt. und für fünfjährigen Ver-
sicherungssAbschluß 10 pCt., für hagelfreie Jahre bis 50 pCt.

4. Es können zur Eriniißiguiig der Nebenkosten mihrere kleine Landwirthe auf
eine Police geineinschaftlich versicheru. (913

5. Die Schäden werden unter Zuziehuug der in jedem Kreise ernannten Be-
zirks-Deputirten regulirt.

Niiheres in den Prospeeten, VersicherungsiBedingungen und Antrags-Forniularen,
welche ertheilen:

Die Stils-Direktion M. wer-tau- in Breslau, Kaiser Wilhelnistraße 18
nnd die Ageiitiireii.

NB. Thätige, respeetable Agenten gesucht. ä

Am 2. Juni findet in Guhrau

Pferde- und Rinderschan
statt. —- Es wird eine grosze Anzahl Schlesischen Rothviehes

ausgestellt werden.

Der landwirthschaftliche Verein (Bahren.
von Reeder. Dürr. Bandelow.

Ehrlich, Breslau.
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Bei Entnahme grisserer l’artieen
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Herz G Ehrlich, Breslau.

 

    

 

E. Januaeheck, „BH
Eifeiigießerci u. Maschinenfabrik, Schweidnitz,

Filiale iriid tlietiaratnrioerkstatt Breslau, Kaiser Wilhclnistr. 5—7, .-
empfiehlt seine vorziiglich bewährten

Drillumschincn.
D. R.-P. No. 29 275 u. 33 074 von Prof. Dr. Wüst in Halle,

Jn jeder Spiirweite und Reihenzahl auf Lager.
Ferner offerire: B. « " “neu, Its-»s- ' ’uen

in anerkannt bester Construetiori. — Katalogc, Zengniffc gratis.
General-Vertretung für Schlesien irnd Alleinverkanf von der Pflugfabrik von

Ed. Schwanz 8: Sohn, Berlittchcn, NsM·
Soweit Unkosten für mich nicht entstehen, bin ich zur Abgabe von Pflügen auf

Probe gern bereit.

      

  
   
 

      

     

Als bestes und billigstes Futtermittel
empfehlen wir unsere

rima Palmkernkuehen,
(eigenes Fabrikat,

und stehen mit bemufterten Offerten nebst Analysen gern zu Diensten.

Vereinigte Breslauer 0elfabrlken
Actlengesellschatt, Breslau.
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betrug.

Erntcstrickc
(selbstbinderid) liefern (888—9
llerm. Klineke As 00.. Altona i-Westf.

l 3 jähr. ttnh, 2 zugelassnalbein 1 11-4J.
altes italli und l4 Mon. altes Bnllenkalls
z. verkaufen. Vorn-. llnlnnlel, Lieguitzsp

Gclcgciihcitskans.
Wegen lieberrüllung des Stiilles-steht auf

dein Dom. Marfrhtvilz bei DeutselssLifsa eine
edle iltappftute 4« groß, 9 Jahr alt, zum
Verkauf. (893
Dom. ttiiidelsdorf, .ilr. Nenrodc, osferirr

zur Saat noch 200 Etr. mit der Hand ver-
lesene 911

Andersseii-Kartoffehi
frarieo Station Neurode oder Mittel-Steine
1 Mark 50 Pfg. pro Eeutner.

« Weiszkiise (Smart).
Suche regelmäßige Lieferanten, event.

Abschluß. Carl Jos. tiefster,
274—5) BUT-law Ohlauerstraße 82. 

sHellbrauncr Wallach,·
574 ”, fehlerfrei, ausgedientes Chargenpferd,
firm grritten, auch gefahren, wegen Stall-
überfüllung, billig zu verkaufen. (9Ul)——0

Gräfliclr von Str·achioitz’sches Rentamt
A der HerrsrbaftWSchriibsdorf (Poft). _.
Jn einer lebhaften sireis- nnd Gariiifon-

itaut ist Ein seit cui 15 Jahren bestehendes
erstes »()7

Bier-Engros-Gcsci3iift
ruit guter Knndschaft preistverth wegen
anderer linternelniiungen

zu verkaufen.
Zur lieber-nannte ea. 8000 Mark erfor-

derlich. Offcrtcn erbeten unter ‚r. 235 an
Rudolf MossLBrcslair

Für Milchtvirthschastcn!
Ein in Herstellung französischer Weichkiise

(Brie, Nenfchsiteh Gervais), sowie Linrburger,
Backstein und HarzersKiiferi, desgleichen fein-
fter Tafelbutter durchaus firmer Meter,
ebenso in kaufmännischer und meiereitech-
nischer Buchführung und SJJiiichfettbeftimmun-
gen vertraut, bei zahlnngsfühiger feiner Kund-
ischaft gut eingeführt, wiiuscht die Milch eines
größeren Gutes auf Tantieme zu verarbeiten.
Selbiger kann zur Fabrikation nöthiges Jn-
ventar, ausgenommen Dampfmaschine, Cen-
trifuge und Heizungsanlagen selbst stellen.
Güter mit Schlempe- oder ErisilageiFüttes
run ausgeschlossen. Gefl. Offert. unter H.
22 . 85 an Haasenstein 8: Vogler, A.-G.
Breslau. (902— 5

H Verlag v. B. FleiojgtfinthkeimarL

Z Der

Hausgarten.
Ideen und Anleitung zur Einrichtung,
Ausstattiing und Erhaltung geschuiacks
voller Haus« nnd Vorstadtgärten, sowohl

für den Luxus, als zur Nutzung.
Erläutert durch 35 Gartenpläne und
18 Blumenstiicke auf 14 lithogr. Tafeln
in Farbendriick· Herausgegeben von

‘ H. Jäger-
Großh. S. Hofgarteninspekt. in Eisenach.

Zweite verb. nnd verm. Auslage.
. gr. 4. Geli. 7 Mark 50 Pfin.
Vorräthig in allen Bnchhaiidliiugeu.

 

Stellen-Gesuiiie.U —
Gilt

Landwirth,
35 Jahr alt, ledig, protest., militärfrei, der
bis jetzt große Wirthschaften mit ausgedehnteni
Brennereibetriebe in Nord- und Süddeutschs
larid selbständig leitete u. dem die besten
Zeugnisse darüber zur Verfügung stehen,

sucht seine Stelle zu ändern, weil das von
ihm z. St. bewirthschaftete Gut wahrscheinlich
zur Verpachtung kommt. Eintritt per sofort
oder später. (271

Gefl. Offerten bitte man unter Chisfre

L. W. an die Expeditioii d. Ztg.einzusenden.

(Sie Differenz zwischen 6 Mk. 20 Pf. iiud 8 Mk.
4 Pf. kann freilich nicht ganz als Grundlage der Berechnung dienen, weil

Ohio ‘25 bis 30 pEt. todt, im nördlichen und Michigan geht das Wachs-s überhaupt in den fiebenziger Jahren die Wolle höhere Preise erzielte,

jüngere-, iniportirte Sirnnieiithaler Brillen, Absatzkcilber eigener Bucht.
2. Nachfrage

(Nicht eingegangen.)
 
 

W Unentbehrlich für jeden Landwirth! U

Das "Jissell
c1... UND-isoqu

-
Landwirths.

— Compcndinnr des _l.andwirthsclraftslietriebes. —

Hilfs- und Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch.
 

Unter Mitwirkung hervorragender Männer der Wissenschaft und Praxis

herausgegeben von A. Sehrnitter.

- Preis, eleg. und dauerhaft gebunden, 10 Mark. -

—— Dieses neue epochcrnachende Werk
enthält in gedrängter Kürze, bei grösste-r

Inhalt: Uebcrsichtliehkeit und Zuverlässigkeit,
alles für den w praktischen w

'“"“‘* Acker- und Pflanzenbau, Landwirth \\'isscnswerthe. Auf Tausende
——— «———— Arbeit, in der Wirthschaft aufstossende Fragen

«— Düllgel‘lellre, -——«- ertheilt es schne‘l und sicher Auskunft
--—-Thierzucht,«sp— - -- und erweist sich als ein treuer, unent-

 -Milchwirthechai't, behrlicher liaihgeber des Landwirths bei
’l’hjerhgi1kms(1(-,—————-—-— Ausübung seines schweren und viel-

-—-——-—- Zotrsjebsselske. seitigen Berufs. 3-5
.-..-„__._„‚_ Buchführung, s-—-—————— _ Der meist viclbesehiiftigte Praktiker

Bauwesen,- ———— ist nicht m der Lage, umfangreiche 
Bücher zu studircn, er braucht vielmehr
ein Buch, welches alles das enthält,
W" worauf es in der Praxis wirklich

--— Bodenmeliorationen,
— _‚ -- Landw - techn. Gewerbe,

- Obst, Gemüse-‚ Weinbau, —-
Forst- und Jagdwesen, —-———-—— ankommt; "ü diesem Bedürfnisse

—-— —- Maasse, Gewichte etc.‚ ——--———— trügt obiges Werk, welches den unge-
theiltesten Beifall gefunden, voll und ganz
Rechnung. Ausführlicher Prospekt steht
gratis und franco zu Diensten.

Landwirthsch. Lehranstalten etc.

_—

Franko-Zusendung bei vorheriger Einsendung des Betrages,

auch zur Ansicht, bei Nichtconvenirung wird der Betrag zurückerstattet.

Hugo Voigt, Ihlchhmnlhmg für lnndu'irihschaft,
Leipzig.

    

 

Schaf-, Bieh-,Hnudc-, Pferde-
schcereii, Tiitotvirzangcn

für Schafe und Iliiridvieh,

Mai-kir- n. Kcrbzangen,
Trokars, -

landwirthschaftl. su. thieriirztl. «i alle
' Instrumente. Dampfschleiferei
G für sämmtliche Artikel.

I Koch e Go,
‑:h Pcklin s0., Elisabethufer 42.

Prürniirt: Berlin, Baugen, Gruben,
Melboiirnc. (45—6

Kataloge franco unb gratis.  
 

 
AacheiierundMiincheiierFeuer-Versicherungs-Gesellschaft

Der Geschäftsstand der Gesellschaft ergiebt sich aus dem riachftehenden Auszug aus
dem Rechnungsabschluß für das Jahr 1889:

 

Grundkapital . . . . . . . . . . Mk. 9000 000,-—-
Prämien-Einnahme für 1889 . . . . . . . . » 8226 138,70
Zinsen-Einnahme für 1889 . . . . . . . . „ 617 957,50
sisriimien=ilebeririige . . . . . . . . . . 505012230
llebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfnisse einschließlich

des gesetzlichen Reservefonds von Mk. 900000 . . . » 4900 000,—

Mk. 28 394 218,50
Versicherungen in Kraft am Schlusse des Jahres 1889 . . Mk. 5316 879 807,-

Die Gesellschaft übernimmt die Versicherung von Haus- und gewerblichem Mobiliar,
landwirthschaftlichen Obsecten, Waaren und Maschinen aller Art und Gebäude-
sZierfiiherungen.

Breslan, den 1. Mai 1890.
A. Fülle, Generalagent der Gesellschaft

Wallftraße Sir. 24. l. C

Anerkannt vorzügliche Oldenlmrgcr Torfstreii
zu Fabrikpreisen franeo jeder Bahnstation. Robert Tripniacher, Schweidniß. (200-2
O .

I-

m;llng. ßannmirtn II Stellen-Angebote. I
Inspectoren

aus g. Fam» der 2 Jahre prakt. gelernt n.
mit Erfolg die Universität besucht hat, sticht

Dom. Fürsti. Neudorf b. Bralin, (errang,
unberh, ülter.)

Sehdliß, Wehlefronze bei

zum Herbst Stellung auf ein Gut mit irr-
tersitsivgiilszjzeårieb Lilåif Salgff mit?) Für das
er e a a r verz stet. ert. e. unter

. . . Major von
F. A. 213.i3 Rud. Mosse, Halle a-S. gamma, (nnuerh„ü1ter.)

Assistenten.
Dom. Losfen, Kr. Brie .g
Dom· Raiidniß b. Silberberg, (mit Buch-

fiihrung vertraut, kathol.)

Druck u. Verlag von e. W.Korn in Breslau.

 

 

 

 

Anvci eine Sonderbeilage von
l). Wachtel, Fabrik nnd Lager
von Maschinen, Breslau, Kaiser
Wilhelmstrasze 56, betr. „man:
maschiuen nnd Locoiiiobilcii.«
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Heilqgeätskitk33—40) surSiiilelistlsen landwirtlisiisafil Iriiuug,,xlkrgandwirtl1«, 26.zal1rg.zlr.39.

Verordnungen vom 20. Juni 1817 gegründeten General-Commissionen, welche mit beschränkter
Zuständigkeit berufen wurden, die gutsherrlicheu und bäuerlichen Verhältnisse zu reguliren nnd
den Theil der Melioration vorzunehmen, welcher die Zusannnenlegnng der zerstreut liegenden
Grundstücke in einer Hand bezweckte. Jch will die Wirksamkeit der General-Eommission nicht
weiter auseinandersetzen, ich möchte es nur als einen großen Mangel unserer Eompetenz-Ver-
hältnisse hinstellen, daß die Zuständigkeit der Auseinandersetzungsbehörde mit der Vollziehung des
Reeesses erlischt und es nicht möglich ist, eine Einwirkung auf die Erhaltung der durch und in
Folge der Auseinaudersetzung getroffenen (Einrichtung, namentlich der Wege und Gartenanlagen
iiber diesen Zeitpunkt hinaus auszuüben. Die preußischen Gesetze von 1811 und1843 sind unter
Berücksichtigung des damaligen Eulturstandes ganz vorziigliche Gesetze und sie sind die Grundlage
für sämmtliche spätere in deutschen Landen nnd außerhalb erlassenen diesbezüglichen Gesetze ge-
wesen. Wenn die kleineren Staaten uns inzwischen vielfach iibersliigelt haben, so ist das dem
Umstande guzuschreibem daß sie bei Erlaß neuer Gesetze die inzwischen gesammelten Erfahrungen
benutzt un außerdem dem Fortschritt des Culturstandes und der Technik Rechnung tragen und
so bessere Gesetze erlassen konnten. Des Weiteren sind aber auch verschiedene deutsche Staaten
uns darin vorausgegangen, daß sie die technischen Behörden mit einer weitgehendeu Eompetenz
ausgestattet haben, wie im Cultur-Ediet von 1811 für Preußen in Aussicht gestellt war. Würtem-
berg, Bayern, Sachsen, auch Länder außerhalb Deutschlands, z. B. Ungarn, haben eine um-
sasseude Organisation in dieser Weise getroffen. Jch verzichte auf die Einzelheiten dieser Organi-
sation einzugehen, umsomehr als es nicht unsere Aufgabe sein kann, Detailvorschläge zu machen,
sondern nur überhaupt eine Anregung zu geben, daß die Regierung in diesem Sinne wieder ein-
greifen möchte. Der Grund aber, warum ich die Schaffung einer solchen Behörde augenblicklich
für dringend halte, ist der, daß unsere Gesetzgebung sich allmählich entwickelt hat, stückweise ge-
geben worden ist uud daß die einfchläglichen Verhältnisse so verwirrte geworden sind, daß selbst
der Beamte bisweilen über die Grenzen der Zuständigkeit der einzelnen Behörden in Zweifel
geräth, daß aber der practifche Landwirth sehr oft nicht weiß, wo er sich im entscheidenden Augenblick
Hülfe holen kann. Jch meine daher die Schaffuug einer Centralstelle, damit jeder weiß, wohin
er sich im Falle einer beabsichtigten Melioration zu wenden hat, dürfte allgemeines Bediirsniß der
Landw.rthschaft sein, umsomehr, als wir uns noch längere Zeit mit der gegenwärtigen Gesetzgebung
werden behelfen müssen. Denn wie bekannt hat der Entwurf eines bürgerlichen Gesetzbuches für
das deutsche Reich, der im Reichstage zur Vorlage kommen soll, die Bestimmungen über
das Wasserrecht und Meliorationswesen weggelassen, weil man den Landesgesetzgebungen die
Regelung dieses Gegenstandes überweisen will. Angesicht dieses Planes kann augenblicklich kein
Staat daran gehen, gesetzgeberisch vorzugehen, weil die Landesgesetze sich den allgemeinen Grund-
siitzen des Reichsgesetzes werden unterordnen müssen. Ehe daher nicht das bürgerliche Gesetzbuch
im Reich erlassen ist, kann an ein Hinantreten an diese schwierige Materie innerhalb des preußischen
Staates nicht gedacht werden. Deshalb glaube ich, daß, wenn die zerstückelte und zerstreute Ge-
setzgebung über Wasserrecht und Meliorationswesen der Landwirthschaft nutzbar gemacht werden
soll, eine Centralstelle als LaitdessCulturbehörde angezeigt ist, die nicht bloß auf einzelne Punkte
beschränkt und nicht nur mit der Ausführung von Meliorationen betraut ift, sondern die auch für
die Erhaltung der von ihr geschaffenen An agen einzutreten hat. Deshalb empfehle ich meinen
Antrag umsomehr als zur Zeit nicht unerhebliche Mittel von Staatswegen aufgewendet werden,
um dergleichen Meliorationen ins Leben zu rufen Jch erinnere an die Fonds zu c[ylufsregulirungen,
ich erinnere daran, daß der Herr Minister der Landwirthschast seit einigen Jahren jährlich einen
Fonds -—- der in diesem Jahre 250000 Mark beträgt — zur Verfügung gestellt erhält, um in den
Felduiarken, in denen Separationcn ausgeführt werden, Beihülsen zu den sogenannten Folgerin-
richtungen, nämlich zur Herstellung von Gräben und Wege zu gebeu. Von der General-Commission
geschieht was möglich, um diese Aula en gut und zweckentsprechend zur Ausführung zu bringen,
aber wie erst in der vorgestrigen VeiFsmumlung des eulturtechnischen Vereins ausgesprochen nnd
allgemein anerkannt wurde, ist der Nutzen solcher Anlagen aber ein geringer, wenn sie nicht
ordnungsmäßig im Staude gehalten werden, deshalb bediirfen alle solche Anlagen einer sorg-
sältigen Ueberwachung und Unterhaltung. Wenn mit dem Fertigwerden die lieberwachnng der
llnterhaltung der Anlagen wegfällt, dann werden sie in vielen Fällen vernachliissigt und ver-
herben. Es ist meines Erachtens nicht ange·eigt, Staatsgelder zu verwenden, um vorübergehend
Einrichtungen zu treffen, welche bald durch die Nachlässigkeit derer, für welche dieselben getroffen sind,
verfallen. Jch meine, wo der Staat in dieser Weise helfend eingreift, ist es auch seine Pflicht,
iiberwachend weiterzuwirken, damit die Anlagen erhalten bleiben.

Das sind die Gründe, welche mich im Allgemeinen bestimmt haben, den Antrag zu stellen.
Wünschen Sie in Detailfragen Auskunft, so bin ich bereit, solche zu gebeu. Aber ich glaube, es

5
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wird Jhrem Wunsche entsprechen, wenn ich mich auf diese allgemeine Begründung des Antrages
beschränke. (Beifall.)

Der Antrag wird einstimmig angenommen.

Punkt 8a Der Tagesordnung:
Antrag der OekouomiesSection der Naturforschenden Gesellschaft zu

111: »Centraleolleginm wolle beschließen Bei dem Herrn Landwirthschastsminister dahin bor-
stellig zu werden, dass der Ternrin zur Einreichung des jährlichen Erntebcrichts vom t. No-
vember aus den 1. December verlegt werde «

Der· Referent Oekonomierath Sattig- Wiirchwitz beantragt-
«Centrateolleginm wolle beschließen-

1. bei Dem Herrn Laudwirthschaftsminister dahin vorstellig zu werden, dass die im Februar
jeden Jahres banden Guts- nnd Gemeindebezirken eingesorderten Tabellen über die
Ernteertrüge den landwirthschasttichen Vereinen zur Prüfung nnd Berichterstattnng über-
wiesen werben;

2.Den Antrag der Oekonomie-Seetion der naturforichenden Gesellschaft zu Görliiz abzu-
lehnen.«

Referent Oekouomierath Sattig-Wiirchwitz: Wie Jhnen bekannt, finden bei uns all-
jährlich 3 Emteermittcliurgen statt, und zwar die ersten im Juli nnd October zur Erurittelung
des mntlnnaßlichen Er·uteansfallis, und die dritte im kyebruar zur Feststellung des endgültigen
Während die beiden ersteren von den landwirthschaftlichen Kreisvereinen vorgenommen wer,deu
geschieht dies im Februar durch die Guts- nnd Gemeindevorftiinde. Tie Nachweisungen gelangen
an das staristische Amt, welches dieselben den betheiligten streifen zur Kenntniß bringt«

Das Resultat dieser Angaben ist ein sehr verschiedenes
Noch voll von Hoffnungen wird im Juli die Cruteanssicht al11 qnnstiger dargestellt, wie im

October, wo bereits theilweise der Crdrufth und die Aberntnng Der Hackfriichte stattgefunden
haben. Viel geringer fallen jedoch die letzten Berichte aus, geben kein wahres Bild der
Ernte. Jch habe mir ans den letzten 4 Jahren,1885 bis 1888, Zusammenftellungeu gemacht.
Darnach ist das Minimum, was diese Znsannuenstellnugen ergeben haben.

1885 bis incl. 1888
bei Weizen 8'/._‚ Million Doppeleeiitner durchschnittlich pro Jahr Krieizeu 2,1 M. od. 13«-u

Giirli

- Roggen 46‘/._. - - oggen 11,6 = - 22"/u
- Gerste 9‘/._‚ - - - · Geiste 2,4 - - 1 "1’0
- ”111er 29 = = = = Ufer 7,‘ - - 21°0
- artoffeln 194 - - - Kartoffeln 48,5 = = 230/o

im preußischen Staate.
Jch halte es für wichtig, daß die Staatsbehörden und die Gewerbetreibenden möglichst

schnell annähernd richtige Zahlen iiber die zu erwartende Ernte erhalten und können dieselben von
den laudwirthschaftlichen Vereinen ebenso gut im October, wie im November gegeben werden, wo
auch nur wenige Landwirthe mehr als im Monate vorher gedroschen haben werden und die Ernte-
ergebnisse des Kleiugrnndbesiszes ebensowenig zur Kenntniß des Vereins gekommen sind. Viel
gewichtiger erscheint es mir fiir den Staat resp. die Interessenten, endlich im Februar absolut
richtige Zahlen iiber Den Ausfall der Lrnte zu erhalten. Dies ist bisher meines Lrachtens nicht
der Fali gewesen nnd habe ich mir daher erlaubt, Den Jhueu vorliegenden Antrag zu stellen
Jm vorigen Jahre wünschte das Generaleomnrando des \'. Armeceorps zu er«,fahren wieviel
uromenlau noch im Glogauer Kreise Roggen zn rnrkauen sei. Mir fehlte zur Ertheilnng der«
Auskunft jede Grundlage und verfchaffte mir das Laudrathsarut den statistischen Answeis iiber
die tilubaufliiche nnd Den (Ertrag Der Ernte des Jahres 1888, wie sie aus den Februarer-
mittelungen her«vorgingen. Jch ersah nun im Vergleich mit dem Vorauschlag des Vereins 
folgendes :

Der Verein hatte einen Ertrag pro
ira angenonunen von: Die Februarermitteliurg ergab Dafür:

Weizen . . . . . . . . . . 1600 kg pro im. 1160 kg pro ha.
Roggen . . . . . . . . . . 900 - -- 800 - -
Gerste . . . . . . . . . . 1400 - - 1040 = «
Hafer. . . . . . . . . . . 1360 - = 1170 = -
Erbsen . . . . . . . . . . 750 - - 480 - -
Bohnen. . . . . . . . . . 1200 - s 480 - -  



» THE-—
Wicken . . . . . . . . . . . 1300 kg pro ha. 670 kg pro ha.
anmen. . . . . . . . . . 800 ⸗ - 730 - -
Kartoffeln . . . . . . . . . . 14000 - 8770 -
Raps . . . . . . . . . . . 980 - - 1030 - -
Kleeheu. . . . . . . . . 2700 - - 2240 - -
Wiesenheu . 00 = ‘ -. . · . . . . . . l8 - - -

Die Zahlen waren nur bei Roggen, Lupinen, Raps und Wiesenheu annähernd gleiche,
iiberschritten nur bei letzteren beiden die Vorannahme nnd blieben bei den anderen Früchten weit
hinter dem Voranschlage zurück.

Auf Morgen nnd Centuer übersetzt, ergaben die von den Guts- und Gemeindevorständen
ertheilten Angaben 2e.:

pro Morgen 1-.,-Ctr..·
Körner : Hacksrüchte : Heu:

Winterweizen . . . . . . , « —- —
Sommers - . . . . . . . . . . . 6,89 -«— —
Winter-Normen . . . . . . . . . . 4,32 —- -
Sommer- - . . . . . . . . . . 3,02%, — —-
Winter-Gerste . . . . . . . . . . 3,511X«·, — —
Sommer- - . . . . . . . . . . . 5,21 — --
Hafer . . . . . . . . . . . . . 5,89 —- —-
Buchweizen . . . . . . . . . . . 1,00 - —
Erbsen. . . . . . . . . . . . . 2,4072 — —
Ackerbohnen . . . . . · . . . . . 2,45 — —-
Wicken· . . . . . . . . . . . . 3,35 —- —-
Lupinen 3,651-2 —- —
Kartoffeln . . — 43,87V.2 —-
Fntterriibcn . —— 66,04%, —
Möhren —- 56,91 —-
Weiszriiben — 8,77'/._‚ —
Kohlrüben . —- 46,447.. —-
Winterraps . 5,15 — —
Klee zn Futter —— —— 11,20

= = Samen. . . 0.72 — —
Luzerne . . . . . . — —- 27,74V,
Andere Futterpflanzen. — — -81
Wiesenheu —- — 10 36‘/..

Man sieht Daraus», daß höchstens der Raps richtig angegeben ist. Wahrscheinlich haben
die Berichte aus den Gemeindebezirten das Resultat so verdunkelt. Die Furcht vor Steuerer-
höhungen und die Verwechselung von Hectareu mit Morgen nnd Kilograimnen, mit Psnnden
haben dabei wohl nngiinstig eingewirkt. Jch habe schon auf die Wichtigkeit der annähernd richtigen
Ermittelung des Ernteresnltates hingewiesen und meine, daß, wenn man die Vorarbeiten den
landwirhschaftlichen Vereinen anvertraut, man denselben im Interesse der Sache auch die end-
gültige Prüfung der Frage überlassen kann. Der Verein kann eine Commission zur Prüfung der
Berichte erwählen nnd auf augenscheinliche Jrrthiimer zur Berichtigung aufmerksam machen. Der
Staat hat auch kein anderes Organ, dessen er sich zur Erreichung des guten Zweckes bedienen
könnte und werden sich innerhalb der Vereine gewifz arbeitfame Sachverständige finden, welche
ihn dabei unterstützen. .

Jch bitte Sie daher, den Antrag der Oekonomie-Seetion der Naturforschenden Gesellschaft
zu Görlitz als nicht zweckentsprechend abzulehnen nnd meinen Antrag auznnelmien.

Oekonomierath Dr. Böhme-Görlitz: Die Ablehnung unseres Görlitzer Antrages schreckt
uns nicht ab, die hohe Versammlung zu bitten, dieser Frage doch näher zu treten. Jch kann mich
sehr kurz fassen, Sie sind ja größtentheils selbstVorsteher der Vereine und wissen, welche Schwierig-
keit es fiir uns hat, im October die nöthigen Notizen zu sammeln. Der October ist keine Zeit
zu landwirthschastlichen Vereins-sVersammlungen. Der Herr Referent ist aus dem Glogauer
Kreise und in der glücklichen Lage, die vielleicht in einzelnen anderen Kreisen auch gegeben ist,
daß er brieflich die nöthigen Notizen sammeln kann. Die meisten Localvereine, an welche die
Nachrichten gesendet werden, sind aber nicht iu dieser glücklichen Lage. Wir Vereins-Vorstände
schicken blosz Karten ans, wir bekommen sie aber einfach nicht zurück. Wir sind auf Schätzung
angewiesen nnd ans diesen Schätzungen gehen merkwiirdiger Weise die Resultate hervor, welche
für die Zusammenstellungen gelten. Wir waren der Ansicht, dasz, wenn der Termin für Ein-
lieferung dieser Berichte einige Wochen zurückgestellt würde, wir dann Gelegenheit haben, in den
Vereins-Vermmmlnngen zutreffende Mittheilungen zu erlangen. Wir würden dann ein weit
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richtigeres Bild über die Ernte haben, weil die Zeit dann weiter vorgerückt ist nnd mancher
Laudwirth, der das Saatgetreide schon ausgedroschen hat, dann in der Lage wäre, ein richtigeres
Urtheil zu fällen. Jch bitte, weisen Sie den Görlitzer Antrag nicht ohne Weitercs von der Hand,
aber trotzdem bitte ich auch: befürworten Sie den Antrag Sattig, welcher dahin geht, daß die
im Februar jeden Jahres von den Guts- und Gemeindebezirken eingeforderten Tabellen iiber die
Ernteerträge den landwirthschaftlichen Vereinen zur Prüfung nnd Berichterstattung überwiesen
werben, weil selbst diesen Berichten, namentlich in solchen, welche von Localvereinen ausgehen,
denen die Rechnung mit Kilogramm nnb Heccar noch nicht geläufig ist, merkwürdige Zusaunnens
stellnngen zu finden find.

Landrath von Sametzki-Münsterberg: Jch glaube, daß der Vorschlag des Jerrn
Sattig doch nicht praktisch und leicht durchzuführen ist. Es ist etwas ganz anderes, im Fe ruar
die Resultate zufammenzustellen. Es sind die Gutsvorstände und die Gemeindevorsteher amtlich
verpflichtet, mit möglichster Gewissenhaftigkeit die Zahlen aufzustellen. Also es ist ein ganz anderer
Gegenstand als die Taxen, die durch die Vereine herbeigeführt werben, und welche der Vorsitzende
doch auch controlliren kann, dadurch, daß er einer Anzahl von Herren, Mitgliedern des Kreis-
vereines oder anderen Landwirthen, die Sache übergiebt. Es sind aber nur annähernde Schätzungen,
die durch eine gewissenhaste Handhabung im Laufe des Jahres sich bessern können. Aber ich
glaube, daß der Antrag sich, wie ich gesagt, nicht praktisch durchführen läßt. Die Kreisvereine
sind auch vielfach mit Geschäften überlastet. Es ist für diefe eine ganz enorme Arbeit, wenn sie
das Material, das ans der Febmarfchätzung zufammenkonnut, prüfen sollen. Wenn Sie sich
einen Kreis denken, der hundert Gemeinden hat und ebensovielGutsbezirke, so ist das eine riesige
Arbeit, die wie alles Menschenwerk nur langsam erledigt werden kann. Jch glaube, man muß
von den Landrathsämtern erwarten. daß dort, wo aufsallende Zahlen vorkommen, der Sachverhalt
näher unterfncht wird. Das erwarte ich von den Landrätheu.

Jch kann mich nicht dafür aussprechen, daß Sie den Antrag des Herrn Sattig annehmen.
Was anderes ist es mit dem Antrage Görlitz.

Da stellte ich Jhnen anheim, ob Sie die Oetoberschätmng ein paar Wochen später hinziehen
wollen« Aber ich glaube doch nicht, daß die Arbeit einer annäherndeu Schätzung eine so riesige
ist. Jch will anführen, daß in meinem Kreise 5 Sperren, die in verschiedenen Gegenden wohnen,
die Schätzung übernehmen nnd sie bilden sich in der Praxis fo aus, daß sie einen gewissen Ueber-
blick haben für die Schätzung Um etwas anderes handelt es sich ja nicht.

Der Generalseeretair Landes-Oekonomierath Korn: M. H. Jch wollte mir erlauben, ge-
schäftlich eine kurze Bemerkung zu machen und zwar zu dem Antrage Görlitz. Bis jetzt haben sich
erhebliche llnzuträglichkeiten beziiglich des Noveinber-Termines in Schlefien nicht herausgestellt.
Diefer Termin ist für die ganze Monarchie festgesetzt nnd es ist siir die Centralstelle immer fehr
satal, einen Antrag an den Herrn Minister richten zu müssen, von dem man weiß und überzeugt
ist, daß er abgelehnt wird, besonders, wenn es sich um einen Antrag handelt, für den man nicht
gerade sehr gewichtige Gründe anführen kann. Denn die Ernteermittelnng im Herbst beruht mehr
oder weniger auf Schätzung; wenn aber auch der Termin weiter hinausgeschoben wird, so wird
doch trotzdem dann noch nicht alles gedroschen sein. Das weiß der Herr Minister nnd das weiß
die Oeffentlichkeit. Aus Oppornmitätsgriinden möchte ich bitten, eine Aenderung dieses Termins
nicht zu beantragen; einen Erfolz werden wir damit nicht haben, und es ist ja bisher immer ge-
lungen, den Bericht bis zum 1. Vovember fertigznftellen und nach Berlin zu senden.

Oekonomierath Dr. Böhme-Görlitz: Jch ziehe den Görlitzer Antrag zurück.
Referent Oekonomierath Sattig-Wiirchwitz: Jch möchte doch bitten, bei der großen

Wichtigkeit der Sache, daß schließlich alle Betheiligten doch einmal zu erfahren bekommen, was
eigentlich nun in einem Jahre geerntet ist, daß wir den einzigen richtigen Weg beschreiten und
die Organe aufsuchen, welche die Berichte priifen und diefe den Gemeinden und Gntsvorständen,
die augenscheinlich unrichtige Angaben gemacht haben, zur Berichtigung wieder überweisen. Jch
habe mit Geschäftsleuten gesprochen, die sagten mir, je eher die muttnuaßlichen Ernteergebnisse
erscheinen, desto lieber ist es uns, aber natürlich legen wir großen Werth darauf, nun auch wirklich
zu erfahren, was denn im Jahre geerntet worden ist. lind wenn es so disserirt gegen den Vor-
anfchlag um — wie ich sagte -— 13 bis 220Xz, so finde ich, das sind enorme ;- ahlen. Es handelt
sich um über 3 Millionen Doppelcentner in einem Jahr. Das ist doch eine o kolofsale Summe,
daß ich sagen muß: Hier pasftren große Fehler nnd sollten auch, wie mir privatim gesagt worden
ist, in manchen Kreisen 2 oder 3 Vereine sein, und gesagt werben, welchem soll man das über-
geben, dann theile man die Arbeit, sie ist dann um so leichter.

bitte also, meinen Antrag anzunelnuen.
Herr Schtvarsthsfok: Jch wollte mir erlauben, hierzu die Erfahrung noch mitzu-

theilen, die wir in Oberschlesten gemacht haben. Es ist die, daß die Gemeindevorsteher ohne Aus-
nahmen zu niedrige Angaben machen und zwar ans Furcht vor der Steuereinschätzung nnd, da
heut eine große Anzahl der Landriithe nicht mehr laudwirthschaftliche Sachverständige fondern aus
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der Berwaltungskarriöre hervorgegangen sind, so ist es natürlich, das; sie diese Angabe deshalb
nicht rektisiåirt haben. Es ist also wiinschenswerlh, dasz der Antrag Sattig angenommen wird,
nin bessere F«rnteberichte zu bekommen.

Landrath von SametzkisMiinsterberg:M. H.! Was ich gehört habe, hat mich nicht davon
überzeugt, daß es wiinschenswerth ist, dein Antrag stattzugeben. Jch halte es siir praktisch durch-
aus nnaussiihrbar. Die Landriithe haben die Verpflichtung, Berichte amtlich einzufordern von
den Gemeinden und Gntsvorständenz ja, wie soll das gemacht werden! Wer will die landwirth
schaftlichen Vereine zwingen, alles das zu übernehmen? Das könnte doch höchstens der Herr Minister
sein. Der landwirthschaitliche Verein hat aber gar keine Autorität dazu, um Die Gemeinde-
nnd Giitsvorstiinde zu veranlassen, Aenderungeu vorzunehmen. Es ist auch eine sehr schwierige
Arbeit. Jch bin ganz entschieden dagegen.

Referent Oekonomierath Sattig-Wiirchwifz: Ja, m. H.! ich denke mir die Sache auch
iilosz so, denn ich erlebte eben diesen Fall, dasz der Landrath im Kreise Glogan an mich herantrat
nnd fragte, welche Auskunft toir an das Generaleoiiiiiiando geben sollten — nnd irgend etwas
mußten wir sagen —- wie viel Roggen da sei? u. f. w. Da habe ich gesagt: Schaffen Sie mir
eine Grundlage, ich weiß nicht, wie viel Heetar mit Roggen bebaut worden sind. Jchtann dann die
mnttnnasiliche Ernte berechnen nnd eine liinsrage halten bei den Handelsleuten, wie viel wohl jetzt
noch im Handel sei und wie viel wohl aus dem Kreise in die Nachbarstädte heransginge. Da
iöiinen wir dann feststellen, was ist die noch vorhandene Summe? Und da möchte ich bitten,
Herr Landrath, haben Sie die Güte, verfchasfeii Sie mir alljährlich diese Auskunft, dann könnte
ich immer, wenn ich es mir anch nur ein Jahr durchsehe, wissen, wie viel wird in dem Gloganer
Kreise produzirt. Denn da werde ich viele thöriehte Angaben finden seitens der oder jener Ge-
meinde, vielleicht auch seitens einzelner Gutsbezirke, wo die Beantwortung der Fragen dein Be-
amten iibergebeii wnrde. Und wenn Sie wollen, senden Sie ein drittes Exemplar an die Ge-
nieindevorsteher nnd Gutsvorstiinde, um es ausfüllen zu lassen. Da sagte er, das will ich sehr
gern machen. Wir können auch aus dein Landrathsamt das dritte Exemplar abfchreiben lassen.
Also die Möglichkeit liegt vor, dass es gemacht werden kann nnd ich sehe nicht ein, da das Inte-
resse ein vielzu hohes ist, das; wir wirklich einmal richtig erfahren,was im preußischen Staate geerntet
wird, warum wir nicht den Weg beschreiten wollen, auf welchem dies Ziel am besten erreicht
werden kann·

Der Antrag Sattig wird angenommen.

Punkt 8b der Tagesordnung-

Antrag der Oekononiie-Seetion der Natiirsorschenden Gesellschaft zu Görlitz:

,,Centralrollcgiuni wolle an die Herren Minister für Laudtoirthschast, Domainen
nnd Forsten, sowie für die öffentlichen Arbeiten das Ersuchen richten, dahin zu mitten,
dasz auf allen Eisenbahn-Stationen, namentlich auch auf den kleineren Haltestellen, zittert-
mäßige nnd bequeme Einrichtungen geschaffen werben, dnrch toelche das Anf- nnD Ab-
laden landtoirthschaftlicherProdukte und der (‚um Betriebe der Landwirthschast erforderlichen
Frachtgüter erleichtert wird, um der Landwirthschast eine toohtseile Produktion zu er-
möglichen.«

Referent, Königl. Kantinerherr Freiherr von Tschammer nnd Osten-Drotnsdorf:
Unter Nr. 8b liegt der Antrag Jhnen gedruckt vor. Sie gestatten niir wohl, diesen nicht iiochitials
zu verlesen, dagegen bin ich verpflichtet, Die Begründung, die dein Antrage beigegeben ist,
mitzutheilen: »Auf vielen Stationen nnd besonders kleineren Haltestellen fehlen noch Weichen und
Ladegeleise, ans denen Diinger, Stroh, Heu, Kartoffeln, Rüben, Kohlen, Ziegeln-. bequem ab- nnd
aufgeladen werden können. Viele Landwirthe iiiiisseti daher die gu. Massengiiter ans entferntere
Stationeii verladen; dadurch werden sie an der Verfrachtung ihrer Producte per Bahn, oder an
dein Bezuge von Dünger, insbesondere Fiikalien, ans größeren benachbarten Städten gehindert.
Der Eisenbahn entgehen dadurch viele Frachten, nitd der Aufschwung der Landwirthschast wird
ge )emmt.«

»Ich halte diese Begründung siir durchaus zutreffend und richtig nnd habe materiell unr
noch hinzuzufügen, dasz es auf der Hand liegt, wenn es an geeigneten Ent- nnd Beladungsvor-
richtntigett aus den kleineren Statioiien fehlt, das; dann der Vortheil der Nähe den Interessenten
verloreugeht und die grofzen Zuschüsse der Kreise, welche ans den Bau von Seenndärbahnen ver-
wendet sind, sich nicht rechtfertigen lassen, denn die Güter müssen nach wie vor nach toeitergelegeiieii
Statwneti versrachtet und von dort die Frachten geholt werden. Also auch unter diesem Gesichts-
punkte möchte ich Ihnen den Antrag empfehlen. Formell weise ich noch darauf hin, das; sich der
Antrag an den Herrn Minister für Landwirthschast nnd an den Herrn Minister siir öffentliche
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sllrbeiten richtet. Das ist vielleicht ein ungewöhnlicher Weg insofern, als in der Sache nur der
Herr Minister für diese öffentlichen Arbeiten eoiiipetent ist. Aber es ist ein Wei, auf welchem deui
Herrn Landwirthschaftsininister gleichzeitig Kenntniß gegeben wird von dein lntrage, so daß er
wohl Veranlassung nehmen wird, wenn der Antrag Annahme findet, sich mit demHerrn Minister
der öffentlichen Arbeiten in Verbindung zu setzen nnd unsere Wünsche nachdriieklich zu vertreten.
Ich inöchteJhneu also die Annahme des Antrages empfehlen, aber in iiachftehender redaetionell
veräiiderter Form-

Er iviirde lauten:
,,Central-Colleginm wolle beschließen, an den Herren Minister für Landwirthschaft,

Doinaineu und Forsten, sowie für Die öffentlichen Arbeiten das Ersuchen zu richtete,
dahin zu wirken, dass auf allen Eiseiibahu-Stationen, namentlich auch auf den kleineren
Haliestellen, zweckmäßige und bequeme Einrichtungen geschaffen werben, Durch welche das
Auf- und Abladen laudwirthschaftlicher Producte uud der zum Betriebe der Landwirth-
schaft erforderlichen Frachtgüter erleichtert wird.«
Major a. D. von Fraiickeii-Sierstorpff: Alle an den Herrn Minister gerichteten An-

träge musfen begriiiidet werDen. nnd ich würde es für passend finden, etwas in die Begrundung
des Antrages mit eiiifließeii zn lassen, ioas oben Gehör finden wird. und zioar das, daß alle
Stalioueu so eingerichtet werben, daß Truppen leicht ein- nnd ansgeladen werden können. Jn
deiieMonienh wo dies hinzukommt, dürfte der Herr Minister geneigt sein, darauf einzugehen.
Es _i_ft _mit ein Motiv, das wir aiiffiihreii können. Jch weiß ans authentischer Quelle, diiß eine
Masse solcher Statioiien beauftragt sind, große Ausladestellen einzurichten, daß Militair ausge-
ladeii werden kann.

Referent, Königl. Kainnierherr Freiherr von Tschaminer n nd Osten-Droinsdorf:
Jch möchte Sie bitten, die vorliegende Frage nicht mit Dingen zu verqnickeii, wenn ich mich so
ansdrneken Darf, Die nicht mit ihr im innern Zusammenhang stehen. Herr Gras Siersdorsf hat
gewiß die beste Absicht mit Dem, was er sagte! aber thaisiichlich ist der Geiieralstab und ist das
Kriegs-Ministeriiiin in der Lage zn ermessen, wo Ein- und Ansladnng von Triippen erwünscht
ist, und» dort werden ohne unser Znthiin die nöthigen Vorrichtungen getroffen. Diese Einrichtungen
für inilitärische Zwecke decken sich aber keineswegs mit den Einrichtungen, Die wünschenswerth sind
im landwirthschaftlichen Interesse. Jch glaube, wenn man höchsten Orts Gehör finden will, muß
man sich auf das wirkliche Bedürfniß beschränken nnd nicht zu weitgehende Forderungen und Ge-
danken vorbrnigen, die an sich gut fein mögen aber der Sache nicht förderlich erscheinen.

Der Antrag wird angenommen.

Punkt 9 der Tagesordnung:
Antrag des laiidwirthschaftlicheii Vereins zu Domslau:

»Ccntruleollegiuiu wolle beschließen, an ziiständiger Stelle dahin borstelltg zu werden,
daß eine obligatorische Hundestener zur Einführung gelange."

» Referent, Güter-Director, Preniier-Lienteuant Müller-Lorankwitz: M. H.! Jch bin
nicht in der Lage, Zahlen von Bedeutung zu Gunsten des Antrages zu bringen, den ich die Ehre
habe, im Auftrage meines Vereins hier zn oerlreteu. Ich beschränke mich Darauf, Ihm-U Ihre
eigenen Wahrnehmungen ins Gedächtnis; ziirüekznrufen Es wird inir zugegeben werden müssen,
daß selbst in städtifcheii Gemeinden, in welchen aus Beschluß die Besteuerung der .L)iiiidehaltung
eingeführt worden ist, nnd noch viel mehr in ländlichen Gemeinden ein lieberuiaß von Hunden
gehalten wird. Bei Weitem mehr tritt dieser Uebelstaiid mit seinen nachtheiligen Folgen dort hervor-,
wo sich Gemeinden zu diesem ihnen iiahegelegteii Entschluß nicht haben aiifraffeii können. Es
hat den Donislauer Verein diese Unfähigkeit der Gemeinden, den passiven Widerstand, welchen
dieselben wohliiieiiiender Absicht entgegengebracht haben, dazu veranlaßt, den hier vorliegenden
Antrag zu stellen. Es soll den Widerstehenden die Wohlthat, die sie von sich gewiesen haben,
aufgezwnngen werDen. Daß die Einführung der Hniidestener und wenn es nicht anders sein
kann, die zwangsweise Einführung derselben eine Wohlthat nicht allein für die betreffenden Ge-
meinden, sondern für die ganze ländlichc Bevölkerung sein würde, ist wohl ohne Weitere-Z zuzu-
geben nnd wird sich klar ergeben ans der kurzen Aufzählung aller der liebelstäiide, die sich ans
der bereits angedeuteten iiberiiiäßigen Haltung von Hunden auf dein Lande ergeben. Jch muß
zu diesen liebelständen in allererster Reihe die nicht genug zu loiirdigeiide Gefahr der Verbreitung
der Tollwnth rechnen. Erst kürzlich erschien eine Notiz in Den Blättern, nach welcher iin Re-
gieriingsbezirk Liegnisi H Fälle von Tollwuthbiß konstatirt waren Es besteht trotz aller Hunde-
sperre die Gefahr der Verbreitung der Tollwuthkraukheit, für welche ein Mittel wenigstens bis
ietzt nicht gesuiideu worden ist. Die Hundesperre erweist sich als nicht ausreichend, ioeil es an
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genügender Beaufsichtigung der zahllozen aussichtslos mnherlanfenden Hunde fehlt. Gestatten Sie
mir in Kürze noch einer gefährlichen rankheit zu gedenken, welche leicht von Hunden auf Menschen
übertragen wird. Es ist die so enannte Behinoeoeeus-Krankheit, welche entsteht durch die mögliche
Uebertragung von Eingeweidewurmem des Jundes auf Menschen. Wenn ich Sie an letzter Stelle
noch darauf verweise, in welcher schlimmen Leise die Jagd, der gesammte Verkehr zu Pferde nnd
Wagen durch die bei Tag und Nacht unbeaussichtigt umherlaufenden Hunde gefährdet wird, so
glaube ich wohl darauf rechnen zu Dürfen, dass Sie den Antrag des Domslaner Vereins einer wohl-
ioollenden Erwägung unterziehen werden. Jch gestatte mir, den Antrag des Domslauer Vereins
in einer von der in der Tagesordnung aufgeführten Fassung abtveichenden Form Jhnen vorzu-
tragen. Ich wollte bitten, den Antrag in der Fassung anzunelmten:

,,Centralcolleginm wolle beschliessen, an zuständiger Stelle oorstellig zu werden, dass im
Gebiet der eentralisirten Vereine der Provinz Schlesien eine obligatorische Hundestener dort
zur Einführung gelange, wo die Besteuerung der Hunde noch nicht durch Gemeindebeschluss
eingeführt ist.«

Sollte die Versammlung diesen Antrag ablehnen, so möchte ich mir erlauben, einen weiteren
Antrag zu stellen, der dahin geht:

,,Centraleollegium wolle beschliessen, an zuständiger Stelle dahin u wirken, daß diejenigen
Gemeinden in dem Gebiete der centralisirtcn Vereine der Provinz «chlesien, in welchen eine
Besteuerung der Hunde noch nicht eingeführt ist, nachdriicklich und wiederholt auf die Dring-
lichkeit der Beschlussfassung hingewiesen werden.«
Major a. D. Graf von Francken-Siersdorff: M. H.! Jch erkläre mich gegen diesen

Antrag. Die Motive sind für mich nicht stichhaltig. Die Tollwuth kann wohl bekämpft werden
durch polizeiliche IlJlassregelty namentlich durch das Anbinden der Hunde und das Tragen des
Maulkorbes; dann kann die Hundestener vermiedeu werden. Es wurde auch an einer Menge
von Orten die Hundebesteuerung eingeführt, aber es treten immer viele Ausnahmen ein. Die
Hunde dürfen nicht besteuert werden, die Jäger-, Hirten- oder Zug- oder Wachthnnde sind. Jeder
Bauer wird dann sagen: ich brauche meinen Hund zum Viehhund. Weint aber die Hunde einen
Maulkorb tragen und die polizeilichen Vorschriften ver-schärft werden, ist es besser, alle anderen
Maßregeln schützen doch nicht gegen die Gefahr. Was die liebertragnng der Krankheiten der
Hunde auf Die Menschen betrifft, so werden sie dieselbe nicht oerhiiten können; wer eben einen
Hund liebkost, der kann den Wurm bekommen. Die Tollwnth kann bloss beschränkt werden, wenn
alle Hunde totgeschlagen werden, welche nicht einen Maulkorb tragen. Aber dass wir durch die
Hundestener die Gefahr beseitigen, bestreite ich. Jch bin also gegen den Antrag.

Laudrath von Sametzki-S)Jkünsterberg: Jch möchte den Antrag nicht ohne Weiter-es
abweisen, wie der Herr Vorredner gethan hat. Der Antrag hat doch jedenfalls viel für sich, nnd
ich kenne Kreise, die schon bemüht waren, die Hundestener einzuführen, aber es scheiterle oft an
Der betreffenden Beschlussfassenden Behörde. Das wiirde also der Kreistag sein. Es ist nicht zu
leugnen, dass jedenfalls eine grosse Anzahl Hunde freigegeben werden müssen. Jn Dem vorliegenden
Antrag ist davon nichts gesagt. Es miissten namentlich auf dem Lande eine Anzahl Hunde von
der Steuer freigegeben werden, sonst würde schwer durchzukommen sein. Grosse Gehöfte brauchen
4 Hunde auf andere Weise, während selbstverständlich Schäferhnnde nnd Jägerhnnde in gewisser
Anzahl nöthig sind. Also für jedes Gehöft würde überhaupt I Hund freizugeben sein. Dann
würde ich mich dagegen aussprechen, wenn man nicht die Beifreinng von der Steuer im Statut
nicht vorsieht, während ich mich sonst nicht direetement gegen Einführung einer Hundestener er-
klären möchte.

Rittergutsbesitzer Jüttner-Guhre:Sollte diese Ausnahme stationär werden, so würde
überhaupt eine solche Besteuerung einzuführen übrig sein, also entweder ganz oder gar nicht.

Gutsbesitzer Kroker-Oderwitz: Es handelt sich hanptsachlich Darum, Die Hundehaltnng
der Knechte und Hausleute einzuschränken. Da hier ein grosser llebelstand vorliegt, wollen wir
die Steuer haben. Den Leuten soll die Hundehaltnng erschwert werden, denn verbieten lässt es sich
nicht. Die Leute halten Hunde, obgleich sie selber nichts zu essen haben. Das ist ein llebelstand,
und deshalb hat der Domslauer Verein den Antrag eingebracht, diesen Leuten soll das Handwerk
gelegt werden. Also den Besitzcrn tvollen wir die Hunde nicht besteuern-

Königl. Kamiuerherr Freiherr von Tschammer und Osten-Dromsdorf: M. H.!
Jch möchte mich zunächst unbedingt dagegen erklären, dass wir den Antrag, welcher ans obligato-
rischem Wege die Hundestener einführen will, annehmen. Jch gehöre nicht zu denen, die sich
fürchten, Der grossen Menge gegeniiberzutreten in prinzipielleu Fragen. Aber diese Frage ist von
erheblicher Bedeutung insofern, als wir nicht einen Beschluss fassen sollten, welcher Oel ins Feuer
giesst in der Richtung, dass der kleine Mann feinen Hund versteuern soll, während der Grossgrnnd-
besisser seinen Jagdhnnd frei hat. Die vielen Hunde, die auf Dem Lande« gehalten werden, sind
ja VWfAch unbequem, fiir mich ebenso unbeqnem, wie Die Gänse. Aber ich gönne den Leuten das
Vergnügen an ihrem Hunde und ihrer Gänse. Bei mir weiss man übrigens, dass jeder Hund,
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ber 200 Schritt vom Dorfe entfernt auf dem Jagdterrain, ohne Aufsicht iiinherläuft, erschosseu
wird. Es iviiiidert sich kein Mensch darüber. Jch möchte also glauben, daß es sicli nicht empfiehlt,
eine obligatorische Einführung der Hundesteuer anzustreben und einen Beschluß zu fassen, ivelcher
hieran hiiiauslaufeti würde· Was ivir aber beschließen könnten, wäre an zustäiidiger Stelle
dahin zu wirren, daß die Gemeinden darauf hingewiesen werben, ob sie nicht die Hundesteuer ein«-
führen wollen« das halte ich für empfehleiisiverth, denn wenn die Gemeinden den Beschluß fassen, be-
kommen sie nicht nur das Geld, sondern sie tragen auch das Odium. Warum sollen wir dasselbe
auf uns nehmen? Das ist nicht practisch und sogar für nachtheilig zu erachten. Jch muß glauben,
daß die Gemeinden solche Veschliisse fassen werben, wenn sie recht uachdriicklich auf bie Vortheile
hingewiesen werben, aber ich möchte noch eins hinzufügen. Jch möchte hinzusetzeii, daß dann von
den jetzt bestehenden Bestimmungen abstrahirt werden muß in Bezug auf bie Ausnahmen. Es
müßten sämmtliche Hunde besteuert werben. Warum soll ich den Jagdhund und Schäferhuiid
sreihaben, während der kleine Mann feinen Hund besteuern muß, den er zur Betvachuiig des
Hauies braucht?

Referent, Preiuierlieutenant M iiller-Loraulwitz: Jch wollte mir erlauben, kurz zu be-
ineeken, daß die Einführung der Hundesteuer in Sachsen schon seit lange vollendete Thatsache ist,
und daß dort die Haltung sämnitlicher Hunde ohne Ausnahme besteuert ist. Daß dadurch eine
bedeutende Beschränlun der Hundehaltnug dort herbeigeführt wird, ist selbstverständlich, unb
mir scheint, daß auf diesem Wege auch hier zu Lande eine Beschränkung der aus der Hundehaltnng
hereorgehenden Gefahren eintreten wird. Daß die Einführung einer obligatorischeuHundestener
nicht zu befürworten fei, möchte ich jetzt nach den Ereignissen, die man vor längerer Zeit noch
nicht voraussehen konnte, annehmen. Aber ich glaube auch, daß die Beeinflussung der Gemeinden
durch die Behörden den zu erstrebenden Zweck ebenso wenig erreichen wird, als es bisher leider
der Fall gewesen ist. Jch weiß das aus Erfahrung in unserm Breslauer Landkreise. Vor zwei
Jahren erfolgte die Aufforderung durch Genieiiidebeschluß die Hundestener einzuführen. Nur der
4. Theil der Gemeinden des Laiidkreises Breslau hat sich bereit erklärt, die Hundesteuer einzu-
führen. Jch habe eben geglaubt, daß solchen Leuten eine Wohlthat aufgezivuiigeii werden müßte,
die sie als solche nicht anerkennen wollen.

Judem ich also den ursprünglichen Antrag des Doiuslauer Vereins zurückziehe, stelle ich
fiir den Verein Doinslau den Antrag: ś

»Eentralcollegiuin wolle beschließen, an zuständiger Stelle dahin zu wirren, daß diejenigen
Gemeinden im Gebiet der centralisirlen Vereine der Provinz Schlesien, in welchem eine Ve-
steueriing der Hunde noch nicht eingeführt ist, nachdrücklich und wiederholt auf die Dring-
lichkeit der Beschlußfassung hingewiesen werben.”
Der Antrag wird abgelehnt.

Punkt 10 der Tagesordnung-

Antrag des laudtvirthschastlicheii Vereins zu Steiiiaii OS.:
»Der iaudwirthschaftliche Eeiuraiverein wolle, angesichts der immer mehr überhand

iiehmendeu Verroliuug der ans der Schule entiasseuen jungen Leutc, dahin vorsteilig
werben, daß iändiiche Fortbiiduugsschulen unter thuulichster Berücksichtigung landwirth-
schaftlicher liuteri·ichtszweige, obligatorisch eingeführt werben."

Referent, Landwirthschafts-Schuldirector Schnlz-Brieg: Meine hochgeehrten Herren!
Der Verein Steiiiau begründet den Antrag auf obligatorische Einführung iäiidlicher Fortbildungs-
schulen, welcher Jhnen gedruckt vorliegt, folgendermaßen:

»Die männliche Jugend auf dein Lande gleicht, sobald sie der Schule entwachsen ist, einein
Vogel, der eine Zeit lang im Käfig gehalten ivurde und dein die Freiheit wieder geschenkt
wird· Er fliegt anfangs ziellos und alle naturgeinäße Vorsicht außer Acht lassend umher
und wird sehr leicht eine Beute seiner Feinde. Ebenso unsere Jugend.

Der lliiigang mit den in der Wirthschaft beschäftigten, uieisteiitheils den politischen Ort-
schasteii unseres Kreises ai:staniinenden, männlichen Dienstboten und Arbeitern, der unver-
meidlich ist und nicht immer der nöthigen Aufsicht des Hansvaters unterliegen kann, ist auf
unsere Burschen oftmals von dem schlimmsten Einfluß· Diese Leute, welche nicht nur einen
niedrigen Bilduiigsgrad besitzen, sondern nieistentheils sogar eine gewisse Rohheit und Wollust
öffentlich zur Schau tragen, versäumen nicht, den halbwiichsigeu, im Gefühle der Freiheit
schtvelgeiideii Burschen Dinge vorzuführeu nnd dieselben zu Dingen aiiziileiteii, die fiir sie
noch lange ein Geheiinniß bleiben sollten. Die Folge davon ist, daß die Knaben an dein
ihnen Vorgezeigten Gefallen finden, wodurch das moralische Gefühl abgestumpft wird und sie
sich selbst Jener rohes Gebahreii aneignen, auch hinter bem Rücken der Eltern allerhand
Unfug und Bubenstreiche ausführen. Die Mahnungen und Strafen der Eltern bleiben
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1886 bis i888 Vier-zehn Erste Preise für GrientersYnnipssYresttinmlkliinen mal com-mobilem

ie Locomobilen und Dreschmaschinen von RUSTON, PROCTOR G Co., peziell den deutschen Verhältnissen
K entsprechend gebaut, aben seit vielen Jahren in Deutschland die weiteste Verbreitung gefunden und werden jetzt als die
- bellen, keiftitngsfä igsiem einfach-ten und danerhaftesien allen Concurrenz-Maschinen vorgezogen. — Seit 50
Jahren mit« dem Bau von Locomobilen und Dreschmaschinen als Specialität beschäftigt, zäglt die mit·den neuesten und voll-
kommensten Werkzeugen ausgerüstete Fabrik jetzt 1700 Arbeiter und liefert eine Wochenpro uction svon 25 Locomobilen und
15 Drefchmaschinen. Wir find daher auch in der Lage Das Bette und Vollkommen-te zn billigen Futtean lieLern —
Der bisherige ‚blind; von 20,500 dieser Maschinen, sowie die Zuerkennimg von 242 Giften Zreigmedailken für ieselben
sind so unbestreitbare Erfolge, daß weitere Anpreisungen überflüssig erscheinen. Mit der neuen

Patent- Excenter -Dampf-Dreschmaschine
find so durchgreifende Verbesserungen und Vervollkommnungenisin dieser Gattung von Maschinen erizielt worden, daß dieselbe
eradezu ep ; emachend gewirkt hat, und jetzt alle Arten von KurbelwellemDampFDrefchmaschinen a s veraltet und unpraktisch

betrachtet werden müssen. Dies ist ’etzt, nachdem die Ma chine sich überall in der Praxis bewährt hat, das einstimmige Urtheil
aller competenten Kreise und erklärt en darchfchkaæeaden cxokg, welchen wir mit der Excenter-Dampxdrexchmaschine er ielt haben.

Die e Maschinen werden aus ganz m eimu Ho ze hergestellt und erweisen sich daher ei orgfältiger ehandlung
nach, 15 bis ‘ 0 Jahren noch biensttangciib, während von anderen Fabriken häufig Dreschmafchinen in den Handel kommen,
bei welchens on nach 2 bis 3 Jahren bedeutende Rekaraturen nöthig werden·

Die achfrage nach diegen Maschinen ist seit ein vori en Jahre derart gestiegen, daß ich Interessenten um möglichst
, , um in der Lage u sein, rechtzeitig liefern u können-

Umftehend eine nähere Beschreibung dieser ocomobilen und Dampf- reschmafchinen.
Fee-karg im April 1889. . · D Wachtcl General-Vertreter von RUSTON, PROGTOR s- co.f
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‚242 Erste Preise. "— 14,060 Umsonst-bäten verkauft «

Diese mit den neuesten Verbesserungen versehenen Locomobilen sind im richtigen Verhältniß aller einzelnen Theile aus bestem Material mit
besonderer Rücksicht aus Einfachheit und Sicherheit des ‚Betriebes, Dauerhastigteit und roße Krafteiitwicklung bei geringem Feuerungsverbrauch gebaut.
Die Construetion derse ben ist überaus einfach und nberfichtlich und die HandZibuu dereelben ehr leicht zu erlernen. -

Die Kessel, gegen Abkiihlung mit einer dreifa en Umhiillung von ilz, Holz und senblech umkleidet, in Loeomotivform gebaut, zeichnen sich
durch be ondere Größe aus und haben ungewöhnlich gro e Heizstiichem wodurch eine wesentliche Ersparniß an Vrenninaterial erzielt wird. Die Siede-
röhren s nd leicht herauszunehmen und zu reinigen, ausre chende Mann- und Schlammlöcher ermöglichen gründliche Reinigung des Kessels.

Die Kesselplatten sind derart u einander gestellt, daß die Anse ung von Kesselfteiii möglichst verhindert wird.
Die Feuerbiichsen sind aus bestem LewmoorsEisen in größter auerhaftigteit und in so großen Dimensionen hergestellt, daß man als Brenn-

material sowohl Holz und Torf, als auch Steinkohlen verwenden kann.
Durch einen in der oberen Wand an ebrachten Bleipfroxfem der. bei zu niedrigem Wasserstand ausLchmilzh ist jeder Ex losionsgefahr vorgebeugt.
Die mit Dani fmantel versehenen ampfcylinder sin ungewöhnlich groß, die Kraftaiißerun aber weentli hdser wie bei Locomobilcn

gleicher nomineller Stär e mancher anderer Fabrikanten. Auch der Dainpfmantel ist gegen rasche Coiidenkåtion mit einer dreisachen Unihiillung umkleidet.
Jede Locomobile ist mit variabler Patent-ExpansionssExceiitril versehen, vermittelst welcher de Kraftiiußerung be proportiouellem Verbrauch

an Brennmaterial genau den jeweiligen Ersordcrnissen angepaßt werden kann. So kann man z. B. mit einer 8pf. Locomobile jede Kraft von 2 bis zu
I Vserdestärkebn abgteben, wobei der Feuerungsverbrauch stets im richtigen Verhältniss zur Arbeitsleistung steht. Auch wirdsvermittelst dieser Excentrik die
mteuerung ewir .

 

Die Speisepum en wirken continuirli und .kann dem Kessel vermittelst eines Regulirhahns das nöthiåe Quantum Wasser selbstthätig zugeführt «
werben. — Jede Locomo ile ist mit einer Hand peisepumsie verschen. Der SpeisewasseriVoriviirmer von einfa er Construction ergibt das Speisewas er
bis fast auf Siedehitze. Diese Loconiobileu zeichnen sich be ondersdnr geringen Verbrauch an Vrennmaterial und durch geringe Rei ungswiderstände aus.

. Die Kurbelwellen sind aus einem einzigen Stiick besten Gu stahl und können an beiden Enden Riemenscheiben aufnehmen. —- Die Regulatoren
sind äußerst wirksam und reguliren die Geschwind keit schnell und genau. Ein Dampsrohr mit ahn beschleunigt beim Anheizen die Dampfentivicklung.

Seitwärts an den Kesseln angebrachte ei erne Treppenstusen dienen »als sicherer Stand eine Oelen und Reini en.
Die schmiedeeiserneii Fahrriider sind mit Oelkapseln versehen. —— Sammtliche Lager sind adjusiirbar nnd aus estem Rothgußmetall, alle Heile,

Stifte, Gelenke, Muttern :c. ans Stahl.
Ein Hemmschuh mit Kette, ein completer Satz Schraiibenschlüssel, alle Feuerinigsgeräthe, Wassertrichter, Oeltanne, Rohrbiirste, Pnnipen chläuche,

2 Reserve-Wasserstandsgläser und eine wasserdichte Deckejwerden jeder Locomobile gratis beigegeben. — Auf Wunsch liefern wir dieselben auchmit i reinfen.
Funkenfänger werden auf Verlangen geliefert. , . ·

Sömmtli e Locomobilen werden in der Fabrik auf ‘bie doppelte Anzahl der ange ebenen Pferdetraft unter Dampf probirtz die wirkliche
Arbeitsleistung über eigt die an egebene nominelle Pferdelrast um mehr als das Doppelte; Prii ngspapiere und Kesselzei nungen werden jeder Maschine
beigegeben, nach Vorschrift der eutschen Reichsregiernng und wird die Richtigkeit der Constrnctioii und Betriebsfähigteit ei der Prüfung garantirt.

Refervetheilc können von meinem reichhaltigen Lager sofort geliefert werben.

' Yreisangabe auf Verlangen.
-

Dimensionen nnd
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ExeentemDampsiDrefehmaschien-. Deutsches Neid-spannt Nr. 29989.

Bei allen bisherigen Si) temen von Dampf-Dres maschinen warses ein großer Uebelstand, daß zum Antriebe der Stro üttler und der Si b-
kastennnesrfach gekröpfte Knibelweilen verwendet wurden, die eine-große Anzahl im Innern der Maschine befindliche, schwer zugäiixkliche Lager bedingien
und die edienung der Maschine sehr erschwerten. Durch unsere neue

IQziiatenbLsxcenter--Yampf-Zt)relitjmaschine
ist diesen Mißständen gänzli ab eholfen und sind so wesentliche Vereinfachun en und Verbesserungen in der Construction der Dampf-Dreschmafchinen herbei-
geführt, daß jetzt alle Kurbe we en-Dreschmafchinen als veraltet und unprak sch betrachtet werden·müssen. ‚.

Bei unsern ExeentersDampstreschmafchinen fallen alle Kurbelwellen und deren inwendige Lager ganzlich fort. Keine Strohschiittlerwellen, keine
Siebiasienwellen mehr!«"Eine grade Welle besor t’ vermittelst an jedem Ende derselben angebrachter Exeenter den Antrieb sowohl der Strohschiittler, als
auch der Siebiaften. Jn diesen ExcentersDamd sDreschmafchinen ist die Anzahl der Lager welche hau g — d. h. etwa alle drei Stunden — geschmiert
werden müssen, auf achtzehn reducirt, keins derselben liegt im Innern der Maschine, sie find siiinintli leicht zugänglich; die Maschinen alten S stems
dagegen halten 24 Lager, welche häutiges Scl miereii erfordern, utid von diesenliegen ze n im Innern der Maschine an theils schwer zugänglichen erstellen.

Die eininenten Vortheile unserer atentsE eentcriDampstreschniafchinen wer en hiernach jedem, der mit Dampf-Dreschmaschinen zu thun hat.
einleuchten; wir fassen dieselben kurz zusammen wie olgt:

efeitigung der Strohfchiittlers und Siebiastenwellen nnd deren Metall-Lager, Theile, welche besonders dem Bruch und starker Abnutzung unter-«
liegen, folglich bedeutende Erfparniß an Neparaturlosteii. _ ‘ »

h Verringernng der Anzahl der Schmierstellen, folglich bedeutende Ersparnis- an Schmiermaterial. Alle Schmierftellen sind leicht zugänglich,
folglich vereinfachte Handhabung, Zeiterfparnifi nnd keine Unterbrechung des Betriebes. .

Reducirnng der Lager ans achtzehn, folglich geringe Reibung und Ersparnisz an Betriebskraft. _
_ Nachdem diese ExeentersDanizistreschmaschiiien während mehrerer Ernten.anf’s Eingehendfte erprobt und die allergiinstigsten Resultate mit
denselben erzielt worden sind, ist der Beweis erbracht, daß dieselben alle früheren Systeme weitaus an Eiiifachheit»der Construction, großer Leistungs-
fähigkeit, reinem Ausdrusch, Leichti leit des (Banger, Dauerliaftigkeit und geringem Verbrauch an Schmiermaterial uberirefsen.

Die Rahmen sind ans be em, ganz trockenem englischen Eichenholz und durch kräftige schmiedeeiserne Schienen derart verstärkt, daß sie voll-
kommene S rengwerke bilden; durch diese schrägen Verstrebmigen, welche ihre Stiitzpunkte auf den Radachsen haben: erhalten bie Gestclle eine große Stärke
und Dauer aftigkeit. Die Rahmen sind mit Wasserwaagen versehen, damit die Maschinen genau waagrecht auf estellt werden können.

Alle arbeitenden Theile liegen innerhalb des Hauptrahmens und siir die Maschinisien behufs elens un Reinigens an leicht zugänglichen Stellen
Die Dreschtromnielii sind ganz aus Schmiedeeisen, extra schwer nnd in allen Theilen sor fältigtt ausgeführt und mit geribpten S lagleiften

versehen, durch welche das Getreide vollkommen rein und ohne die geringste Beschädigun ausgedros sen wird. Die·Trommelwellen find aus Btahl und
laufen in breiten, adjufiirbaren Lagern aus bestem Rothgnßmetall unter Verwendung arler, gusieiserner Lagerboiie, die auf kräftigen, dauerhaften
im Rahmen befestigten guszeifernen ‑ nerträgern ruhen« so daß ein Senten der Tronimelachse unmöglich- und dauernd ein änszerst sicherer und riih ger
Gang der Maschinen gesichert in. .. - ś

Die Dreschliirbe sind von bewa rtesier Construeiion, ganz ans Schmiedeeisen, nnd wird durch die elben und die Drefchtrommel ein vollkommen
reines Aiisdreschen aller Getreidearten erz elt, ohne die Körner zu verlegen. Behufs Regulirung der Ste ung der Dreschlörbe sind» alle Maschinen an
beiden Seiten mit je 3 Stellvorrichtungen mit Scalen versehen. » « « · ‘ —-

Die Strohsthiitiler sind besonders lang nnd sehr wirksam- so daß·alle Körner, welche sich im Stroh befinden, aiisgefchiittelt werden« — Die
roßen Siebiasten nnd die Schüttelbretier werden so hin nnd her bewegt, dan ihre Schwingungsrichtung eine einander immer entgegengesetzte ist und sich

somit auögieieht. Schiittelbretter lOWOhL Als Siebkasten hängen an Patentayolzfederm _
Die zwei Pntzwerte sind derart wirksam, daß das Getreide nach Passiren derselben vollkommen niarttierti gereinigt dem Sortircylinder zuge-

führt wird. Die Gebläfe haben die Breite der Siebe, erzeugen somit auf der ganzen außergewiihnlich großen Sieb iiche einen gleichmäßig starken Wind-
stroin, dessen Stärke regnlirt werden kann. Sämmtliche Spreu kommt direct ans dem Spreu ang inden Korb. «

Die patentirten Gersteuculgtamlet entfernen die (Braunen selbst bei ganz feuchter Gerfir. Soll das Getreide den Entgranner nicht pasfiren,
z. B. bei brandigeni Weizen, so wird dasselbe durch Schließen einer Klappe direct durch die neben dein Entgranner angebrachte Transportschnecke dem
weiten Geblätc zu efiihrt, während brandfrcier Weizen durch den Cnitgranner von allen ihm etwa noch anhaftenden Hitlfeii oder Unreinigleiten voll-
Ztändig gesäiibert w rd, ohne dafi die Körner im gerin ften aiige riffen o er geschält werden. Die Grannen ·ioinnien in einen anzuhängeiiden Sack ohne
urch die Pntzwerte zu geben« - Die Sortireylinder nd berste bar. -—- Die Fahrräder sind aus Schmiedeeisen.

Die Exieiit-—"« ‘" lt: ff .. werden in Trommelbreiten von 36, 42, 48, 54 und 60 Zoll gebaut.     Yteisaugalie auf Verlangen
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Zeiigiiisse iiher iinriilerEIIiiiiipsdreschiiiasiiiineii und Loroiuobilen -
" ans der Fabrik von

Zinnen, Proctor 8c Co. in Lincoln, England.
. . . Herrkpvoxeifor Dr. Wirst sagt in No. 71, 1887 der Deutschen Landw. Presse über diese Excenter-Dreschmaschiiien:·»Der Peindruschund die -
Reinigung waren se r gut. Durch die Anwendung der Excenter fallen etwa 6 Lager nnd 2 gekröpfte Wellen weg, welche zu deiiam haufigsten zu
erneuernden Theilen der Dreschmaschineii gehören.

err B ‚an, von Wurmli. S eh l o ßL e u t h e n b. Lübbeii, 13.· Decbr.
1888. ern bgsrcheinige ich, daz die Ruftoiy Proctor ä: Co.’sche Locomobile
nnd E center-Dasmpfdreschmasciiine zu meiner vollen Zufriedenheit aus e-
fallen sind und sich in ieder insicht bewährt haben. er Dreschkasten at
bei allen verschiedenen Getrei esorten gleich gute Resultate geliefert. Es
ist ein Vergnügen die Maschinen in Thatigkeit zu sehen inid jeder, der» da-
mit arbeiten-ist der Anerkennung voll. Jn wenigen Ta en erlangt Jeder

 

' im Maschinenwesen einigermaßen bewanderte Mann gen' genbe Sicherheit
zur Führung Noch möchte hervorheben, daß der Verbrauch an Feuerung
ein wirklich ausfallend geringer ist. ·

Herr Volle, Rittergutsbesitzer, Dom. Ranschendorf, b; Gran-
see, 1. Decbr. 1888. Die Dampfdreschmaschine von Rustoiy Proetor & Co.

_ entspricht allen Anforderungen, die hinsichtlich ihrer Leistun en, Reindreschens
und Säiiberung des Getrei ·es an. eine solche estelltwer en können. Der
Wegfall der gekröpften Strohschüttler- uiid
Ersatz durch eine gerade Welle, die ebenso wie der Siebkasten durch Ex-
eeiiter an etrieben werden, ist eine so bedeutende-Vereinfachung der Ma-
schine, da solche nicht genug hervorgehoben werden kann. Die neue Cou-
struction der Mas ine lä t Reparaturen nur äußerst selten vorkommen
und bietet einen se r geringen Verbrauch an Kraft und Schmiermaterial.

. Herr Rittergntsbesitzer Hauptmann von Ienh, Zuschendorf bei
Pirna, San. 1888. Mit der 60« Exeenter-.Dampfdreschmas iiie von Rustons
Proetor bin ich. sehr zufrieden. Die Idee, die Strohsch ttlersBewegnng
durch Exeenter übertragen zu lassen, halte ich für eine außerordentlich glück-
liche, da die Vortheile klar vor Augen liegen; nicht minder praktisch ist
die sConstrnction des Hebelshstems, auf welchem die Strohschiittler in der
Nähe des Dreschkorbes ruhen, da hier selbst bei sehr« langem Stroh nnd
beschleunigteiii Einlegen nie eine Verstopfung eintreten kann wie bei anderen
Shsteinen mit einarinigen Hebeln. Der Gang sänimtlicher Theile ist ein
äußerst ruhiger, derTOelvegbrauch einkgeringen Durch Bewältigung großer
Quantitäten von Getreide n kurzer Ze t, absolutes Reindrescheii des Strohes,
sorgfältiges Reinigen »und Sortiren der marktfähigen Waare seitens der«
Maschine hat sichder Kreis meiner Dresch-·Kiindschaft bedeutend vergrößert. J
Trotzdem die Maschine über 1200 Stunden ununterbrochen arbeitet, ist keine
Betriebsstörung vorgekommen;

Herr Ei. Klepp Klein-Passchleben, 29. Januar 1888. Ueber
die Exceiiter-Dampfdreschmaschiiie ohne gekröpfte Welle kann ich Jhiieii
meine volle Zufriedenheit aussprechen sie arbeitet leicht, ist bequem zu hand-
haben und liefert gute Arbeit. Der Verbrauch an Schmiermaterial ist
wesentlich geringer, als bei meinem früheren Apparat. Als ganz vortreff-
lich ist das Absieben derKörner ans den kurzen Strohtheilen zu erwähnen.

Dominium Vammiu bei Arnswalde, 30. Januar 1888. .Mit
der Leistung der Excenter-Dreschma chine von Rusiom Proctor die Co. sind
wir nicht nur was die gedroscheiie uautität betrifft, sondern auch mit der
Reinheit, sowohl des Kornes wie des Strohes ganz zufriedeåissestelln

err Th. ‚Solist, Greinboezin bei Leib tsch, Jan; I . Mit der
8pferdigeii Locomobile nnd 60« Dreschkasten von Rustom Proetor 8a Co.
abe ich meine Erwartungen vollständig erfüllt gesehen. Die Locomobile
eizt sich bei sehr geringem Kohlenverbrauch sehr gut und funktionirt der

echnet, was einen äußerst gleichmäßigen Gang erzielt
und die Maschine sehr schont. — Die Dreschmaschine reinigt das Getreide
aiiz vorzüglich, sämmtliche Theile gehen ausgezeichnet, besonders läuft die
rommel in ihren Lglgkerii sehr schim, wodurch der Oelverbranch ein iinr
eriiiger ist. Da die aschine durch ihre große Leistungsfähigkeit bei den
erreu Besitzern überall wo ich zu Lohn gedroschen ha

friedeiiheit erlangt hat, kann ich dieselbe bestens empfehlen.
Herr I. chwerbtfeger, Wen Lin (Holsiein), 11. Juli 1886. Auf

Jhre Aiifrage theile ich Jhnen mit, da mein seliäer Vater im« Jahre 1866
eine Dainvfdreschmaschine von Station, Proetor

—diese Maschine noch heute hier in vorziiglichcr Weise arbeitet, obgleich
iährlich sehr viel von derselben verlangt wird.s—
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‘ treibe ist rein nnd selbst peniblen Anforderungen gegenü 

Man braucht deswegen weniger Schmieröl und hat keine Lager mehr im Innern der Maschine,
wo das Schmieren Schwierigkeiten bereitet und leicht viel Oel verschüttet wird. -

Herr Oft-. (Eilenberg, Liidelsen, 9. Febr. 1888. Ich kaufte 1885 .
von Nu ou, Proetor 8e Co. eine 8pferdi Locomobile und Dreichkasten iiiid .
muß gestehen, daß dieselben zu meiner größten Zufriedenheit arbeiten.
Auch mit der Damvfdresch-Garnitiir mit ExeeiitersAntrieb bin ich sehr zu-
frieden; die Maschine hat einen ruhigen Gang und liefert sehr reines Korn.
—- Trotzdem meine Maschinen sehr angestrengt wurden, habe ich keine be-
deutenden Reparatiiren gehabt uud kann ich Allen, welche sich einen Dresch-
satz anschaffen wollen, diejenigen von Rustom Proetor empfehlen: "

Herr GI. Anders in Schloß Ellgnth, Schlesieii, Juni 1886. «Mit
der Excenter-Dampfdreschmaschiue von Walton, Proetor bin ich in jeder
Beziehung zufrieden; dieselbe hat durch das Forifalleii dersKurbelwellen «
einen äußerst leichtenund ruhigen Gang und erspart man sehr viel Oel.
Die Maschine drischt ausgezeichnet rein, sortirt gut und liefert vollkommen
maritfertige Waare. Auch bin ich mit der Locomobile sehr zufrieden; die-
selbe arbeitet sehr leichtund ruhig und bedarf wenig Kohlen.

Herr Gustav schwarz, Hase-use ld e, Jan. 1888, Mit der Rustons
Proctor’schen Dreschmaschine bin ich recht zufrieden. Die Maschine drischt
bei richtiger Behandlung sehr gut und leistet viel, und reinigt vorzüglich.

Herr A. Bange, Wustermark, 1. Februar 1888. Die mir ge-
lieferte Dreschmaschine Rnfiou, Proctor & Co. hat mich durch ihre Leistungs-
fähigkeit und gute Arbeit in jeder Beziehung zufrieden gestellt.

Herr Silber-i Hering, Letschin, 8. Februar 1888. Jin vorigen
Jahre kaufte ich eine RustonsProetor’sche Dainpsdreschniaschine und kann
ich von derselben nur das beste Zeugniß ausstellen. Die Maschine arbeitet
vorzüglich, leistet genügend nnd macht das Getreide vorzüglich rein. .

Herr B. Zchnl , Neu-Rako«w bei Lnbow, Febr;1888. Aus der
Fabrik voii Nufton, Piroetor & (So. habe ich. zwei Dainvfdreschmaschiiien
und Elevatoreii bezogen. Dieselben haben zwei Jahre zu meiner vollen
ufriedenheit gearbeitet, der Bau ist ein solider, an Leistungsfähigkeit
ommen ihnen keine anderen gleich. Locomobile und Dreschinaschine haben
einen ruhigen Gang nnd letztere liefert reines Stroh nnd absolut reines Korn.

Herr IarollMeurim Aiideriiach a. Rh» 17; Decbr. 1888 . d;
beehre mich mitzutheilen, daß die 1874 erhaltene 2cylindrige Locomobile
No. 3540 sich ganz vortrefflich erhalten hat. Dieselbe ist jedes Jahr neun
Monate ununterbrochen Tag und Nacht zum Betriebe einer Wasserhaltnng
im Betriebe, und hat dennoch keiner neunenswerthen Revaratur bedurft.

Herr G. Bräunlich Ro owo, 13. Febr. 1888. Mit der spferd.
Locomobile und 60” SDampfbre?d)maid7ine von Rufton, Proctor & Co. bin
ich sehr zufrieden gestellt worden. Bei den verschiedenen Besitzerm bei
denen ich mit derselben zum Lohndriisch gearbeitet habe, habe ich über
Erwarten den besten »Zusvruch gehabt, gegenüber anberen Lohn-Dampf-
dreschma chinen. — Die Locomobile arbeitet ausgezeichnet, bei äußerst ge-
ringem ohlenverbrauch. Der Dreschkasten ist sehr solide nnd sauber ge-
baut iiiid arbeitet fast ohne Geräusch- das Getreide ist iso sauber, daß
Fuchten me nöthig und es absolut immer inarktfertig it. — Jch kann
dies Fabrikat Fachgenossen auf das Wärniste empfehlen.

Herr Hevmann (billig, Berlin 8W. Es gereicht mir zum Ver-
gnü en, Ihnen meine volle ufriedenheit mit der Nufton, roetor ci- Co.’schen
10p erd.·Loeomobile nnd« reschkasteii auszusprechen. ie Locomobile ar-
beitet leicht, glatt und mit geringem Kohlenbedari. Das lgedroscheiie Ge-

» er als markt-
fertig zu bezeichnen.

Herr ä. Griese, Qsth·eim, Elsaß, 12. Febr. 1888: Herrn I. Be ,
Straß b n rg. Jhneii hiermit Bescheiniguiig, daß die mir gelieferte Dresciyy
maschine von Rufton, Proetor & Co. zu meiner größten ufriedenheit aus«-
gefallen ist. Da ich bereits 4 Jahre mit einer Maschine von Marshall
gearbeitet habe, welche weder Tadel noch Uiiterschäizung verdient, muß ich
och nach gewissenhafter Prufung der RustonsMaschine den Vorzug geben,

erstens des besseren Schüttelus und Puizens halber, zweitens, da der neue
Kenner-Antrieb solch eminenten Vortheil den Kurbelwellen gegenüber
ie e .

Reserve-theile. können von meinem reichhaltigen Lager sofort geliefert werden«

ineisaugabe ggf Verlangen
Jch bin erne bereit meine PairulsExeentersdresch arnikur mit jeder Concurrenzmaschine in gleicher Größe

tsauf Erd e zu geben ·- und soll es Käufern vor ehalten bleiben, die Maschine anszuwählen, welche am wenigsten
Kohlen nnd Schmiermaterial braucht,
arbeitet nnd am genauesten regulirt.

am meisten drischt, am schönsten putzt, am besten s
Ich trage sämmtliche sklniioiien der probe, wenn meine

or»tirt, am geräiischlosesten

Excenier - Earnitur nicht den Hieg öavonträgt.

Breslau, im April 1889.
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